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A u f i n d e n K a r n e v a l ! 
Wieder ein großer Kamevalszug 

St.Vith für den Karneval gerüstet 
ST.VITH. Morgen is t K a r n e v a l ! Die Z e i t 
der Vorbereitungen ist v o r b e i u n d alles 
wartet gespannt auf die Dinge die da 
kommen werden. Bereits die vorkarneva-
listische St immung w a r ausgezeichnet u . 
wurde am Al tweiberdonners tag m i t dem 
schwungvollen Möhnenumzug auf die 
richtige Tourenzahl gebracht. Ganz i m 
stillen hat auch der neuge^tttndete Fest­
ausschuß für den K a r n e v a l der Stadt 
St.Vith seine umfangreicheOrganisations-
arbeit beendet. Erfreul ich is t h ieran, daß 
sich die Vereine b e r e i t w i l l i g s t diesem 
Ausschuß zur Verfügung gestellt haben 
und wertvolle M i t a r b e i t leisteten! Dies 
gilt nicht nur für die Karnevalsgesel l -
sdiaften, sondern auch für alle anderen 
Vereine, deren Tätigkeit sich nicht aus­
schließlich auf den Karneval erstredet. Es 
wäre falsch zu übersehen, daß der V i t h u s -
verein trotz der Gründung des Festaus­
schusses, immer noch den größten A n t e i l 
bestreitet. 

Wie w i r d der diesjährige Zug? Das ist 
die Frage, die alle St .Vither u n d alle die 
vielen Auswärtigen v o n f e r n u n d nah, die 
alljährlich i n steigendem Maße den Zug 
besuchen sich stellen. H i e r a u f k a n n be­
stimmt geantwortet w e r d e n : er w i r d w i e ­
der sehr schön! Gruppen, Wagen, Fun­
kengarde, Musikvereine, s ind w i e aus der 
Zugordnung (die w i r i n dieser Ausgabe 
veröffentlichen) e r s i d i t l i d i ist , z a h l r e i d i 
und i n buntem Gemisch vorhanden . K l e i ­
nere Gruppen w u r d e n nicht erwähnt, be­
teiligen sich aber ebenfalls am Zuge. 

Dem Eingeweihten fällt bei Bekanntga­
be des Zugprogramms auf, daß man dies­
mal bewußt auf die sonst üblichen Prunk­
wagen verziditet hat. Tatsächlich w i r d n u r 
der Prinzenwagen zu dieser Kategorie 
zählen. Alles andere dient dem Spaß u n d 
dem Humor. Natürlich s ind auch dieseWa-
gen und Gruppen sorgfältig ausgearbei­
tet worden. Auch das W e t t e r sdie int sich 
zu halten und dann k o m m t die n o t w e n d i ­
ge Stimmung v o n selbst. Vie le Auswärti­
ge haben sich schon angesagt: aus Brüs­
sel, Lüttich usw. Erwähnenswert is t aber 
vor allem die Anwesenhei t des Generals 
der Gendarmerie und zahlreicher anderer 
Behördenvertreter. 

Die Feierlichkeiten beginnen u m 11,11 
Uhr mit dem Empfang auf dem Rathause. 
Bürgermeister W . Pip w i r d Sr. Toll i tät 
Prinz Günther I . den Sdilüssel der Stadt 
überreichen u n d i h n symbolisch zumHerr -
scher über das närrische S t . V i t h machen. 
Das ist nicht nur eine Ehre für den P r i n ­
zen, sondern auch eine A n e r k e n n u n g für 

die Bevölkerung, deren karnevalisl ische 
A b e r somit gleichermaßen of f iz ie l le A n e r ­
kennung f indet . 

Nach dem Prinzenessen i m H o t e l L u ­
xemburg , an dem r u n d 50 Personen (auf 
eigene Kosten) te i lnehmen, is t dann der 
große Augenbl ick des Zuges gekommen. 

N a d i dem Zuge beginnt das to l le T r e i ­
ben. D r e i Tage lang w i r d i n Sälen u n d 
Lokalen getanzt, gesungen u . a l ler le i aus­
gelassener U l k getrieben. Se. Toll i tät be? 
sucht m i t e inem großen Gefolge die Loka­
le u n d sorgt durch seine allerhöchste A n ­
wesenheit überall dor t , w o er ersdieint , 
für begeisterte Feiern. Daß er das sehr 
gut kann , hat er bereits auf der Prokla­
mat ion bewiesen. 

Dies s ind einige derHauptmomente u n ­
seres diesjährigen Karnevals , eines när­
rischen Festes, daß sich durch jahrzehnte­
lange T r a d i t i o n einen bevorzugten Platz 
gesidiert hat u n d Zeugnis v o n der V i t a ­
l ität der St .Vi ther ablegt. 

Der Rosenmontag 
in Oudler 

OUDLER. Die K G Grün-Weiß O u d l e r hat 
seit einigen Jahren die Zügel des Karne­
vals i n der H a n d . Sie macht es m i t v i e l 
Schwung u n d Organisat ionstalent u n d a l l ­
jährlich zieht der Rosenmontagszug zahl ­
reiche fröhliche Zuschauer nach Oudler . 
Neben dem w i r k l i c h schönen Rosenmon­
tagszug u n d die außerordentlich gute 
S t i m m u n g u n d die sprichwörtliche Gast­
freundschaft der V e r a n t w o r t l i c h e n d e r K G 
ein starker Magnet , der die Massen an­
zieht. Der urwüchsige H u m o r u n d die 
schöne M u s i k geben dem Z u g einen be­
sonderen A n s t r i c h . 

H i e r die Zusammenste l lung des Zuges, 
der u m 13,11 U h r startet . 

1) „Windmühle" , Wagen 
2) „Hula-Hoop", Gruppe 
3) „Kanone" , Wagen 
4) „Feldküche", Wagen 
5) „Generalstabswagen", Wagen 
6) M u s i k v e r e i n 
7) Pr inz 
8) „Zoo", Wagen 
9) „Hawai" , Wagen 

10) Gruppe ? ? 
11) Kasse 
12) V i e l V o l k 

Die Möhnen führten das Regiment 
Bei hetilichem Wetter seht viel Stimmung 

St .V i th . Strahlender Sonnenschein hatte 
am Donnerstag nachmittag Tausende auf 
die Straßen gelod<t, u m den dies jährigen 
U m z u g der Möhnen m i t z u m a d i e n . Das 
Sdiönste an diesem Zuge i s t die durch­
schlagende Lebendigkei t des Möhnenvol-
kes. I n i h r e n sehr sdiönen alten Kostü-
men s ind sie sehr net t anzusehen, jedoch 
w i r d höchster W e r t darauf gelegt, mög­
lichst häßliche Masken anzulegen. M a n 
kennt sie n u r schlecht u n d das mag ihnen 
— auch den M u t z u ihrer Ausgelassenheit 
geben. K e i n M a n n is t v o r i h n e n sicher, 
ganz gleich, ob er e in biederer Bürger 
oder eine Amtsp e r son ist . A l l e machen sie 
m i t u n d lassen sich gerne i m to l l en Tanz 
h e r u m w i r b e l n . A n z u g u n d Schlips vernä­
hen. Mützen u n d Blumen anbieten oder 
gar veru lken . Die Möhnen führen das Re­
giment . W e n n m a n sie so sieht, k o m m t 
man zu der Ueberzeugung, das mandie 
v o n i h n e n auch zu Hause die Hosen an­
haben, oder s ind sie n u r f r o h , daß auch 
sie e inmal t u n u n d lassen können was 
sie w o l l e n . 

K u r z nach d r e i U h r n a h m der Zug auf 
dem V i e h m a r k t A u f s t e l l u n g (das so l l k e i ­
ne A n s p i e l u n g sein!). V o r a n radel ten i n 
halsbrecherisdiem Tempo die Möhnen 
v o n der M P . Ihre A r t , den Verkehr zu re­
geln w a r zumindest autoritär. Die w e i -
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Aufteilung 1 3 , 3 0 Uhr = Beginn 1 4 Uhr 
1. Musikverein Auel-Steffeshauseii 
2. Lustige Chirogruppe m i t Wagen 
3. KG. Möhnen: Eselwagen 
4. KG. Möhnen: Die lustige Nähstube, 

Vagen 

5. KG. Möhnen: Tradi t ionsgruppe 
6. KG: Möhnen: I d y l l am Freudenstein, 

Wagen 

7. Der Storch i m Salat, Figurengruppe 
8. Musikverein " E i f e l t r e u " , Lommers-

weiler 
9- KG. Rot-Weiß-Rot: Funkengarde 

10. KG. Rot-Weiß-Rot: Wagen „Novo-
crin" 

U . Kgl. Fußballverein S t . V i t h : „Arbeits­
dienst" 
12. Kgl. Fußballverein S t . V i t h : Wagen 

mit viel Ulk 
13. Ver. für Jagd u n d Sportschiessen: 

Doppelwagen „DasHornberger Schiessen" 
14. Musikverein „Tal-Echo" Wal lerode 
15. Die Blau-Weiße Fünkchengarde 
16. Der Kinderpr inz W a l te r 
17. J. Gillessen: Wagen „Die Zigeuner 

sind da" 
18- J. Gillessen: große Kindergruppe 
19. Vithusverein: Wagen „Kongo heizt 

ein" 

20. KG. Blau-Weiß Fahr 'm dar : Wagen 
• Rottkäppchen" 

21. K G . Blau-Weiß- Fahr 'm dar : W a g e n : 
„Hansel u n d G r e t e l " 

22. K G . Blau-Weiß F a h r ' m dar : Wagen 
„Sitzungslokal des Festausschusses" 
23. K g l . T a m b o u r k o r p s S t . V i t h 
24. M u s i k v e r e i n „Eifelklang" S t . V i t h 
25. Funkenmariechen u n d Tanzof f iz ier 
26. Die Prinzengarde 
27. Se. Toll i tät Günther I . auf seinem 

Prunkwagen 
28. Das Prinzengefolge 
29. Den A h l e n , d ' A h l on de Peijas 
30. Verschiedene Kostümgruppen 

M A R S C H R O U T E DES Z U G F S : 

A u f s t e l l u n g des Zuges am Bahnhof. A u f ­
f a h r t der Wagen u n d G r u p p e n durch die 
Amelerstraße. A u f s t e l l u n g muß u m 13,30 
U h r beendet sein. DerPrinzenwagen ste l l t 
sich vor dem Bahnhof auf. V e r t e i l u n g v o n 
K o n f e t t i u n d Schlangen an alle Wagen u . 
Gruppen. 

Marschroute : Bahnhofstraße.Mühlenbach-
straße, Klosterstraße, Kloster , Haupts tr . , 
Malmedyerstraße.Neustadt Straßen 2 u . 3, 
Malmedyerstraße, Hauptstraße, Mühlen-
bachstraße, Schulstraße, Schweinemarkt, 
Auflösung. 

Die Parade ,vor dem Prinzen f i n d e t an 
der Ecke Schul- u n d Hauptstraße statt . 

ßen Helme nahmen sich recht komisch 
zu dem t r a d i t i o n e l l e n Möhnenkostüm aus. 
Die unglaublichsten Anhängsel befanden 
sich auf u n d an den v o r s i n t f l u t l i d i e n 
Fahrrädern. 

Hiernach folgte e in kleines Kärrchen, so 
eine A r t Bagage aus dem 30jährigen K r i e ­
ge, aus dem einige ei fr ige Verkäuferinnen 
die a l ler to l l s ten Sachen anboten. Dazu ge­
hörte auch ein Korset t aus demjahre 1633. 
Majes tät isdi schritt der Obermöhnerich 
m i t seinen A k k o l i t i n n e n unter durchlö­
cherten Regenschirmen dahin . Natürlich 
gehörte auch eine Hula -Hoop-Gruppe zu 
diesem Zuge. Bei den langen, engen Rök-
ken w a r es eine besonders schweres U n ­
terfangen, den Reifen oben zu behalten, 
was daher auch selten gelang u n d umso 
lust iger w i r k t e . Die Möhnenfahne, m i t 
den lns ign ien des Möhnentums ge­
schmückt folgte vor der nächsten Gruppe ; 
die lustige Nähstube. Dieser große Wagen 
w i r k t e besonders d u r d i die Fröhlidikeit , 
die auf i h m herrschte, w a r aber auch eine 
A r t historische Schau m i t a l len T y p e n 
v o n Nähmaschinen, Spindeln usw. E i n 
wei terer Wagen „das I d y l l am Freuden­
s te in" t r u g eher buecolistischen A n s t r i c h 
u n d wies scheinbar auch auf den dem­
nächst erfolgen sol lenden Wiederauf ­
bau der Brücke z u m Freudenstein h i n . 
Z u m Schluß folgte der t rad i t ione l le Esels­
karren . Ueber die t iefere symbolische Be­
deutung des Esels gehen die Ansichten 
der Frauen u n d Männer stark auseinan­
der. 

Zwischen a l l diesen G r u p p e n t u m m e l ­
ten sich zahlreiche andere kle inere her­
u m . Besonders e i f r i g w a r der „Sdineider 
W i b b e l " . 

Nach dem Zuge begaben sich die Möh­
nen i n die verschiedenen Lokale , w o dann 
auch noch lange reger Betrieb herrschte. 

Hallo! Hallo! 
Hier ist der Bällinger Karneval! 
Vom Hauptquartier Seiner Tollität Hermann I. 

B U E L L I N G E N . W i e d e r e inmal konnte die 
K. G. „Rot -Weiß" Büllingen am letzten 
Sonntag einen sehr schönen E r f o l g ver­
buchen. Unsere durch die Bobulurons i n 
Spa eingeladene Prinzengarde entpuppte 
sich i n ihrer schmudeen U n i f o r m i e r u n g als 
tadellose Tanzgruppe u n d erzielte ' einen 
großen Er fo lg . 

Es t rennen uns n u r mehr einige Tage 
v o n dem großen Rosenmontagszug. Fle i ­
ßige Hände s ind dabei die le tzten H a m ­
merschläge u n d Anstr iche an den zahlre i ­
chen Wagen anzubringen. A u c h surren 
i n v ie len Häusern heiml ich die Nähma­
schinen, u m die Kostümierung der einzel­
nen Gruppen zu vervollständigen. Groß 
u n d k l e i n , a l t u n d j u n g w e r d e n sich i n 
diesem Jahre, unter der Narrenherrschaft 
H e r m a n I . , genannt „de Low", an dem 
großen Rosenmontagszug 1959 betei l igen. 
Dieser beginnt gegen 13.30 U h r m i t dem 
A b h o l e n seiner Tol l i tät i n der L i n d e n a l ­
lee durch die „Kgl. H a r m o n i e " Büll ingen: 
ansdil ießend Schlüsselübergabe i m Ge­
meindehause durch den H e r r n Bürgermei­
ster (?). Beide H e r r e n w e r d e n die Gele­
genheit b e i m Schopf fassen, u m d u r d i 
h u m o r v o l l e Ansprachen dieBe'aeutung der 
Veransta l tung hervorzuheben. Nach Been­
digung dieses o f fz ie l len Teiles schreiten 
der Pr inz u n d der „seines Amtes entho­
bene" Bürgermeister die Front der an­

wesenden Vereine ab. M i t k l i n g e n d e m 
Spiel begibt sich Seine Tol l i tät dann z u m 
Aufs te l lungspla tz seines Zuges, den er 
gleichzeitig abnehmen w i r d . Anschließend 
begibt sich der Z u g i n Jubel u n d T r u b e l 
auf folgende Marschroute : Hauptstraße — 
M a r k t — zurück z u m Brückberg — längs 
Kamer Boren — Honsfe lder W e g — H a u p t ­
straße bis zur Kirche. Der Z u g zieht dann 
durch die S t raße „längs Hanswöl leme" 
u n d löst sich d o r t auf., 

Anschließend ziehen alle am Zuge be­
te i l ig ten K i n d e r der einzelnen G r u p p e n 
u n d W a g e n z u m Saale Solheid-Grün, u m 
d o r t v o m K i n d e r p r i n z e n i h r Entgeld u n d 
Süssigkeiten i n Empfang zu nehmen. Der 
E l fer ra t b i t t e t das Lehrpersonal u n d die 
E l tern , die K i n d e r d o r t h i n zu beglei ten. 
Eine M u s i k k a p e l l e w i r d für U n t e r h a l t u n g 
u n d S t i m m u n g sorgen. Während dieser 
Zei t w i r d Seine Toll i tät i m H o t e l D a h m e n 
den E h r e n w e i n kredenzen u n d den er­
schienenen Gästen danken. Bis zur Preis­
v e r t e i l u n g u m 9 U h r i m Saale Grün-Sol­
h e i d ist Tanz u n d gemütliches Beisam­
mensein vorgesehen. Den Abschluß der 
karneval is t ischenVeranstal tung b i l d e t der 
i m ebenerwähnten Saale s ta t t f indende 
Ba l l zu Gunsten der K. G. „Rot -Weiß" , 
w o z u alle Närrinnen u n d N a r r e n , Freun­
de u n d Gönner recht herzl ich eingeladen 
s ind . 

Vierergespräche vor dem 27. Mai 
Die ersten Kommentare v o n Staatssekre tär Dulles i n L o n d o n — Noch k e i n P ias 

f o r m u l i e r t 

L O N D O N . Amerikanische Kreise i n L o n ­
d o n äußerten die Ansicht , daß eine A u ­
ßenministerkonferenz der v ier Großmäch­
te vor dem 27. M a i s ta t t f inden könnte. 

Z u diesem Z e i t p u n k t läuft die v o n der 
UdSSR gesetzte Fr is t für die Prüfung i h ­
rer Deutsdilandvorschläge ab. Es w i r d 
betont, daß keine grundsätzliche Aende-
r u n g i n der amerikanischen H a l t u n g zum 
Deutsehlandproblem stat tgefunden hat . 
Die U S A s ind zu einem T r e f f e n m i t den 
Sowjets bereit , fal ls die Tagesordnung i h -

ölrachen und Trümmer 
entdeckt 

Stammen sie v o n der „Hans H e d t o f t " ? 

K O P E N H A G E N . Eines der sich an der Su­
che nach dem vorige Woche nach dem Z u ­
sammenstoß m i t einem Eisberg gesunke­
nen Frachtes u n d Passagierschiffes „Hans 
H e d t o f t " betei l igenden dänisdien Schiffe 
hat i n der Nähe der vermut l ichen U n ­
glücksstelle eine große Oellache entdeckt 
Durch Schiffe u n d Flugzeuge w u r d e n i n 
der Nähe schwimmende Gegenstände u n d 
Oellachen gesichtet. Einer dieser Gegen­
stände könnte e in Luckendeckel sein. Es 
w i r d angenommen, daß diese Gegenstän­
de u n d die Oellachen v o n dem unterge­
gangenen Schiff herrühren. Die Suche 
w u r d e daher w e i t e r fortgesetzt . 

Schwarzer Tag für amerikanische 
Luftschiffahrt 

N E W YORK. Der Dienstag w a r für die 
amerikanische Luf tschi f fahr t e in Unglücks 
tag. K u r z v o r Mi t ternacht (am M i t t w o c h ­
morgen europ. Zei t ) f i e l e in V e r k e h r s f l u g ­
zeug m i t 73 Menschen an B o r d i n den 
Meeresarm, der M a n h a t t a n v o n Long Is­
l a n d t rennt . Bei Morgengrauen w a r e n m r 
8 Ueb erlebende aus den eisigen F luten 
des East River aufgefischt w o r d e n . Die 
Z a h l der T o t e n beläuft sich auf 65. 

Nach einer v o m amerikanischen Kü­
stenwachdienst aufgefangenen Funkbot ­
schaft eines japanischen Schiffs stürzte 
gestern m i t t a g e in Flugzeug zwischenNew 
Y o r k u n d den Bermudas b r e n n e n d i n den 
A t l a n t i k . D ie Behörden der U S - L u f t w a f ­
fe t e i l t e n u m die gleiche Ze i t m i t , daß sie 
den K o n t a k t m i t einem auf den Bermudas 
s ta t ionier ten Wet ter f lugzeug v e r l o r e n 

hätten. 12 Personen befanden sich an 
B o r d . 

I m Staate I o w a is t e inPrivatf lugzeug, i n 
dem sich d r e i Rode N ' R o l l - Sänger be­
fanden über e inem eisbedeckten Feld ab­
gestürzt. Der P i lo t u n d seine d r e i Passa­
giere fanden b e i m A b s t u r z den T o d . 

I m Arkansas stieß ein B-47 Bomben­
f lugzeug k u r z v o r der L a n d u n g gegen ei­
nen Hügel. A u c h hier haben die d r e i I n ­
saßen des Flugzeugs den T o d gefunden. 

Schließlich sackte e in C l ipper - F lug­
zeug, das sich auf d e m Wege v o n N e w 
Y o r k nach Europa befand, plötzlich über 
der See u m fast 10 000 M e t e r ab u n d 
k o n n t e v o m Pi lo ten n u r i n letzter Sekun­
de aufgefangen w e r d e n , so daß die 124 
Insaßen m i t dem Schrecken davonkamen. 

nen zufr iedenste l lend erscheint. B e r l i n 
k a n n nicht getrennt v o m Deutschlandpro­
b l e m u n d dem der europäischen Sicher­
hei t behandelt w e r d e n . Die Vere in ig ten 
Staaten lehnen Pläne, welche die T e i l u n g 
Deutschlands verewigen ab u n d s ind für 
eine echte W i e d e r v e r e i n i g u n g durch f re ie 
W a h l e n . 

Es w i r d gleichfalls betont , daß i n der 
Washingtoner A r b e i t s g r u p p e , welche die 
westl iche A n t w o r t auf die sowjetischen 
Deutschlandvorschläge ausarbeitet, keine 
größere Meinungsverschiedenheit zutage 
getreten ist . Auch die br i t ischen u n d ame­
rikanischen Posi t ionen über Deutschland, 
die während der gestrigen U n t e r r e d u n g 
zwischen Dul les u n d L l o y d geäußert w u r ­
den, seien einander sehr nahe gewesen. 
Die beiden M i n i s t e r hät ten über Deutsch­
l a n d i m al lgemeinen gesprochen, ohne 
auf Detai ls einzugehen oder einen Plan 
z u f o r m u l i e r e n . V o n gleicher Seite w i r d 
betont , daß zwischen W a s h i n g t o n u n d 
L o n d o n einerseits u n d Bonn u n d Paris 
andererseits ke ine K l u f t besteht. 

Ich b i n nach Europa gekommen, w e i l 
ich den Eindruck habe, daß w i r i n den 
k o m m e n d e n Wochen schwierige Entschei­
dungen z u t r e f f e n haben w e r d e n , die uns 
durch die H a l t u n g der S o w j e t u n i o n aufge­
zwungen w e r d e n . Ausschlaggebend ist , 
daß w i r uns gegenseitig verstehen.Zu die ­
sem Zwecke w e r d e ich mich i n Europa m i t 
den verbündeten Regierungen bespre­
chen", hat te Dul les b e i seiner A n k u n f t 
auf dem Londoner Flugplatz erklärt . 

„Ich habe die Absicht mehr z u hören 
als z u sprechen u n d genau festzustel len, 
was die brit ische Regierung d e n k t " , f u h r 
Dulles f o r t . „Von h ier aus w e r d e ich mich 
nach Paris begeben, u n d d o r t Besprechun­
gen, nicht n u r m i t der französischen Re­
gierung, sondern auch m i t dem General­
sekretär der Nato , Paul H e n r i Spaak, 
führen. Anschließend w e r d e ich nach 
Bonn reisen, u m mich m i t dem Bundes­
kanzler u n d Außenminister v o n Brenta­
no zu besprechen. 

Ich habe gute H o f f n u n g , daß nach die ­
sen zwangslosen Besprechungen w i r al le 
besser i n der Lage sein w e r d e n , die Pro­
bleme der Z u k u n f t zu bewält igen. N i e ­
m a n d k a n n genau sagen welcher A r t d ie 
Z u k u n f t s p r o b l e m e sein w e r d e n u n d w e l ­
che Entsdie idungen w i r t r e f f e n müssen. 
Die Hauptsache ist , daß w i r unseren je­
w e i l i g e n S tandpunkt gegenseitig verste­
hen. W i r d dies der F a l l sein, so w e r d e n 
w i r der Z u k u n f t e inig u n d entschlossen 
entgegensehen können" , erklärte Dul les 
abschließend. 

Fortsetzung 
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Gemeinderaissiixung 
in Mandede'd 

M A N D E R F E L D . I n M a n d e r f e l d f indet am 
Donnerstag, dem 12. Februar 1959 u m 3 
U h r nachmittags eine öffentliche Si tzung 
des Gemeinderates statt . 

Schwerer Verkehsrsunfaü 
glimpflich abgelaufen 

GRUEFFLINGEN. Z u einem schweren Ver­
k e h r s u n f a l l , der glücklicherweise g l i m p f ­
l i ch ablief , k a m es am Donnerstag mor­
gen gegen 10 U h r unterha lb einer K r e u ­
zung i n Grüfflingen. E i n P k w aus M a l ­
scheid schickte sich an, einen schweren 
Lastzug aus L u x e m b u r g zu überholen, als 
aus entgegengesetzter Richtung e in L k w 
aus I v e l d i n g e n k a m . Der U n f a l l w a r u n ­
vermeidl i ch u n d der P k w w u r d e zwischen 
den Lastzug u n d den L k w gequetscht.Aus 
dem v o l l k o m m e n zertrümmerten Perso­
nenwagen w u r d e der Fahrer w i e durch 
e in W u n d e r n u r m i t leichten V e r l e t z u n ­
gen geborgen. 

Geldsumme gefunden 
S T . V I T H . Eine Geldsumme w u r d e gefun­
den u n d auf der Gendarmerie abgegeben. 
Sie k a n n d o r t v o m V e r l i e r e r abgeholt 
w e r d e n . 

Verloren 
ELSENBORN. Zwischen Elsenborn u . E l ­
senborn-Lager w u r d e das Rad eines M o ­
torro l le rs m i t Englebert-Reifen gefunden. 
Der Besitzer k a n n sein E igentum auf der 
Gendarmerie i n Elsenborn abholen. 

Prophylaktische Fürsorge 
S T . V I T H . Die nächste kostenlose Bera­
tung f indet statt , am M I T T W O C H , dem 
11. Februar 1959, v o n 10.00 bis 12.00 U h r . 
Neustadt , Ta ls t raße . 

Dr . G r a n d , Spezialist 

Unsere Belegschaft 
fe ier t auch gerne Fastnacht. A n s diesem 
Grunde fällt d ie Ausgabe der S t V i t h c r 
Z e i t u n g v o m k o m m e n d e n Dienstag aus. 

B i lder v o n der P r i n z e n p r o k l a m a t i o n u n d 
v o m Möhnendonnerstag f i n d e n Sie auf 

Seite 7. 

Fundsachen 
S T . V I T H . Gefunden w u r d e n : 1 Ehering 
m i t der Gravur „M. K. 12. 2. 27". Außer­
dem e in Betrag v o n 150 Fr. i n Scheinen. 

A b z u h o l e n auf dem Polizeibüro der 
S t a d t v e r w a l t u n g . 

Karnevalsbälle in Amel 
A M E L . W i r weisen darauf h i n , daß die 
Karnevalsbäl le i n A m e l w i e fo lg t s t a t t f i n ­
d e n : 
Montags u n d dienstags i m Saale Peters. 
Sonntags u n d montags i m Saale Küches. 

( In der Werbe-Post w a r irrtümlich an­
noncier t w o r d e n , daß sonntags auch i m 
Saale Peters B a l l sei.) 

Vieh- und Krammarkt 
in Bätgenbach 

B U E T G E N B A C H . A m k o m m e n d e n Diens­
tag, dem 10. Februar 1959 f indet i n Bul­
genbach e in V i e h - u n d K r a m m a r k t statt . 

Für den M o n a t Februar empf ieh l t der 
H l . Vater als Gebetsmeinung zuerst, daß 
der Mater ia l i smus unserer Tage durchFa-
sten u n d Abtötung w i r k s a m bekämpft 
werde . 

Eine Probezeit i s t d i r gegeben. N i e 
w i r s t d u eine zwei te haben. E w i g k e i t e n 
w e r d e n dahin w a l l e n , aber d i r w i r d keine 
zwei te Probezeit vergönnt sein. Blicke u m 
dich h e r ! Sieh, w i e die Seelen derMensch-
hei t schlafen! Ihre goldenen Tage r i n n e n 
i n die E w i g k e i t h inab , u n d sie nützen sie 
nicht u m ihre Seelen zu ret ten. Deine A u f ­
gabe wird es se in , sie zu wecken. 

Der Mater ia l i smus,der i n unserenTagen 
i m m e r wei tere Kreise erfaßt u n d d i e M e n -
schen immer mehr v o n Gott u n d dem 
Ewigkei tsgedanken abbr ingt , k a n n n u r 
durch Fasten u n d Abtötung bekämpft 
werden.Bei den Menschen, die dem M a ­
ter ia l ismus ver fa l l en s i n d . w i r d dieProbe-
zeit für die lange E w i g k e i t nicht bestehen. 

Folgen w i r d a r u m dem dr ingenden A u f ­
r u f des H l . Vaters , besonders i n der k o m ­
menden Fastenzeit, durch Fasten u n d A b ­
tötung u n d gutem Beispiel selber v o n M a ­
ter ia l i smus befre i t zu w e r d e n u . anderen 
Menschen dadurch zu hel fen , sich mehr 
m i t dem Ewigkei tsgedanken zu befassen. 

Die zwei te Gebetsmeinung l a u t e t : Daß 
es den K o m m u n i s t e n i n China m i t I h r e n 

Geschlossene 
Gemeindebüros 

Außer den bereits i n unseren vorheriger . 
Ausgaben benannten Gemeindebüros, 
b le iben noch folgende an den Karnevals­
tagen geschlossen: 

I n Bütgenbadi : montags u n d dienstags. 
Das Standesamt i s t v o n 10 bis 11 U h r an 
beiden Tagen g e ö f f n e t 

I n Crombach: ebenfalls an beiden Tagen 
geschlossen. Das Standesamt ist v o n 10,30 
bis 11 U h r geöffnet . 

I n Rocherath: ebenso geschlossen. Das 
Standesamt is t v o n 10 bis 10,30 U h r ge­
öffnet. 

I n T h o m m e n : A n beiden Karnevalstagen 
(montags u n d dienstags). Das Standes 
amt b l e i b t a m Dienstag v o n 11 bis 12 
U h r geöffnet . 

Ausgabe der Maskenkarten 
in Manderfeld 

M A N D E R F E L D . Die Ausgabe derMasken-
k a r t e n er fo lgt i m Gemeindehaus am 
Samstag, dem 7. u n d a m M o n t a g , dem 9. 
Februar 1959, morgens zwischen 11 und 
12 Uhr . Preis p r o Kar te u n d p r o T a g : 15 
Fr. 

h i n t e r l i s t i g e n Vorgehen nicht gelingen 
möge, die Chr is ten v o n der E inhe i t der 
Kirche loszureißen. 

DieKatholische M i s s i o n unter den H e i ­
den ist nichteinAußenwerk, welches m a n 
nach Belieben aufgeben oder ver te id igen 
darf , nicht e in Sport , für den sich i rgend­
welche außergewöhnlich veranlagte M e n ­
schen interessieren, ne in , sie ist das Le­
bensmark der Kirche, der Baum der auf 
Golgatha steht u n d seine Aeste ausbrei­
ten so l l über die ganze W e l t , Um die Völ­
ker i n seinem segnenden Schatten zu ber­
gen. Die katholische Kirche ist nämlich 
ke inf i n a t i o n a l abgegrenzte Gemeinschaft 
ne in , sie ist die Sancta M a t e r Ecclesia, 
die Völkermutter , welcher der ganze E r d ­
kre is gehört u n d alle Völker i n i h r e m 
Schöße sammeln so l l . 

W e r i n seiner Seele nicht Interesse u . 
O p f e r w i l l e n für die Missionstätigkeit un­
ter den Heidenvölkern fühlt, kennt nicht 
den letzten W i l l e n Jesu, noch den W e r t 
unsterbl icher Seelen. 

W e n n man n u n heute inChina versucht, 
durch List u n d Gewal t , die Chr is ten u n d 
zuerst die Priester v o n der Einhei t der 
K i r d i e loszureißen, so ist es unsere d r i n ­
gende Pflicht, durch Gebet u n d Opfer die­
sen armen Menschen zu hel fen, daß die­
ses h in ter l i s t ige Vorgehen vere i te l t w i r d . 

D E R 

Wochen-
kabnder 

S A 7.50 S U 17.23 
M A 7.44 M U 18.3S 

Sonntag 
8 

F E B R U A R 

Sonntag Quinquagesima 

S A 7.48 ' S U 17.25 
M A 8.11 M U 19 43 

Montag 

F E B R U A R 

A p p o l l o n i a 

S A 7.47 S U 17.27 
M A 8.36 M U 20.49 

Dienstag 
1 0 

F E B R U A R 

Scholastika, Rüdiger 

S tundeneinte i lung für die Frauen. 

Sonntag, den 8. Februar 1859. 

V o n 9 bis 11 U h r : Nachbarschaft u n d 
f r e i w i l l i g e Beter innen 

V o n 1 bis 3 U h r : F a y m o n v i l l e , L igneu­
v i l l e , Weismes, m i t Nebenorten 

V o n 5 bis 7 U h r : Bütgenbadi, Berg. 

M o n t a g , den 9. Februar 

V o n 9 bis 11. U h r : Mürringen, Losheim 

V o n 1 bis 3 U h r : Hünningen, Schoppen, 
Möllerscheid. 

V o n 3 bis 5 U h r : Heppenbach, Herres­
bach 

V o n 5 bis 7 U h r : Elsenborn, W e y w e r t z . 

Dienstag, den 10. Februar 

V o n 9 bis 11 U h r : W i r t z f e l d , Rocherath, 
K r i n k e l t . 

V o n 1 bis 3 U h r : A m e l , M i r f e l d , Va len-
der, Deidenberg, Meyerode 

V o n 3 bis 5 U h r : M o n t e n a u , Born , E i -
ber t ingen , Ive ld ingen , O n d e n v a l 

V o n 5 bis 7 U h r : Büllingen, H o n s f e l d . 

Nächtliche Männersühneanbetung i m 
K a r m e l z u Bütgenbadi 
I n der Nacht v o n Dienstag, dem 10. Fe­
b r u a r auf M i t t w o c h , den 1 1 . Februar 1939 

S A 7.45 S U 17.29 
M A 9.00 M U 21.54 

Mittwoch 
11 

F E B R U A R 

Aschermi t twoch 

S A 7.43 S U 17.31 
M A 9.24 M U 22.58 

Donnerstag 

F E B R U A R 

Eula l ia 

S A 7.41 S U 17.32 
M A 9.48 M U 

Freitag 
13 

F E B R U A R 

Benignus 

S A 7.40 S U 17.34 
M A 10.16 M U 0.00 

Samstag 
14 

F E B R U A R 

V i t a l i s 

V o n 9 bis 11 U h r : für alle Gruppen der 
Männeranbetung des Bezirkes Kloster 
M o n t e n a u , fürBütgenbadi.Berg,Weywerte 

V o n 11 bis 1 U h r : Elsenborn, Nidrua , 
W i r t z f e l d 

V o n 1 bis 3 U h r : Heppenbach u . Mü­
derscheid 

V o n 3 bis 5 U h r : Büllingen, Honsfeld, 
Hünningen, Mürringen 

Wegen der engen Raumverhältnisse i n 
K a r m e l w a r es der Wunsch, eine Eintei­
l u n g zu machen, da sonst z u vie le Stö­
rungen entständen. 

Beter, welche diese Zei t durchaus nicht 
e inhal ten können, s i n d z u jeder anderen 
Ze i t herzl ich w i l l k o m m e n . 

Es l iegt e in P r o g r a m m für d ie zwei 
Stunden berei t , aber selbst verständlich 
k a n n jede Gruppe nach Belieben beten. 

F R A U E N oder M A E D C H E N 
gesucht für leichte, saubere u n d gutbe­
zahlte A r b e i t z u Hause. Schreiben an: 

Ets. Stee, 126 A v . A d . BuyL Brüssel 

H O T E L S A L V E R E G I N A 
37, rue de la Genette, Beauraing 

sucht Dienstmädchen. Kost u n d Verpfle­
gung, guterLohn, ang. Stel l . , keine Wäsche 

Sühneanbetung an den Fastnachtstagen 
im Karmel Jungfrau der Armen in Bulgenbach 

_ . , _ . . . Der Ze i tungsroman: 
C o p y r i g h t : tat . Ver lag Roman v o n A l e x a n d r a v . Bosse Eberbach a. Neckar 

34. Fortsetzung 

„Dann schicken Sie i h m jemanden nach, 
schnell — sogleich! Z u m H a f e n — ja — ja . 
Sagen Sie, es sei sehr w i c h t i g — ja — sehr 
w i c h t i g ! " 

. Sehr w o h l ! " 
Es dauerte eine gute Vier te l s tunde , bis 

E v e l i n , die v o r nervöser Ungeduld ver­
ging, Nachricht bekam. 

Seine Lordschaft sei schon unterwegs 
nach Cray . 

E v e l i n l ieß den Hörer fa l l en u n d stand 
w i e gelähmt v o r Entsetzen, dann l i e f sie 
ans Fenster, hinauszusehen. D a v o r s tand 
eine dicke, weiße W a n d , v o n der das Licht 
abpra l l te . N u n l i e f sie an den A p p a r a t , der 
d ie Gestüte m i t dem Schloß v e r b a n d , k l i n ­
gelte D a r k s p r i n g an. 

»Wer i s t da, was is t?" 
„Götz, e in Bub ist da, u n d . . . " 
« W a s für e in Bub?" 
»Aber Götz, W i l l s Bub doch! D u weißt 

doch" . 
. W a s — i s t es w a h r ? " 
.Ja — j a ! U n d n u n , es is t zu entsetz­

l i c h . . . " 
. U m G o t t - geht es W i l l nicht gut?" 
.Doch , sehr gut , aber Garrick, er is t 

doch drüben an der Küste, u n d ich - ich 
te lephonierte i h m , u n d n u n — n u n k o m m t 
er be i dem entsetzlichen Nebel herüber-. 
O . Götz, ich habe so entsetzliche Angst , 
daß e in Unglück passiert . 

Kurzes Schweigen, dann sagte Götz i n 
beruhigendem T o n ; „DeinSchwager macht 

ja die Ueberfahrt nicht z u m ersten Male 
be i Nebe l . " 

„Aber er k a n n nicht selbst steuern w e ­
gen seiner verstauchten H a n d . U n d B r o w n 
sagt, er habe schon lange so dichten Ne­
bel nicht mehr gesehen." 

„Brown so l l sich hängen lassen. Aeng-
stige dich nicht, E v i , u n d natürlich k e i n 
W o r t d a v o n z u deiner Schwester. Ich fah­
re gleich h i n u n t e r an den Hafen.sorge daß 
die Lichter an den M o l e n brennen u n d der 
Scheinwerfer bedient w i r d . " 

„Hole mich ab, Götz! N i m m mich m i t 
h i n u n t e r ! Ich vergehe hier v o r Angst .Denn 
w e n n etwas passiert, ist es meine Schuld, 
w e i l ich te lephonier te . " 

„Unsinn, E v i ; es is t auch keine M i n u t e 
Ze i t z u ver l ie ren , w e n n Darrack schon 
unterwegs i s t . " 

Eve l in ging nicht z u W i l t r u d h i n e i n , 
w e i l sie fürchtete, die Schwester würde 
i h r ihre U n r u h e ansehen. Sie sprach m i t 
der a l ten Susan, die versicherte, es sei a l ­
les i n O r d n u n g . M y l a d y habe eine Tasse 
Fleischbrühe get runken u n d habe i h r 
Kindchen i m A r m . 

„Wie schade, daß M y l o r d nicht da ist . 
Na, der w i r d seine Freude an dem präch­
t igen Buben haben. " 

„Er k o m m t , Susan! Er k o m m t t ro tz des 
Nebels ! " 

Susan schlug die Hände zusammen: 
„Gott behüte ! 

„Aber k e i n W o r t d a v o n an W i l l . S u s a n ! " 
„Nein, ne in , ganz gewiß n icht ! A u c h 

besser, Sie gehen nicht h i n e i n , Fräulein 
E v e l i n . Sie s ind zu aufgeregt." 

„Ich sterbe v o r A n g s t . " 
Lange konnte es Eve l in untätig nicht 

aushalten, sie w a r f einen M a n t e l u m , 
stülpte eine Mütze übers Haar u n d mach­
te sich, v o n J i l l begleitet, nach dem H a f e n 
auf. V e r i r r e n k o n n t e sie sich nicht, t ro tz 
D u n k e l h e i t u n d Nebel , w e i l d ie S t raße 
zwischen Hecken l ief . 

A l s Götz an den H a f e n k a m , fand er 
Simson u n d die dre i Leute v o n der „Lady 
of the Sea", die m i t i m Bootshaus w o h n ­
t e * , schon a larmier t . L o r d Darrack hatte 
seine A n k u n f t telephonisch melden las­
sen, ehe er abfuhr . A n der Molenspi tze 
brannten die Posit ionslichter, aber i h r 
Schein p r a l l t e v o n der dicken weißen Ne­
b e l w a n d ab. 

Götz l ieß n u r noch den Scheinwerfer i n 
Tätigkeit t re ten . I n der Befürchtung, daß 
viel le icht n u r der alte Simson am H a f e n 
sein würde, hatte er v o n D a r k s p r i n g z w e i 
' ^ n d f e s t e Leute mitgebracht . N u n w o l l t e 
er das i m Hafen liegende kle ine M o t o r ­
b o o t bereitmachen lassen, aber Edwards 
w a r dabei gewesen, den M o t o r zu p u t ­
zen u n d is t nicht f e r t i g g e w o r d e n . So o r d ­
nete er an, daß eines der Ruderboote 
durch die Rinne bis nahe an die A u s f a h r t 
gebracht w u r d e . Er l ieß auch Taue u n d 
Leinen handbere i t machen. 

Die Leute gehorchten ohne W i d e r r e d e . 
Das Boot lag schon i n der Rinne, e in 
M a n n saß d a r i n , es m i t dem Bootshaken 
v o m W a l l abhal tend, w e n n das Wasser 
sich unter dem Druck einer brandenden 
W o g e h o b . 

O b e n standen die Leute eng zusam­
m e n . Götz hörte sie untere inander u n d 
m i t dem M a n n i m Boot reden. Sie sagten, 
m i t e inem Ruderboot könne m a n ja nicht 
hinaus , Menschenkräfte kämen gegen die 
G e w a l t der Brandung nicht an be i dem 
Seegang. 

Götz hörte die Brandung toben.Ein h o h ­
les Dröhnen, w e n n eine Riesenwoge her­
anro l l te , d a n n für Augenbl icke S t i l le , 
w e n n sie sich hob u n d überschlug, d a n n 
ein Sausen, Brüllen, D o n n e r n , w e n n die 
gewal t igen Wassermassen an den dem 
M o l e n k o p f vorgetürmten Felstrümmern 
zerbarsten, u m sich dann z o r n i g brausend 
u n d zischend w i e d e r zurückzuziehen. 

Z u sehen w a r nichts. 
Götz hörte den al ten S imson sagen: 

„Wenn die „Arrow" u m das R i f f h e r u m ­
k o m m t , ist es a l l r i g h t . " 

Dieses U n t e r w a s s e r r i f f befand sich et­
w a z w e i h u n d e r t M e t e r v o r der E in fahr t , 
mußte i m m e r umsegelt w e r d e n , d a r u m 
sah es i m m e r so aus, w e n n e in Schiff o d . 
Boot sich der E i n f a h r t näherten, als wür­
de d i r e k t auf den rechten M o l e n k o p f z u ­
gesteuert bis eine rasche geschickte W e n ­
dung des Ruders das Fahrzeug ungefähr­
det i n die Rinne e in laufen l ieß. Götz hat te 
sich das v o n Pat Fore l erklären lassen. 

Sie standen jetzt alle untätig, d ie f r i e ­
renden Hände i n den Hosentaschen. S im­
son erzählte, w i e e i n m a l e i n Segelschoner 
auf dem R i f f saß u n d dann die Leute am 
T a u i m Ret tungskorb herübergeholt w o r ­
den w a r e n , aber der, der schwimmend die 
Leine herübergeschafft , den habe die 
Brandung gepackt u n d an dem Felsen zer­
schmettert. 

„War Se lbstmord, re iner Se lbs tmord 
v o n J immy Pals, — aber sein Bruder w a r 
an B o r d des Schoners." 

„Mylord w i r d be i der dicken L u f t halbe 
Fahr t machen", sagte T i m Bayler , der 
Funker , „sonst wären sie schon d a . " 

Simson schnüffelte. „Meine, es w i r d 
b a l d sichtiger w e r d e n . W ä r e gut , w e n n 
die „Arrow" sich Ze i t n ä h m e . " 

E in schri l ler durchdringender T o n k a m 
v o n See, das Dröhnen u n d Brausen der 
B r a n d u n g zerreißend. D i e .S irenenpfei fe 
der „Arrow" . 

Noch horchten sie al le verhaltenes 
A t e m s dem T o n nach, da schril l te die 
Pfeife w i e d e r auf, w i e d e r u n d wieder . 

. G o t t he l fe ! Sie s ind auf dem Riff!" 
st ieß Simson hervor . 

Die Männer drängten z u m Molenkopl 
vor , v o n w o sie der sprühende Gischt ei­
ner zerberstenden W o g e w i e d e r zurück-
scheuchte, t r i e f e n d v o n Salzwasser. 

Götz s tand w i e gelähmt. Er hörte die 
erregten A u s r u f e der Leute. I m m e r wie­
der hörte er das „Gott h e l f ! " das so klang, 
als wäre menschliche H i l f e nicht möglich. 

Was tun? Götz b iß die Zähne aufeinan­
der, w e i l er so ohnmächtig u n d hilflos 
w a r . Das Ruderboot k o n n t e nicht hinaus. 
D a n n f i e l i h m ein, daß es doch an den 
Küsten i m m e r Raketenapparate gab, 
Schiffbrüchige an L a n d z u ho len . Er selbst 
hatte so e i n D i n g f r e i l i c h noch n ie gese­
hen. 

„Ist e in Raketenapparat vorhanden?* 
w a n d t e er sich an Simson, u n d der nickte, 
zuckte aber zugleich m i t den Achseln: 

„Alles dazu da , H e r r V o l k n e r , aber die 
Raketen s i n d a l t g e w o r d e n u n d zünden 
nicht mehr . F o r e l versäumte, sie zu er­
setzen. Es ist schon lange nichts passiert. 
W e n n einer es wagte , hinüberzuschwinv 
men, u n d es i h m gelänge, das Seil über 
B o r d z u w e r f e n . " 

„Wäre Se lbs tmord, re iner Selbstmord!" 
f i e l T i m Bawler e i n u n d steckte die Hind* 
t ie fer i n die Taschen. 

Götz b e g r i f f : A n d e m Seil könnte dann 
das T a u u n d der Ret tungekorb an Bord 
der „Arrow" gelangen, genau w i e mit 
d e m Raketenapparat , w e n n einer es wag­
te, das Se i l hinüberzubringen. U n d dann 
wären die drüben gerettet . 

Im Geiste hörte er Evel ins v o r Angst 
f la t ternde Stimme, er sah W i l t r u d s schö­
nes liebes Gesicht, w i e es sich über e'.r 

Fortsetzung des Romanes Seils' 



Der Rothaarige aß mit gutem Appetit 
Philipp erinnert sich / Humoreske von L. Kahlberg 

A l s der elegante H e r r m i t d e m r o t e n H a a r ­
schopf das H o t e l r e s t a u r a n t batrat , e rkannte 
i h n P h i l i p p n icht sofort , aber er wußte, i r g e n d ­
w a n n u n d i r g e n d w o hat te er i h n schon e i n ­
m a l gesehen. E r s t als der H e r r i h n m i t einer 
fast v e r t r a u l i c h e n Geste an seinen Tisch 
w i n k t e , f i e l es P h i l i p p w i e d e r e i n : V o r u n ­
gefähr e inem J a h r w a r der Rothaar ige schon 
e i n m a l dagewesen. Er hat te re ichl ich gegessen 
u n d g e t r u n k e n u n d nachher seine Zeche nicht 
bezahlen können. P h i l i p p hat te i h n damals 
eigenhändig u n d n icht gerade sanf t zur H i n ­
ter tür h inausexpedier t — jedoch ohne be i der 
Pol ize i Anzeige zu mächen. 

Inzwischen hat te sich der Rothaar ige a l l e r ­
dings wesent l ich zu seinem V o r t e i l verändert . 
N i c h t n u r , daß er s ta t t der abgetragenen K l a ­
m o t t e n v o n damals einen sauberen, eleganten 
A n z u g nach der neuesten Mode t r u g , er , w a r 
auch m i t e inem T a x i vorge fahren . 

„S ie wünschen, m e i n H e r r ? " f r a g t e P h i l i p p 
m i t e iner ehrerb ie t igen V e r b e u g u n g . 

Der elegante H e r r m i t d e m r o t e n Haarschopf 
hat te d ie Speisekarte bereits s t u d i e r t u n d seine 
A u s w a h l g e t r o f f e n . 

„Br ingen Sie m i r Schildkrötensuppe, gebak-
kene Fore l l en , K a l b s n i e r e n u n d d a n n A n a n a s ­
dessert. Dazu eine Flasche B u r g u n d e r . A b e r 
den ältesten, den Sie haben, b i t t e ! " 

„Sehr w o h l , m e i n H e r r " , sagte P h i l i p p l i e ­
benswürdig u n d verbeugte sich abermals. 

Der Rothaar ige aß , so s te l l te P h i l i p p fest, 
m i t sehr g u t e m A p p e t i t , u n d er t r a n k den 
W e i n w i e e in Kenner . Inzwischen k a m e n neue 
Gäste u n d die K e l l n e r ha t ten a l le Hände v o l l 
zu t u n . A u c h P h i l i p p . U n d er vergaß, w e i t e r 
auf den Rothaar igen achtzugeben. A l s er sich 
einige Z e i t später nach i h m umsah, w a r der 
Tisch, an dem er gesessen hatte , leer. 

„Verdammt" , dachte P h i l i p p , „er w i r d doch 
nicht e twa durchgegangen se in . " 

I n diesem A u g e n b l i c k jedoch — P h i l i p p bat 
i h n i n Gedanken tausendmal u m V e r z e i h u n g 
— k a m der H e r r wieder zu seinem Tisch zu - ' 
rück. E r h a t t e sich n u r von e inem anderen 
Gast Feuer für seine Zigare t te geben lassen. 
Lächelnd r i e f er P h i l i p p zu sich. 

„S ie können die Rechnung fe r t igmachen . " 
„ Jawohl , m e i n H e r r " , lächelte P h i l i p p z u ­

rück. 
Während er die Rechnung aufste l l te , f ragte 

, i h n der H e r r : „Kennen Sie mich noch?" 
„Selbstverständlich, m e i n H e r r ! " 
„Wissen Sie auch noch, daß Sie mich i m 

v o r i g e n J a h r h i n a u s w a r f e n , w e i l ich die Rech­
n u n g n icht bezahlen k o n n t e ? " 

„Ich hät te v o n m i r aus k e i n W o r t d a v o n 
erwähnt " , m u r m e l t e P h i l i p p unsicher. „Aber 
w e n n Sie mich danach f r a g e n : j a , ich weiß es 
n o c h . . . " 

„Ausgezeichnet !" sagte der Rothaarige , ohne 
d ie M i e n e zu verziehen. „Ich muß Sie nämlich 
b i t t e n m i c h abermals rauszuschmeißen." 

Die Zigeunerin und der Radschah 
Ein Uniformierter trat hinzu / Von Hannes Hoff 

VVO'S L U S T I G H E R G E H T , S I N D SIE D A B E I 
Lore u n d Lot te wissen die f rohen Tage des K a r n e v a l s w o h l zu schätzen. Sie haben das Herz, 
und zwar ein fröhlich-schlagendes Herz , auf d e m rechten Fleck. W i e o f t sie i n diesem Fasching 
i m bunt -sch i l l e rnden Reigen schon das Tanzbe in geschwungen haben, w e r könnte das sagen! 

Sie k a m e n von . Fasching. Es w a r gegen zwei 
U h r morgens u n d die S t r a ß e w a r leer. U n d 
das w a r g u t so, denn der Bürgerste ig reichte 
für die beiden bei w e i t e m nicht aus. Er t r u g 
u n t e r seinem W i n t e r m a n t e l das Kostüm eines 
indischen Radschahs. Sie wäre auch ohne den 
w e i t e n b u n t e n Rock, der u n t e r i h r e m Pelz 
hervorsah, an i h r e m Kopfschmuck als Z i g e u ­
n e r i n e r k e n n t l i c h gewesen. 

„Rück' eine Z igare t te r a u s ! " l a l l t e der R a d -
schah. „Oder . . . " 

„Keine D r o h u n g e n ! " sagte sie würdevoll . 
„Oder den restl ichen C h e r r y t r i n k e ich a l l e i n ! " 

D a m i t hol te sie eine h a l b v o l l e Flasche aus 
der Manteltasche u n d schwenkte sie t r i u m ­
p h i e r e n d i n der L u f t . 

„In O r d n u n g , L i e b l i n g " , meinte er f r i e d l i c h , 
f aß te sie u n t e r u n d bog i n eine Se i tens t raße 
e in . 

„ Je tz t " , sagte zwei M i n u t e n später der g r ö ­
ßere von den beiden Männern u n d t r a t m i t 
seinem Beglei ter h i n t e r e inem Bauzaun h e r ­
v o r . 

I c h l i e b e d i e u n g a r i s c h e M u s i k 

Ich habe die Z e i t u n g beiseite gelegt u n d 
meinen Sessel aus dem engen K r e i s der S teh­
lampe herausgerückt, w e i t e r dem Fenster zu. 
Nun vermag nichts mehr die Ruhe meiner 
Gedanken zu stören, m i t denen ich den b l a ß ­
blauen, nach oben h i n kräuselnden Rauchfäden 
m v n e r Zigaret te nachsinne. 

Morgen ist Maskenbal l i n den „Museums­
sälen", und m i r k o m m t ein Maskenbal l vor 
fünf Jahren in den S inn. Gerade als ich daran 
denke, bemerke ich, ohne daß ich deswegen 
hingesehen hätte, daß Lore mich anlächelt. Sie 
sitzt m i t i rgendeiner H a n d a r b e i t neben der 
Stehlampe u n d muß w o h l gerade den gleichen 
Gedanken gehabt haben. 

Vor Jahren schwärmte ich für ungarische 
Musik m i t jenem Enthusiasmus, m i t dem w o h l 
jeder Junggeselle, solange er noch nicht das 
Al te r eines Hagestolzes erreicht hat, für i rgend 
etwas schwärmen muß. Meine kle ine Schal l -
Plattensammlung enth ie l t fast ausschließlich 
Zigeunermelodien, u n d eine sehnsüchtig durch 
die Tonlei ter ziehende Geige konnte mich zur 
Verzückung br ingen. Besonders w e n n über u n ­
seren Ortssender — übrigens der einzige, den 
ich m i t meinem vera l te ten A p p a r a t noch stö­
rungsfrei empfangen k o n n t e — eine zu jener 
Zeit sehr bekannte Zigeunerkapel le die dunkle , 
schwermütige S t i m m e Helen Varszanys hegle i ­
tete, konnte ich jegliche U m w e l t vergessen u n d 
den romantischsten Vis ionen v e r f a l l e n . 

Eines Tages e r f u h r ich von einem sehr g u ­
ten Bekannten, der als Tontechniker be im 
Funk war u n d meinen Schwärm genau kannte . 
Helen Varszany sei für einige Zei t zu A u f n a h ­
men in der Stadt u n d pflege abends i m „Pal-
rr.ongarten'' Kaf fee zu t r i n k e n 

Obwohl ich Kaffee nie besonders gern ge­
mocht hatte, g ing ich i n den . .Palmengarten" 
und t r a n k Kaffee . A u f meine diskrete Frage­
nach Helen zeigte m i r die Bedienung eine 
Dame, die m i r ausgerechnet den Rücken z u ­
kehrte. Fräulein Varszany belege i m m e r den 
gleichen Platz, e r f u h r ich. 

A m nächsten A b e n d w a r ich früher i m „Pal ­
mengarten" un\l konnte m i r einen Tisch i n der 
denkbar günstigsten Lage sichern. W e n i g spä­
t e kam Helen 

Als ich an diesem A b e n d nun nach Hause 
ging, hätte ich nicht sagen können, ob Helen 
nun iung oder alt , schön oder häßlich, b lond 
oder schwarz w a r 

In den nächsten dre i Wochen saß ich a l l ­
abendlich am gleichen Platz im „Palmengar-
ten" Ich begann sogar, am Kaf fee den a l l e r ­
größten Geschmack zu finden. 

Schwermütig wie Helens d u n k l e S t imme 
wai auch der Ausdruck ihrer schwarzen, von 
den Lidern fast verdeckten Augen. Sie sprach 
mi t dem ihr eigenen A k z e n t zu der Bedienung: 
sonst sprach sie m i t n iemandem. Sie w a r i m ­
mer al lein. 

Schon am fünften Tage nach dieser ersten 
Begegnung nickte m i r Helen flüchtig zu, als 
sie Platz nahm u n d meine A u f m e r k s a m k e i t 
bemerkt haben mußte. 

Während ich früher nie eitel gewesen war , 
zog ich je tzt täglich e in frisches H e m d an u n d 

Eine Karnevalserzählung von Karl Herwig 
. l ieß meine Hosen jeden zwei ten Tag bügeln. 

Tagtäglich, Stunde für Stunde, selbst während 
der A r b e i t , sann ich darüber nach, w i e ich 
m i c h i h r w o h l nähern, welche wohlgesetzten 
W o r t e ich i h r w o h l sagen könnte, ohne aus dem 
Rahmen zu fa l len od?r womöglich i h r e n Miß­
m u t zu erregen. 

Da k a m die große Gelegenheit . 
Es w a r Faschingszeit, und i n den Sälen des 

„Museums"^ w a r Maskenbal l . Natürlich würde 
sie auch zu diesem i n seiner A u f m a c h u n g e i n ­
z igart igen Ereignis erscheinen. Und ich würde 
die Chance schon zu schätzen wissen. 

Die A r t meines Kostüms machte m i r keine 
Kopfschmerzen. Als Zigeuner würde ich er­
scheinen, selbstverständlich! 

Wenn ich n u n abends i m „Palmengarten" 
saß, geschah es oft , daß ich ein e r w a r t u n g s ­
frohes Lächeln nicht unterdrücken konnte . O b 
sie es w o h l jemals beobachtete? U n d w e n n 
schon, sie konnte ja doch nichts ahnen! Außer ­
dem zwang ich mich stets, in irgendeine andere 
Ecke des k le inen Cafés zu s trahlen 

Natürl ich fielen m i r nie die m i t l e i d i g e n 
Blicke der Bedienung auf, u n d o b w o h l ich 
schon wochenlang täglich da w a r , hatte ich 
keine A h n u n g , wie dieses Mädchen w o h l k o ­
stümiert sein würde. 

D a n n k a m der A b e n d des großen Balles. 
Schon dre i Tage vorher hatte ich einen k le inen 
Tisch in irgendeiner Ecke vorbestel l t . 

Ich ging absichtlich nicht zu früh; ich w o l l t e 
nicht vor i h r dor t sein. Stolz w i e ein Spanier 
und m i t den Gefühlen eines Zigeuners be t ra t 
ich das „Museum". 

Als ich dann in den Saal k a m , mußte ich na ­
türlich w o h l oder übel erst die Lage f i x i e r e n . 
Ich lehnte mich also m i t nachlässig sein so l len­
der Natürlichkeit gegen eine der Säulen, die 
das P a r k e t t begrenzten — u n d sah sie! Eine 
Z i g e u n e r i n w i e aus dem Bi lderbuch . 

Sie tanzte m i t i rgendeinem uninteressanten, 
dicken Or ienta len , mußte mich aber auch i h r e r ­
seits sofort b e m e r k t haben; sie w i n k t e m i r m i t 

i h r e m roten Seidentüchlein zu. I ch v e r g i n g v o r 
W o n n e ! Das w a r sie! W e r sonst konnte sich so 
st i lecht geben? 

Der nächste Tanz gehörte m i r . Ich wußte v o r 
A u f r e g u n g nichts zu sagen. Sie t r u g natürlich 
eine Augenmaske u n d hat te i h r Gesicht m i t 
Schminke s tark nachgedunkelt . W u n d e r v o l l ! 
Erst als ich mich vor der N o t w e n d i g k e i t sah, 
sie an meinen Tisch zu b i t t e n (ein Saaldiener 
hatte i h n m i r vorher gezeigt, u n d ich hat te so­
f o r t Sekt bestellt) , gewann ich meine Sprache 
wieder . 

A l s habe sie n u r d a r a u f gewartet , hängte sie 
sich an meinen A r m u n d folgte m i r . Schon das 
erste Glas löste unsere Zungen. Ich f a n d es 
rührend, w i e sie sich nicht ohne E r f o l g be­
mühte, akzent f re i zu sprechen, u n d i h r e S t i m ­
me zu verste l len . W i r u n t e r h i e l t e n uns köstlich. 

Die Zei t v e r g i n g , u n d plötzlich k a m der 
Tusch. Es regnete K o n f e t t i , u n d w i r v e r s t r i c k ­
ten uns m i t unendl ich langen Papierschlangen. 
D a n n fielen die Masken. 

W i r hat ten inzwischen die v i e r t e Flasche 
Sekt verkübelt , u n d so fiel es m i r n icht e in , 
enttäuscht zu sein, als unter der schwarzen 
Perücke ein r o t b r a u n e r Lockenschopf erschien, 
u n d mich j e m a n d ganz anderes anstrahl te als 
Helen. L o r e sei i h r Name, v e r t r a u t e sie m i r 
nach einem inbrünstigen K u ß an, u n d sie sei 
Bedienung i m „Palmengar ten" . V o n einem A k ­
zent keine Spur. 

Soweit es mein Z u s t a n d noch er laubte , f i e l 
es m i r w i e Schuppen von den A u g e n . 

A l s ich gegen M o r g e n m i t L o r e i n bester 
S t i m m u n g dem Ausgang zustrebte, entdeckte 
ich auch Helen. Sie t r u g b londe Zöpfe u n d e i n 
neckisches D i r n d l u n d saß m i t j e n e m u n i n t e r ­
essanten, dicken O r i e n t a l e n i n der Bar . 

N u n b i n ich schon fast fünf Jahre v e r h e i r a ­
tet . Sehr glücklich, w i r k l i c h . Ich l iebe noch i m ­
mer ungarische M u s i k , u n d K a f f e e t r i n k e ich 
le idenschaft l ich gern. D e n n ich w a r später noch 
o f t i m „Pa lmengar ten" . 

N i c h t wegen H e l e n ! 

„Zieht m a l schnell eure w a r m e n Mäntel aus 
u n d vergeßt vor a l l em nicht , die U h r e n u n d 
die Br ief taschen herzugeben" , zischte er die 
beiden m i t Papierschlangen umkränzten F a ­
schingstei lnehmer an. 

Sein Begleiter unterstützte diese l i ebenswür­
dige A u f f o r d e r u n g , i n d e m er eine k u r z e S t a h l ­
r u t e d u r c h die L u f t sausen ließ. 

„Du bis t m e i n T y p ! " rief d ie Z i g e u n e r i n 
lachend u n d schlang einen Augenbl i ck später 
i h r e A r m e u m den Hals des Großen. 

„ J a , b is t d u denn w a h n s i n n i g ? ! " schrie d i e ­
ser u n d versuchte vergebl ich, sich aus der U m ­
schl ingung zu lösen. „Ihr so l l t eure Mäntel 
ausziehen aber fix, sonst . . . " 

„Aber doch nicht h i e r ! " k icherte die Dame. 
„Kommt m i t zu uns nach Hause u n d w i r m a ­
chen noch eine prächtige k le ine Nachfeier . ." 

Dabei zerr te sie eine Flasche hervor , ohne 
aber m i t dem anderen A r m das Genick ihres 
u n f r e i w i l l i g e n Freundes freizugeben. 

A u c h der zweite hat te einen schweren Stand 
gegen den überaus w o h l w o l l e n d e n u n d l u s t i ­
gen Radschah, der i h m m i t einer H a n d v o l l 

. K o n f e t t i i n die A u g e n die Sicht getrübt hat te . 
I n diesem A u g e n b l i c k schob sich, durch den 
L ä r m angelockt, eine fünfte Person gemesse­
nen Schrittes langsam heran. 

„Was z u m T e u f e l geht d e n n h i e r v o r ? " 
brül l te plötzlich eine S t i m m e 

V e r d u t z t u n d erschreckt ließen die u n g l e i ­
chen Paare voneinander ab Die beiden M ä n ­
ner sahen zu i h r e m Entsetzen i n dem unge­
wissen M o n d l i c h t deut l i ch eine U n i f o r m m i t 
Tschako, deren Besitzer sich an der Stelle sei ­
nes Koppels zu schaffen machte, wo die D i e n s t ­
pistole sitzt . 

„Schreien Sie uns nicht so a n ! " sagte die Z i ­
geuner in schnippisch u n d versuchte, sich hei 
dem Großen einzuärmeln. 

Onkel Theo schwärmte fürs Exotische 
Eine Antiquität / 

O n k e l Theodor hatte Geburtstag, u n d E r i k a 
w a r von der F a m i l i e i n die Stadt geschickt 
w o r d e n , u m ein hübsches u n d passendes Ge­
schenk zu kaufen . Denn O n k e l Theodor w a r 
ein Erbonke l , w i e man i h n sich wünschen 
k a n n : wohlhabend, dick, gutmütig u n d ein 
Hagestolz ohne f remden A n h a n g . 

Da der Erbonke l als junger M a n n e i n m a l 
eine Weltreise gemacht hatte, schwärmte er 
für exotische Dinge u n d hatte seine ganze 
W o h n u n g d a m i t überschwemmt. A u c h E r i k a 
w a r aufgetragen w o r d e n , etwas Exotisches zu 
erstehen, u n d sie hat te sich deshalb i n e in 
Antiquitätengeschäft begeben, w o sie v o n 
einem freundl ichen, überaus kurzsicht igen, 
aber i n seinem Fach beschlagenen Verkäufer 
bedient w u r d e . 

Von Curt Seibert 
Er zeigte i h r m i t großer G e d u l d v ie le aus­

gefal lene Sachen, aber bei den meisten hat te 
E r i k a den E i n d r u c k , als ob O n k e l Theodor sie 
schon besäße, andere w i e d e r u m w a r e n i h r 
n icht ausgefallen genug. Schließlich b l i e b i h r 
B l i ck i m H i n t e r g r u n d des Ladens a u f e inem 
Stück haf ten , das anscheinend zwischen e inem 
Wust von Sachen i r g e n d w o hi^ oder s tand. 

E r i k a deutete f r e u d i g erregt , weil sie e n d ­
l i ch etwas w i r k l i c h Ausgefal lenes entdeckt 
hatte, m i t dem Finger in d ie Ecke u n d sagte: 

„Ach, geben Sie mir doch diese w u n d e r v o l l 
häßliche japanische T e u f e l s f r a t z e ! " 

D e r V e r k ä u f e r b l inze l te durch seine dicken 
Augengläser i n die angedeutete Richtung und 
sagte b e d a u e r n d : 

„Das i s t keine japanische Teufelsfratze, mein 
Fräulein <•» «- das ist uns«: fibetl" 

Die Geigen girren leise, 
Die Flöten tlüstern so fein, 
Die Masken drehn sich im Kreise, 
Plump fährt die Pauke darein. 

Ein Seufzer der Klarinetten, 
Ein zärtliches Ach der Obo': 
Tanze mit mir, Pierette, 
Kein Füßchen tanzte ja so. 

Die Bläser blähen die Backen, 
Das Bombardon winselt wie wund. 
Den Arm um den reizendsten Nacken, 
Such ich den reizendsten Mund. 

GUSTAV FALKE 

„Wir haben e in paar Freunde g e t r o f f e n u n d 
I h r e A n w e s e n h e i t s tört u n s ! " r i e f der Radschah 
ärgerl ich. 

Diesen A u g e n b l i c k benutz ten d ie beiden 
Männer , u m schnell d a v o n z u l a u f e n . 

„Weg s i n d s ie ! " s te l l te d i e D a m e t r a u r i g 
fest. 

„Entschuldigen Sie b i t t e , " , sagte der U n i ­
f o r m i e r t e , „haben Sie v ie l l e i cht noch etwas zu 
t r i n k e n da?" 

„Wer s ind Sie e igent l i ch?" f r a g t e der R a d -
schah, u n d e i n vernichtender B l i ck t r a f sein 
Gegenüber . 

„Gesta t ten" , sagte der Zugekommene u n d 
verneigte sich höflich. „Peter Mül ler : heute 
nacht m i t d e m ersten Tros tpre is für die o r i ­
g inel ls te Maske ausgezeichnet!" 

„Der M a n n ist b e t r u n k e n u n d k e i n U m g a n g 
für u n s ! " sagte die D a m e v o r w u r f s v o l l . 
„Komm, M a n n e ! " 

D a m i t hakte sie sich bei i h r e m M a n n u n t e r 
u n d beide w a n k t e n i n die N a c h t . . . 

Musikfreunde 
D i e Einwohner v o n Morenc w o l l t e n n icht 

auf ihre M u s i k k a p e l l e verzichten, welche der 
Stadtrat aus Ge ldmangel entlassen hat te Sie 
sammeln j e t z t jede Woche, d a m i t die P la tz ­
konzerte am Sonntag w e i t e r h i n s t a t t f i n d e n . 
Hinterher w e r d e n die M u s i k e r i n einzelne Fa ­
milien zum Essen eingeladen. 
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WORTE ZUM EVAKGELll'M 
DES SONNTAGS QUINQUAGESIMA 

Durch den Glauben sehend 
„Herr, daß ich sehend w e r d e t " Mi», 

welch f lehentl icher Gewal t mag diese Bit ­
te aus dem armen B l inden des heutigen 
Sonntagsevangeliums (Lk. 18, 31-43) her­
vorgedrungen se in ! Es schrie d a r i n die 
Klage über al le seine b i t t e ren Lebenser­
fahrungen, der Jammer über seine dau­
ernde Nacht u n d ständige H i l f l o s i g k e i t . 
U n d der gütige H e i l a n d o r b a r m l sich sei­
ner u n d schenkt i h m das Augenl icht . Die 
W u n d e r des Heilandes hat ten noch einen 
l in ie ren Sinn als n u r den, aus leibl icher 
Not zu hel fen . Sie w o l l t e n das V e r t r a u ­
ern wecken, daß er aus der schlimmeren 
geistigen N o t ein Retter sein konnte . Der 
Erlöser w a r ja nicht i n erster L i n i e für 
die körperlichen Gebrechen der M e n ­
schen verheißen u n d gekommen, sondern 
für das Elend der Seelen. U n d so sol l 
das heutige W u n d e r h indeuten auf seine 
Sendung, die Seelen der Menschen z u er­
leuchten, die i n Finsternis u n d Todes­
schatten sitzen (Lk. 1 , 7a), die sich nicht 
auskennen i m Sinn des Lobens u n d h i l f ­
los auf der Lebenswanderung dahintau-
meln . Jesus w i l l vor a l lem den Seelen 
dor Menschen ein Erleuchter sein, eine 
übernatürliche Sehkraf t i h n e n schenken 
- durch den Glauben. 

Doch da stel l t der hei l ige Geschichts­
schreiber die traurige Tatsache fest: „Das 
Licht leuchtet i n die Finsternis Und die 
Finsternis hat es nicht b e g r i f f e n " (Joh. 1 , 
."i). Die geistige D u n k e l h e i t w i r d v o n den 
Menschen v i e l weniger als e in Unglück 
empfunden, u n d v i e l seltener d r i n g t da­
raus der Ruf der Sehnsucht h e r v o r : H e r r , 
gib m i r , daß ich sehe! U n d die das kost­
bare Geschenk des Glaubens empfangen 
haben, zeigen o f t k le ine oder n u r eine 
ganz ma}ie Dankbarke i t . Da i s t es n o t ­
w e n d i g , sich darüber k lar zu w e r d e n , daß 
der Glaube ein noch v i e l herrl icheresGot-
tesgeschenk ist als das Augenlicht , daß er 
i n W a h r h e i t e in übernatürliches Sehen 
bedeutet. 

Das körperliche Sehen haben w i r m i t 
dem Tiere gemeinsam. Gott richtete den 
Wesen A u g e n ein, denen er den Lebens­
zweck gab, sich i n der stoff l ichen W e l t 
zu bewegen u n d zurechtzufinden. V i e l 
höher ist der Mensch ausgezeichnet durch 
seinen Vers tand, der -ist gleichsam die 
Sehkraft der Seele: Durch dieses geisti­

ge Auge sieht die Seele h i n e i n i n eine 
W e l t , die h in ter der Erscheinung der D i n ­
ge verborgen i s t : sie sieht h i n t e r dem 
AeuDeren der Dinge i h r Wesen, h in ter 
den Vorgängen die W i r k u n g e n . Freil ich, 
während das körperliche Sehen leicht u . 
schnell k lare B i lder v e r m i t t e l t , ist das gei­
stige Erkennen langsam u . mühsam.Abor 
n u r so w i r d es erfahrungsgemäß dem 
Menschen möglich, die Geschöpfe u n d 
Kräfte der W e l t zu verstehen u n d durch 
sein Verständnis zu beherrschen. 

Indessen: W i e dem T i e r die geistigen 
Erkenntnisse vorsagt s ind , so ist n u n dem 
Menschen seinerseits eine noch höhere 
W e l t verschlossen, die W e l t des Ueber-

' natürlichen, das Reich Gottes. Gewiß ver­
mag der Verstand des Menschen so w e i t 
vorzudr ingen , daß er alle Wesen als ge­
schaffen durchschaut u n d eine letzte U r ­
sache der W e l t i n e inpm allmüditigeuGott 
erspäht : aber das is t ein ganz armesWis-
sen u m Gott» u n d selbst dazu würden n u r 
wenige Menschen aus eigener Erkennln i s -
k r a f t gelangen. Niemals würde dieser na­
türliche Vers tand e twa das Geheimnis 
der A l l e r h e i l i g s l e n D r e i f a l t i g k e i t ausf in­
dig machen, niemals erkennen die Pläne 
der Liebe Gottes; daß w i r zu einem über­
natürlichen Z i e l , zu Gottähnliclikoit, zu 
K i n d e r n Gottes u n d Erben seines e w i ­
gen, himmlischen Glückes berufen s i n d ; 
n i m m e r würde er M i t t e l u n d Woge ent­
decken, zu einer Gemeinschaft m i ! Gott 
zu gelangen. Da n u n Gott tatsächlich den 
Mensdien zu einem übernatürlichen Z i e l 
berief, so w a r es n o t w e n d i g , daß er i h n 
auf eine höhere Stufe emporhob und i h m 
übernatürliche Erkenntnis gab. U n d Gott 
schenkte uns w i r k l i c h solche übernatür­
liche Sehkraft i m Glauben. Der Glauben 
öffnet uns den Blick für die übernatürli­
che W e l t , macht uns mi t . i h r bekannt u n d 
ist insofern ein übernatürliches Sehen. 

Z u m körperlichen Sehen gehört e in 
Doppeltes : e in sehfähiges Auge u n d er­
hellendes Licht. Auch für das übernatür­
liche Sehen braucht es zuerst eine ent­
sprechende Fähigkeit . Got t gab sie uns. 
W i e er uns m i t den A u g e n geboren w e r ­
den l ieß, so stattete er uns i n der Wieder ­
geburt der Taufe m i t der Empfänglichkeit 

I für das Uebernatürliche aus. H i e r w i r d 
die göttliche Tugend des Glaubens g r u n d ­

gelegt. Selbstverständlich muß diese Fä­
higkei t , w i e die des körperlichen Auges, 
erst geschult u n d gestärkt w e r d e n i n sorg­
samer Pflege u n d beharrl icher Uebung. 
A b e r m i t der Fähigkeit a l le in ist es nicht 
getan. Das Auge leistet nichts, w e n n die 
umgebende W e l t f inster i s t ; es braucht 
das Licht. So muß zur übernatürlichen 
Sehkraf t auch das übernatürliche Licht 
h i n z u k o m m e n . 

Dieses gab uns Gott i n der Offenba­
r u n g des A l t e n u n d Neuen Testamentes. 
V o r a l lem hat dor H e i l a n d die Fülle der 
himmlischen W a h r h e i t e n auf die W e l t 
gebracht: er ist i n W a h r h e i t „Das Licht 
der W e l t " (Joh. 8, 12). Gar o f t aber stei­
gert Got t unsere Sehfähigkeit durch sei­
ne Gnade u n d läßt die Menschheit i n hol­
l e rem L i d i t aufstrahlen. Frei l ich dürfen 
w i r n i d i t e rwar ten , daß der Glaube uns 
ermöglidit, Got t u n m i t t e l b a r zu schauen 
u n d die übernatürlichen W a h r h e i l e n zu 
durchschauen. I n soldiesSchauen w i r d der 
Glaube erst i n der E w i g k e i t v o r w a n d e l t 
werden . St. Paulus sagt: „Jetzt sehen w i r 
d u r d i einen Spiegel, rätselhaft : alsdann 
aber v o n Angesicht zu Angesicht. Jetzt 
erkenne i d i stückweise: D a n n aber w e r d e 
i d i erkennen, so w i e i d i erkannt b i n " (1 . 
Kor . 13, 12). D o d i ist es sd ion e in großes 
Glück, Got t g le idisam i m Spiegel der 
Schöpfung, i m Spiegel der Menschheitsge-
schidite u n d unserer eigenen Lebensge-
schidite zu erkennen. W e n n w i r dieLicht-
quelle selbst nicht sehen u n d ertragen 
können, so sehen w i r doch i n i h r e m Licht 
die Gesdiöpfe u n d Güter dor W e l t i n i h ­
rer wahrenBedeutung u n d erlangen durch 
den Glauben eine höhere W e l t - u n d Le­
bensanschauung. 

W i e betätigt s i d i n u n das übornatürli-
dio Sehen des Glaubens? Dor gläubige 
M e n s d i k a n n m i t dem Ps.almisten sagen: 
„Ith sehe i m m e r d a r den H e r r n v o r m i r , 
zi'r Rechten ist er m i r , daß ich n i d i t w a n ­
k e " (Ps. 15, 8). Die W i r k l i c h k e i t der A l l -
gegenwart u n d A l l w i s s e n h e i t Gottes ist 
i h m nicht mehr verborgen, sondern er­
schlossen. W i e w i r an einem sdiönenSom-
mortag v o l l Freude uns v o m Licht u n d der 
Wärme der Sonne u m f l u t e t sehen, so ist 
es ein ' froher Gedanke, i m ganzen Leben 
sich v o n der Liebe u n d Sorge Gottes u m ­
hegt zu wissen. W i e ein K i n d getrost ei­
nen schlimmen W e g geht, w e n n es den 
Vater bei sich sieht, so gehen w i r m i t r u ­
higem u n d zuversichtlichem Herzen den 
Lebensweg unter den A u g e n u n d i n der 
Begleitung des Vaters i m H i m m e l . U n d 
w e n n w i r das Unglüd< gehabt hätten, i n 
Schuld geraten, schauen w i r nicht w i e der 
Ungläubige v e r z w e i f e l t zu den uner-
k l i m m b a r e n Höhen der Reinheit empor : 

winziges f laumiges Köpfchen neigte, u n d 
dann w a r sein Entschluß gefaßt. Seine be­
fehlende junge St imme gelltö, den Lärm 
der Brandung übertönend: 

»Ich w i l l hinüber! B r i n g t das Rettungs­
t a u u n d den K o r b . F ix , Leute ! Vorwär t s ! 
A l l e s berei t gemacht! Ich w a g ' s ! " 

T i m Bawler packte i h n am A r m : „Herr, 
das könnt i h r nicht ! Reiner Selbstmord 
wäre es!" 

Die beiden anderen Matrosen schlepp­
ten schon das T a u herbei , w o h l f r o h , daß 
sie nicht ins Wasser sol l ten . 

Götz l ieß sich rasch v o n Simson erklä­
ren , was er t u n mußte : „In die zurückflu­
tende Wel le h i n e i n , ja, u n d dann . . .?" 

„Das Wasser reißt sie m i t , d a n n die 
Strömung w e i t e r bis ans R i f f . So lange ha­
ben sie nichts z u t u n , als die zusammen­
gelegte Leine festzuhalten. Sie schleudern 
Sie dann m i t al ler K r a f t über das Deck 
des Boots. M i t al ler K r a f t , die Ihnen noch 
geblieben is t — so!" 

Er machte die Bewegung Götz v o r . 
„Gelingt I h n e n das gut über die M i l t e 

des Decks, k a n n es auch für Sie noch gut 
abgehen, nämlich, ehe die neueBrandungs-
w e l l e Sie packt. W e n n die Sie f re i l i ch er­
wischt . . . " Simson hob die Schultern u . 
spuckte zur Seite. 

Götz w o l l t e seine gefütterte lederne 
Auto jacke abwerfen, aber Simson h inder ­
te i h n daran. Es sei besser, sagte er, i m 
k a l t e n Wasser w a r m angezogen zu sein, 
auch drückte das Seil nicht durch. Dabei 
schnallte er i h m m i t e in paar G r i f f e n ei­
ne Korkwes te u m , die Brust u n d Rücken 
deckte. U n d so schnell, w i e das n u r See­
leute vorstehen, w u r d e das Seil, an dem 
das T a u befestigt w a r , i h m u m die Brust 
geknüpft. Das. lange Ende des Seils be­
k a m Götz, i n kurzen Schlingen zusam­
mengelegt, w i e man o n Lasso trägt, i n 
die rechte Hand ?on w i e d e r h o l t e 

die Gebärde des Werfens , v o n der l i n k e n 
Schulter aus u n d aufwärts . 

„Herr, es ist W a h n s i n n ! " w a r n t e noch­
mals T i m Bawler . „In den T o d geht Ihr , 
H e r r , u n d die drüben, die s ind doch nicht 
zu re t t en . " 

„Kerl, schweig doch!" schrie Götz i h n 
an. „Die da müssen gerettet w e r d e n . " 

I n diesem Augenblidc geschah das W u n ­
der : W i e v o n starker H a n d auseinander­
geschoben, zertei l te sich derNebel , u n d i m 
weißen Licht des Scheinwerfers w a r plötz­
l ich der lange, s tählerne Leib der „Arrow" 
zu sehen. Scheinbar ganz n a h lag das M o ­
t o r b o o t auf dem Wasser, e in w e n i g dem 
L a n d zugeneigt. D a n n verschwand es i n 
einer darüberbrechenden Woge . 

Für einenAugenblick hat ten sie alle w i e 
gebannt gestanden u n d das Boot w i e ei­
ne Fata M o r g a n a angestarrt , aber das 
Dröhnen der nahenden gewalt igen Bran­
dungswel le mahnte . 

„Herr, jetzt , j e tz t ! " brüllte Simson. 
Er u n d T i m Bawler , der plötzlich e i f r i g 

w u r d e schoben i h n an die geeigneste Stel­
le vor , selbst überströmt v o n zusammen­
brechenden Wassermassen. Sie schrien. 
Götz begr i f f , daß er springen soll te . Den 
Blick auf das w i e d e r aufgetauchte Boot, 
das i m Licht des Scheinwerfers gl i tzerte , 
gerichtet, sprang er i n den kochenden 
Gischt. Gleich w u r d e er v o n der Saug­
k r a f t des zurückebbenden Wassers ge­
packt, fortgerissen, herabgedrückt, u n d 
w i e ein lebloses Holz w i e d e r emporge­
w o r f e n . ' 

Dann ging alles v i e l schneller u n d v i e l 
einfacher, als er gedadit hatte . W i e ein 
K o r k auf der Oberflädie schwimmend, 
dank seiner Rettungsweste, sah er sich 
plötzlidi i n ruhigem Wasser und über 
sich das Boot ganz nah. Er richtete sich 
auf u n d sdi leudorte das Seil m i t al ler 
K r a f t gegen den T u r m , der sich he l l von 

dem dahinter aufwadisenden Wasserberg 
abhob. 

Ob das Z i e l erreicht war , konnte er 
nicht feststellen, denn eine riesige, schil­
lernde, glasige W a n d neigte sich über i h n . 

„Aus!" dachte er. A b e r noch hatte er 
das k a u m gedacht, fühlte er sich empor­
geschnellt und f r e i i n der L u f t schweben. 

Edwards Fäuste hat ten das Seil erfaßt, 
angezogen, festgezurrt , u n d drüben auf 
der M o l e zogen sie i m gleichen A u g e n ­
blick das T a u kräftiger an, u n d so peitsch­
te n u r der K a m m der Woge rauschend 
über Götzens Körper. 

G l e i d i darauf schlug er hart an die 
B o r d w a n d , faßte die Reling, überschlug 
sich darüber auf das schrägliegende Uetk. 
Eine eiserne H a n d packte i h n am Arm.riß 
i h n hoch; u n d dann stand er auf dem 
T u r m der „Arrow", atemlos, prustend u . 
die A u g e n kne i fend , w e i l i h n das grelle 
Licht blendete. 

„Volkner — Sie?" staunte Garrick. 
Auch Götz staunte. K a u m eine Sekunde, 

so meinte er, w a r vergangen, seit er an 
der M o l e ins Wasser g l i t t . 

M i t e inem einzigen G r i f f hatte E d w a r d 
schon das T a u v o n i h m gelöst u n d schnell 
an einem dicken Ring am kurzen Mast be­
festigt, schon zog er, alle K r a f t hergebend, 
an dem am T a u befestigten Drahtseil .Götz 
faßte m i t zu. Wieder brach eine Woge 
über dem Boot zusammen, u n d Götz fühl­
te deutl ich, w i e dabei ein Ruck durch den 
Bootskörper ging. A l s sie auftauchten, sa­
hen sie den K o r b am Seil schon nah.Noch 
unbeschwert tanzte er heran. 

„Wir müssen alle m i t ! " r ie f Darrack. 
„Das Boot hält dem nächsten Bredier 
schwerlich noch stand. V o l k n e r u n d Sie, 
E d w a r d , i n den Korb , ich hänge mich an . " 

Es k lang als Befehl, d o d i w o l l t e Götz 
gegen solche A n o r d n u n g protest ieren, da 
r ie f schon E d w a r d : „Meine Sache, M y -

dann leuchtet uns in der Finsternis der 
Schuld die Liebe des Heilandes, dann 
s t rah l t uns das Kreuz C h r i s t i alsRettungs-
zeichen. D a n n wissen w i r den Guten H i r ­
ten uns nahe. U n d auch sonst l e n k t der 
Glaube i m m e r w i e d e r unseren Blick auf 
den menschgewordenen Gottessohn u n d 
läßt uns i n i h m das schönste Lebensvor­
b i l d schauen. Schöner u n d größer als die 
W e l t k i n d e r sie sehen in den p r u n k g e k l e i -
deten, macht- u n d wissensstolzen V o r b i l ­
d e r n : eine Größe der Demut, des Gehor­
sams, der Reinheit , der Gottes- u . Näch­
stenliebe. 

Unser Leben m i t a l l seinen Gütern u n d 
Leiden g e w i n n t i m Glauben eine ganz an­
dere W e r t u n g . Der Glaube hebt uns em­
p or auf den unermeßlich hohen E w i g ­
ke i t ss tandpunkt . Er n i m m t uns dieFrosch-
perspekt ive u n d ver le ih t uns Höhen­
sicht. W i e w i n z i g k l e i n erscheint uns da 
die irdische Lebensweisheit . W e i l w i r 
aber eine doppelte E w i g k e i t kennen, e i ­
ne glückliche u n d unselige, so ergibt sich 
daraus, die größte Wertschätzung derze i t , 
der s tärkste A n t r i e b zu ihrer Ausnützung. 
W i e w e n i g vermögen uns da die flüchti­
gen Güter u n d Freuden der W e l t zu b l e n ­
den. W i r sehen h i n t e r den äußeren Rei­
zen u n d Lastern die Verwüstung der u n ­
sterblichen Seele, den Frevel gegen Gott , 
das ewige Verderben. Umgekehr t — v i e ­
les, was der Ungläubige als e in D u n k e l 
betrachtet, g e w i n n t i m Glauben eine 
Verklärung. Die A r b e i t i s t uns nicht e in 
Sklavendienst u m den Pfennig irdischen 
Lohnes w i l l e n , sie is t uns ein bei l iger 
Beruf v o n Gott , eine Hingabe an Gottes 
hei l igen W i l l e n , e in Sammeln unvergäng­
licher Verdienste . W i r sehen sie v o n G o t t 
gewertet , nicht nach der gesellschaftlichen 
Stel lung, sondern nach der Treue d e r H i n -
gabe, gleichviel an welchen Beruf . — I m 
Leben erkennen w i r eine Prüfung Gottes, 
eine Gelegenheit z u büßen, eine T e i l n a h ­
me am Kreuze C h r i s t i , eine A n w a r t s c h a f t 
auf die Te i lnahme an der Verherr l i chung 
C h r i s t i So empfanden die H e i l i g e n . Der 
heil ige Laurent ius , des Augenlichtes be­
raubt auf dem M a r t e r r o s t l iegend, hat 
ausgerufen: „Meine Nacht hat nichts 
Dunkles , alles s t rahl t i n Licht . " U n d e in 
h l . Franz v o n Ass is i r i e f dem T o d entge­
gen: „Sei m i r gegrüßt, m e i n Bruder T o d , 
mein Führer zu meinem G o t t ! " 

I m Glauben w i r d uns schließlich aufs 
sdiönste unsere Stel lung zu den Neben­
menschen beleuchtet. I m A e r m s t e n lernen 
w i r den Nächsten sehen, den Bruder .Ehr-
fürchtig sdiauen w i r auf zu den O b r i g k e i ­
ten als zu den Trägern gottver l iehener 
Redito. W i r wissen uns durch hei l igere 
Bande, als es Anstands- u n d Polizeige­
setze s ind, verbunden m i t denen, die m i t 
uns i n Famil ie u n d Staat leben. V o l l Freu­
de sehen w i r uns h ine inverpf lanzt i n das 
Reich Gottes auf Erden, die heil ige Kirche. 
W i r schöpfen Ströme der Gnade aus den 
Quel len des Heilandes, aus den Sakra­
menten u n d dem h l . Opfer , w i r wissen, 
daß Christus m i t t e n unter uns lebt u n d 
das Herz seiner Liebe und die Schatzkam­
mer seiner Verdienste uns offenhält ; w i r 
wissen, daß eine wundersame M u t l e r i m 
H i m m e l und Tausende v o n Hei l igen sich 
für uns verwenden. V o n al len Seiten se­
hen w i r uns beschenkt u n d geliebt u n d 
zur Liebe u n d H e i l i g k e i t aufgerufen. Da 

Gottesdienstoidnun 
Pfarrgemeinde S t . V i t h 

Zwische 

Hi 

Sonntag, 8. Februar 1959 
6.30 U h r Jgd. für Johann Neues 
8.00 U h r Jgd. für El isabeth Thisse 

M a r g r a f f 
10.00 U h r Hochamt für die Leb. u.Ven 

der Pfarre 
Heute i n al len h l . Messen: Kollekte fj 

die außergewöhnlichen Belange unsen n der k o m m e n d e n U e l 
nter zum Frühling, w 
cümmert u m Frost u n 

Blätter u n d Blüten 
rme u n d Frucht h o f f i 
uns w i e d e r die A r b e i 

in Gemüsegarten is t i 
g der Frühjahrsbeßtel l 
i der Instandsetzung d 
zur E inr i chtung eines 
eim Einr ichten der „. 
a" Frühbeete sol l te j i 

i von einem erfahrene 
Bn lassen. W i c h t i g i s t 
hl in der noch l i c h t a r m 

Es k o m m t sehr dar 
ihbeetkasten eine N e i 
cm von N o r d e n nach 
me w i r d be i dieser r\ 
|ken u n d der Regen vi 
iser ablaufen können, 
ß das Packen eines Kai 
i werden . So s o l l z. B 

dem Packen z w e i b i 
xhlüftung u n d Erwärn 
•eit l iegen. Erst d a n n 1 
nasse M i s t auf eine I 
Vermeidung v o n W a r n 
ten" eingebracht is t . \ 
eutung is t eine waag 
Kasten. H i e r w e r d e n 

neuen Kirche! 
1.30 U h r Andacht 

M o n t a g , 9. Februar 1959 
6.30 U h r Jgd. für Heinz Wiesen 
7.15 U h r Für Gefal lenen N i k . Kreins 

Dienstag, 10. Februar 1959 
6.30 U h r Für K a r l - H e i n z Schütz 
7.15 U h r Jgd. für Frau Pasch geb. 

per tz 

M i t t w o c h , 11 . Februar 1959 
A S C H E R M I T T W O C H : 
Gebotener Fast- u . Abstinenztag, 
6.30 U h r Jgd. für A d a m Manderfeld 
8.00 U h r Aschenweihe — H l . Messe 

Jgd. für M a r i a A n n a Lehnen — Austeili 
des Aschenkreuzes — „Nun is t die Zeit 
Gnade!" — Die h l . Fastenzeit sol l für i 
alle eine Ze i t innerer Erneuerung sein! 

Donnerstag, 12. Februar 1959 
6.30 U h r Für d ie Leb. u . Verst. d, 

Mathey-Pröhs 
7.15 U h r Jgd. für Irene Schwalen 

Fre i tag , 13. Februar 1959 
6.30 Z . E. des h l . Judas Thaddäus 
7.15 U h r Jgd. für Joseph Lutz 
20.00 U h r Fastenpredigt u . Kreuzwe^ler gemacht. D ie au 

nicht i n der N e i g u n g < 
len ver laufen, w e i l son 
leicht die Samen u n d 

h der Packung muß d 

andacht 

Samstag, 14. Februar 1959 
6.30 Jgd. für M a r g . Fogen-Welsth 
7.15 Für den Gefal lenen O t t o Greira« 1 6 b i s z u m n iederen K; 
3.00 U h r Beichtgelegenheit t e ) 1 5 c m betragen. De 

aber noch nicht gosich 
idhabung u n d Ausnut2 
tes setzt v ie le E r f a h l 

ist es unmöglich, ein finsterer, v e r z a g d i e d a r m e i n g e b r a i 

u n d v e r z w e i f e l t e r Mensch z u sein, 
muß unser H e r z sonnig w e r d e n , da ui 
sen w i r angesteckt w e r d e n v o n all 
Liebe u n d a l l dem he i l igen Streben. 

Was für e in Unterschied zwischen 
Lebensanschauung des Gläubigen u n d i l l t o d e r behel fsmäßigen T 
des Ungläubigen! Die geistige Blindhi 
unserer armen Brüder muß uns zum M 
l e i d rühren. Beten w i r für sie zu dem,ä \e> 
das Licht ist zur Erleuchtung der Heide ux al lgemeinen Boden 
H e r r , g ib , daß sie sehen! — A b e r auch 
uns selbst brauchen w i r ein solches G bene L a n d je tzt n u r a i 
bet. Leichter u n d häufiger als das Leibitamer wieder begehen vie 
auge e r k r a n k t das feine Organ der SK den Fehler, daß sie in 
i n den Finsternissen des Leidens, der Ii ttüseland erneut umgr 
denschaften u n d des ungläubigen Z« 
geistes. Da w o l l e n w i r beten: Herr, j. unstet, die berei ts wiec 
daß ich sehe! Jetzt u n d in der 1t tz'Wnbakterien i n den o l 
Stunde meines Lebens, d i l j ich DiWrden vergraben u n d un, 
sdiaue — die ewige Sonne, v o n welcr|oden k o m m t nach oben, 
aller Lidi tschein des Guten und Schönsjdi gegrabene L a n d hat 
auf Erden n u r e in armer Abglanz ist 
daß ich Dich schaue v o n Angesicht zuA 
gesicht. 

Gas 

eihen sol len, 
ür eine Erntevorver le 
hbeet n o t w e n d i g , u n d 

Gemüsebau spie len 

zur Ueberbrückung w 
er Zei tspannen eine 

l o r d , w e n n einer sich schleppen lassen 
muß. 

Er hatte das Seil schon gekappt, knüpf­
te es sich u m den Leib. Da w a r der K o r b 
schon da, u n d es w a r keine Zei t zu ed­
l e m W e t t s t r e i t . 

„Hinein, V o l k n e r ! " schrie Darrack, u n d 
Götz klet terte über die Reling i n das selt­
same Behältnis , das Edwards a m Rande 
festhiel t . I h m nach k a m Darrack, u n d sie 
standen eng zusammengepreßt, w e i l der 
K o r b am oberen T e i l ganz eng w a r . Götz 
hatte sich das Seil an dem Edwards be­
festigt w a r , u m den rechten A r m g e w i k -
kel t , u n d schon setzte sich das eigenart i ­
ge Fahrzeug, n u n v o n drüben am Draht ­
seil gezogen und a m T a u hängend, i n Be­
wegung. Edwards h i n g m i t den Händen 
am K o r b r a n d . 

Diese Reise schien Götz unendl id i .Durch 
die Last mehr unter als über Wasser, u n d 
Woge u m Woge rauschte noch dazu über 
sie h i n . H a l b erstickt u n d e r t r u n k e n w a r 
er sdion, da brachte i h n e in kräft iger 
S toß w i e d e r zu Bewußtsein. Er hörte 
St immen sdire ien, er fühlte sich gepackt 
hochgerissen, etwas schlug schmerzhaft 
an seine Schulter, dann fühlte er h a r t e n 
Fels unter den Füßen u n d sank kra f t los 
i n die Knie . 

W a r e n seine Beine gebrochen? 
„Allright, m e i n Junge, a l l r ight? " sagte 

jemand, den er nicht sah, w e i l er i m m e r 
noch k r a m p f h a f t die Augen zusammen­
k n i f f . W i e d e r ein Brüllen, Krachen, Rau­
schen, eisiges Wasser ergoß sich über i h n , 
dann w u r d e er über ' rauhen Fels fortge­
schleift. U n d dann - was w a r das? Dann 
sdi langen sich z w e i weidre , w a r m e A r m e 
u m seinen Hals . 

„Götzl Lieber Götz!" schluchzte eine 
Frauenst imme. 

Gewal tsam riß er die A u g e n auf u n d 
starrte i n Ewel ins blasses Gesichtchen, u . 

uß. Samen u n d Pflanze 
gedeihen. 
larum aufre ißen! W i r 
Innen, sobald die ober 
ipitzen getrocknet s i n d das erste, was er ganz deutl ich vernan . . . , ° 

, .. „ Ö , . „ , . , .L„ TDt haben. M i t dem A w a r der suße, ganz leise D u f t , der un 
K l e i d e r n entströmte u n d den er gut 1 
te . 

Ganz nahe sagte Garricks gebieten 
S t imme: „Angefaßt! Ins Bootshaus i 
i h m ! " 

Da w u r d e e i n eiskalter Körper an 1 
vorübergetragen. E d w a r d s ! — i 

N u n faßte auch i h n e in A r m kräftig« 
ter die Schulter, er taumelte auf, s t A ' 8 1 1 1 0 0 ° g K a l i u n d 

| oder Superphosphat 
enfläche. Z u m Aufreiß 

schwankte, f i n g an z u husten, spuckte, 
schon durchströmte i h n frische Kraft 
sah Darrack neben sich stehen, ihn 
dem l i n k e n A r m stützen: seine hellen A 
gen glänzten. 

„Geht es n u n , m e i n Junge?" fragte Dl 
rack, u n d seltsam weich k l a n g seine Stil 
me. 

„Ganz gut wieder , ganz g u t ! " vi 

besten e in „Kultivator 
rief durch den Boden ge 
den alle unbes te l l t en 
anlagen, Baumscheiben 
n usw. aufgerissen. 
Sr die Flächen, die i n di 
h e n noch n i d r t beste l l t 
irmaliges Aufre ißen ar te Götz. 

Dann stützte i h n M a r d o u g h , Darra; ue Bodengare fördert ui 
Chauffeur , u n d er sah den Master oW »unstung v e r h i n d e r t . D 
kräftigen Schrittes dem Bootshause zuj »g gesehen keine M e h r 
hen, das w i e d e r ganz i n Nebel gehüllt* 
u n d davor eine Bogenlampe w i e einMi 
schwebte. 

Gütz bewunderte Darracks eiserne! iemüse ist o f t durchzus 
tur . Die entsetzl idie Fahrt i m Rettin 
k o r b hatte i h m nichts anhaben könrt men jetzt i n die vorb 

V o r k e i m e n . Der R a u n 
°> sein, e t w a 7 G r a d C 
muß er h e l l sein, d a n 

Er sei . . . erholte sich n u n auch, wurdet 
jedem Schritt kräftiger, u n d da tauchte' 
ihnen , aus dem Nebel , der sich wie« 
eingefunden, aber d o d i nicht so dicht« t geil w e r d e n . 

^ Obstgarten dürften na 
Dezember Sehnittarbei 
Bäftigen. W e r den W i n 

Eve l in w a r neben i h m geblieben, f t beendet hat , muß i h n 
seine H a n d i n ihrer , sie lest uraU' i& b r ingen 
m e r n d , u n d als er sagte, daß er nun »| 
D a r k s p r i n g zurückfahren werde, W"1 

,wie vorher , das Darracksche A u t o aul 
n u n dachte er an seinen k le inen W»? 
der oben auf i h n warte te 

länger w i r d a m i t w a r l 
* w i r d der E r f o l g sein, 

sie gar nichts davon hören, umfaßte* macht der Erziehungss 
nen A r m u n d h i e l t i h n fest. Bäumen, vor allem be 

Fortsetzung w 

Vorratsdünger gleichze 
Die Frühjahrs- b z w . \ 
dem Boden die für d i 

gte Menge an K a l i unc 
. Z u m Beispie l für Boh 
300 g T h o m a s m e h l oc 

t; für K o h l je 500 Gr 
masmehl oder Super 

einem „Kult ivator" seh 
de 300 bis 600 q m Fläi 

»s i n Gruben u n d Kelle 

nzen ausgesuchten 



ag, den 7. Februar 19J 

enstordnung 
meinde S t .Vi th 

uar 1959 
Eür Johann Nelles 
. für Elisabeth Thisseo-I 

a m t für die Leb. u.Verst 

h l . Messen: Kol lek te füi 
n l id ien Belange unseroi 

S T . V I T H E B Z E I T U N O Samstag, dan 7. Februar I M 

T I S C H E I A N G W 

Garleo und ECieinisere 
_ J 

Zwischen Winter und Frühling 

icfat 

iar 1959 
ür Heinz Wiesen 
iefal lenen N i k . Kreins 

i ruar 1959 
[arl -Heinz Sd i i l t z 
für Frau Pasdi geb. Hup. 

bruar 1959 
W O C H : 

st- u . Abstinenztag, 
für A d a m M a n d e r f e l d 
enweihe — H l . Messe all 
nna Lehnen — Austeilung 
:es — . N u n is t die Zei t der 
il. Fastenzeit so l l für uns 
nerer Erneuerung sein! 

Februar 1959 

die Leb. u . Vers t . d. F, 

für Irene S d i w a l e n 

iruar 1959 
5 h l . Judas Thaddäus 
für Joseph Lutz 
ätenpredigt u . Kreuzweg-

bruar 1959 
Marg. Fogen-Welsdi 
Gefallenen O t t o Greimes 
htgelegenheit. 

ti, e in f insterer , verzagtet 
:er M e n s d i zu sein, 
2 sonnig w e r d e n , da müs-'j 
sckt w e r d e n v o n a l l dßj 
em hei l igen Streben. 
Unterschied zwischen dar-
ing des Gläubigen unddei 
n ! Die geistige Blindheil 
Brüder muß uns z u m Mit-
:en w i r für sie zu dem.det] 
r Erleuchtung der Heiden 
;ie sehen! — Aber auch füll 
d i e n w i r e in solches Ge-
d häufiger als das Leibes-
las feine Organ der Seele] 
issen des Leidens, der Lei' 
d des ungläubigen Zeil1 

l len w i r beten: Herr , gib, 
! etzt u n d i n der letzten! 

Lebens, d i ö ich Di« 
wige Sonne, v o n weichet 
n des Guten u n d Schöneij 

e in armer Abglanz ist 
laue v o n Angesicht zu Afrj 

er ganz deutl ich vernahm; 
ganz leise D u f t , der ihre«; 
ömte u n d den er gut kann-] 

agte Garricks gebietend! 
äfaßt! Ins Bootshaus W 

a eiskalter Körper an ih»i 
n . Edwards ! — -
ich i h n ein A r m kräftig ufri 
r , er taumelte auf, stani 
l an z u husten, spuckte, i| 
ömte i h n frische Kraft , 
sben sich stehen, i h n 
n stützen: seine hel len Ai 

1, me in Junge?" fragte Di 
i m weich k l a n g seine Sti 

ieder, ganz g u t ! " versieh 

ä i h n M a r d o u g h , Darrai 
l er sah den Master ofCia! 
ttes dem Bootshause zufl 
r ganz i n Nebel gehüllt 
; Bogenlampe w i e einMof 

derte Darracks eiserne W 
tz l id ie Fahrt i m RettunJ»] 
m nichts anhaben könff 
te s j d i n u n auch, wurde 
:räftiger, u n d da tauchte * 
m Nebel , der sich . wi r 
.ber doch nicht so dicht W 
is Darracksche A u t o aut 

an seinen k l e i n e n Wal 
hn warte te . 
neben i h m geblieben, W 
1 ihrer , sie lest umklr 
s er sagte, daß er n u n nj 
rückfahren werde , «o» 
davon hören, umfaßte 

h ie l t i h n fest. 
Fortsetzung fo'81 

der kommenden Uebergangszeit v o m 
ter zum Frühling, w o i m Garten u n -

ümmert um Frost u n d Schnee, Pf lan-
Blätter und Blüten zeigen, w i r auf 

H r m e und Frucht hoffen, beginnt auch 
uns wieder die A r b e i t . 

Gemüsegarten ist es die V o r b e r e i -
ig der Frühjahrsbestellung; angefangen 

der Instandsetzung der Arbeitsgeräte 
zur Einrichtung eines Frühbeetes , 
eim Einrichten der „kalten u n d w a r -
" Frühbeete sollte jeder „Anfänger" 
von einem erfahrenen „Krauter" be-
1 lassen. Wichtig ist u . a. die Platz-
[ in der noch l ichtarmen Vorfrühlings-
Es kommt sehr darauf an, daß der 
beetkasten eine Neigung v o n 5 bis 

von Norden nach Süden hat . Die 
:e wird bei dieser Neigung günstig 

fcen und der Regen v o n den Fenstern 
iser ablaufen können. Sehr sorgfältig 

das Packen eines Kastens vorgenom-
werden. So sol l z. B. der Pferdemist 

dem Packen z w e i bis d r e i Tage zur 
üftung und Erwärmung am Kasten 

i t liegen. Erst dann k o m m t der nicht 
nasse Mist auf eine Laubschicht, die 
Vermeidung vonWärmeverlusten nach 
ten" eingebracht ist . V o n wesentl icher 
ieutung ist eine waagerechte Packung 
Kasten. Hier w e r d e n i m m e r w i e d e r 
er gemacht. Die aufgebrachte Erde 
nicht in der Neigung der Fenster nach 

len verlaufen, w e i l sonst das Gießwas-
leidit die Samen u n d Erde wegspült, 

der Packung muß der Abs tand- der 
bis zum niederen Kastenrand (Sud­

le) 15 cm betragen. Der E r f o l g is t da-
aber noch nicht gesichert. Die richtige 

abung und Ausnutzung eines M i s t -
tes setzt viele Erfahrungen voraus, 
in die darin eingebrachten K u l t u r e n 
inen sollen. 

eine Erntevorverlegung ist das 
beet notwendig, u n d i m hochintensi-
Gemüsebau spielen die mehr oder 

der behelfsmäßigen Treibkastenanla-
zar Ueberbrückung wachstumsungün-

ier Zeitspannen eine entscheidende 

r 
iur allgemeinen Bodenbearbeitung ist 

zu sagen, daß das i m Herbst umge-
ene Land jetzt nur aufgerissen w i r d , 
er wieder begehen viele Gartenfreun-
en Fehler, daß sie i m Frühjahr i h r 
lüseland erneut umgraben. Die Fo l -
sind: kostbare Winter feucht igkei t ver-
tet, die bereits wieder tätigen Bo-

bakterien i n den oberen Schichten 
len vergraben und ungarer, untätiger 

!en kommt nach oben. Ergebnis : das 
gegrabene Land hat keinen Boden-

N3. Samen und Pflanzen können nicht 
gedeihen. 
larum aufreißen! W i r können d a m i t 

nen, sobald die oberen Bodenschol-
pitzen getrocknet s ind u n d sich hel ler 
:bt haben. M i t dem Aufreißen w i r d 

Vorratsdünger gleichzeitig eingearbei-
Die Frühjahrs- bzw. Vorratsdüngung 
dem Boden die für die K u l t u r e n be-
:e Menge an K a l i und Phosphor ge-
Zum Beispiel für Bohnen 400 g K a l i 
300 g Thomasmehl oder Superphos-
; für Kohl je 500 G r a m m K a l i u n d 

asmehl oder Superphosphat; für 
an 1000 g K a l i u n d 600 g Thomas­
oder Superphosphat auf je 10 qra 

»fläche. Zum Aufreißen eignet sich 
testen ein „Kultivator" der 7 bis 10 

ef durch den Boden gezogen w i r d . Es 
en alle unbestellten Flächen, Stau­

lagen, Baumscheiben, Sträucherkul-
usw. aufgerissen. 

die Flächen, die i n den kommenden 
en noch nidi t bestellt werden , is t e in 

aliges Aufreißen angebracht, w e i l 
ie Bodengare fördert u n d die Wasser-
unstung verhindert . Das ist arbeits­

ag gesehen keine Mehrbelastung.denn 
einem „Kultivator" schafft man i n der 
de 300 bis 600 qm Fläche, 
s in Gruben und Kel lern aufbewahr-
müse ist oft durchzusehen. Die z u m 
;en ausgesuchten Saatkartof fe ln 
an jetzt i n die vorbereiteten Kästen 

Vorkeimen. Der Raum darf nicht z u 
sein, etwa 7 Grad Celsius; vor a l -

muß er hell sein, damit die Keime 
geil werden. 

Obstgarten dürften nach dem günsti-
Dezember Schnittarbeiten uns k a u m 
aftigen. Wer den Winterschni t t noch 
beendet hat, muß i h n jetzt z u m A b ­

bringen. 
ager w i r damit w a r t e n , u m so ge-

* wird der Erfolg sein. Eine A u s n a h ­
nacht der Erziehungsschnitt an j u n -
Baumen, vor allem bei Frostgefahr. 

H i e r können w i r noch etwas w a r t e n . Be­
achtet w e r d e n muß beim Schnitt, daß vor­
her der Baum oder Strauch auf das Ergeb­
nis des vorjährigen Schnittes überprüft 
w i r d . W i r w e r d e n dabei feststellen, daß 
A u s t r i e b u n d Tr iebwachstum bei jeder 
Sorte anders ausfällt . Zeigt sich z. B. bei 
Sorten, deren untere A u g e n nicht austrei­
ben, daß das Schnittziel nicht erreicht ist , 
dann muß jetzt entsprechend kürzer ge­
schnitten werden . 

I n diesem Zusammenhang noch e in 
V/ort zur Stammpflege, die vielfach nicht 
beachtet bzw. nicht m i t der erforderl ichen 
Sorgfal t durchgeführt w i r d . Da w e r d e n 
of t be im A b k r a t z e n auch fest anliegende 
Rindentei le entfernt , so daß grüne u n d 
weiße Rindenschichten of fen l iegen, i n 
größerem Ausmaße führen diese W u n d e n 
zu t . - l ieblichen Wachstumsschädigungen 
des Baumes. 

I m Gebirge u n d i n Frostlagen ist es 
noch ratsam, die S tämme u n d älteren u n ­
teren A s t p a r t i e n ausgangs W i n t e r m i t 
K a l k m i l c h anzustreichen. A u f 100 L i te r 
Wasser k o m m t 15 k g frisch gelöschterKalk 
{Speckkalk). Es ist nützlich, zur Bekäm­
p f u n g v o n Schädlingen derKalkmi lch 6 bis 
0 Prozent emulgiortes O b s t b a u m k a r b o l i -
neum zuzusetzen. I n diese Maßnahme 
schließen w i r auch die bevorstehendeWin-
terspr i tzung m i t ein, die bei v o l l e r Knos­

penruhe durchgeführt w i r d . W e r keine 
Spr i tzer fahrung hat , soll te das Spr i tzen 
einem Fachmann überlassen. W i r r ichten 
sonst n u r Schaden an! 

Bedenken w i r doch, daß es a l le in für 
die zunehmenden Pilz- u n d V i r u s k r a n k ­
hei ten r u n d 150 verschiedene Spr i tz - u n d 
Stäubemittel g ib t . 

Für die Winterdüngung der Obstbäume 
und Sträucher k o m m t jetzt die beste Ze i t . 
H i e r b e i is t die Düngung m i t M i n e r a l s a l ­
zen — auch bei einer reichlichen Kompost -
u n d Stallmistdüngung - nicht ganz zu u m ; 
gehen. Eine gute Pflege ver langt auch 
der Ziergarten , w e n n er uns i m Frühjahr 
erfreuen so l l . Da s ind alle abgestorbenen 
Pflanzenreste an den Stauden u n d Zier­
sträuchern zu entfernen. Der Schnitt an 
den Gehölzen w i r d beendet, w o b e i da­
rauf zu achten ist , daß Frühlingsblüher 
w i e z. B. Forsyth ien , Japanquitte, M a n d e l -
bäumchen, Fl ieder nicht geschnitten w e r ­
den. Die Tr iebe schließen hier m i t dicken 
Knospen ab, die zum Blühen aufbrechen 
w o l l e n . Der Schnitt dieser Gehölze setzt 
erst nach der Blüte ein. 

Vorsichtiges Lüften der Schutzdecke ist 
bei Rosen angebracht, dami t Tr iebe n i d i t 
verweichlichen. 

I m übrigen ist jede günstige W i t t e r u n g 
i m für alle die A r b e i t e n w i e Ent­
rup.. . .'egebau, Zaunreparaturen usw. 
auszunutzen, die i m März aus Ze i tmangel 
unterble iben müssen. 

D e n n : bald w i r d die Uebergangszeit 
v o m W i n t e r zum Frühling vorbe i sein u n d 
aus der durch Frost u n d Schnee geläuter­
ten Erde w i r d neues Leben hervorbre ­
chen, das unseren ganzen Einsatz i n der 
Pflege verlangt . 

Besonders in kleinen Gatten daran denken 
Das Licht entscheidet über Leben u n d 

T o d der Pflanze. Die Sonnenblumen w e n ­
den i h r A n t l i t z der Sonne zu, die Schlaf­
mützchen öffnen i h r w e i t die Ke ld ie , die 
T o p f p f l a n z e n auf der Fensterbank wach­
sen i h r entgegen, der K e i m l i n g aus en­
gem Pflanzenbestand schießt hoch, u m i h r 
nahe zu sein. Al les , alles dr ingt z u m 
Licht. 

» Denn das Licht entsdieidet über das Le­
ben. I n einer Tropfsteinhöhle des Hoch­
sauerlandes, über h u n d e r t Meter unter 
der Erdoberf lädie, auf absolut nacktem 
Felsen wächst i m Sdie in armseliger elek­
trischer Lampen ein kre isrunder Fleck 
Moos . Die Sporen s ind die lOOMeter durch 
den Erdboden gesickert, u n d das bißchen 
Kunst l icht , dieser letzte Abglanz der Son­
ne reicht aus, u m richtige grüne Pflanzen 
w a d i s e n z u lassen, die m i t H i l l e dieses 
Lichtes u n d i h r e m Blattgrün aus dem K o h ­
l e n o x y d der L u f t u n d dem Wasser auf 
dem glatten, kah len Stein Kohlehydra te 
aufbauen. Dami t schaffen sie die Voraus­
setzungen für alles organische Leben. 

Die Pflanzen brauchen das Licht i n un­
seren k le ingewordenen Gärten mehr als 
je zuvor . Es fällt uns durdiaus nicht i m ­
mer leicht, dafür zu sorgen; denn es g ibt 
zu viele nützliche u n d sdiöne Pflanzen.die 
w i r alle haben w o l l e n . Das geht natürlich 
nicht. W i r müssen v ie lmehr sehen, w i e 
w i r unseren beschränkten Raum w i r t ­
schaftlich aufte i len, dami t auch nach Jah­
ren u n d Jahrzehnten die Wachstumskraf t 
unserer Gewächse i m richtigen Verhält­
nis steht. Diese Ueberlegungen s ind n i d i t 
n u r bei der Neuanlage eines Gartens, son­
dern ebenso bei jeder späteren Z u p f l a n -
zung n o t w e n d i g . 

Deshalb begnügen w i r uns m i t ein paar 
wenigen schönen Bäumen u n d pf lanzen i n 
die zunächst noch vorhandenen Lüdcen 
„Füller" . Obstbäume braudien ihre vor­
geschriebenen MindestabGuinde n i d i t nur 
aus Gründen der ausreichenden Belich­
tung, sondern auch, w e i l sie sonst s d i w e r 
zu pflegen s ind u n d kle ine Mengen m i n ­
derwer t iger Früdite br ingen, außerdem 
erkranken sie bei zu engem Stand auch 
leichter. 

V o m Süden k o m m t das meiste Licht. 
Deshalb hal ten w i r uns den Süden f r e i 
v o n allen hohen Pflanzen. W i r lassen.aus-
genommen die Hecke, die Pflanzen zur 
Nordsei te h i n i m m e r größer werden , so 
daß sie endlich hoch u n d dicht Licht u n d 
W ä r m e auffangen, Kälte u n d W i n d ab­
hal ten . 

Obst u n d Gemüse pf lanzen w i r auf a l ­
le Fälle getrennt. Gemüse als U n t e r k u l -
t u r zu Obst w i r d nicht nur selbst sehr be­
nachteil igt , sondern hemmt auch Wachs­
t u m u n d Pflege des Obstes. Die Dreiecks­
p f l a n z u n g m i t regelmäßigen Abständen 
nach al len Seiten n u t z t Platz u n d Licht 
am besten aus. Die Gemüsereihen l a u f e n 
möglichst v o n N o r d nach Süd, dami t die 
Pflanzen alle gleichmäßig belichtet w e r ­
den. 

I n ke inem Garten s ind die- halb- oder 
vollschattigen Plätze ganz zu vermeiden . 
A b e r selbst da können w i r üppiges Wachs­
t u m erzielen, w e n n w i r n u r die r ichtigen 
Pflanzen auswählen u n d die entsprechend 
pflegen. Es g ibt eben auch w e l d i e , die m i t 
weniger Licht zufr ieden s ind. Das Einge­
hen auf die Eigenarten der verschiedenen 
Pflanzen ist das ganze Geheimnis eines 
Gartens, i n dem w i r selbst uns u n d die 
Pf lanzen sich w o h l fühlen. 

Jetzt werden Eintagsküken bestellt 

Unser Geflügelhof im Februar 
Die Zunahme der Legetätigkeit , deut­

l i ch sichtbar i n den s inkenden Eierpre i ­
sen, dürfte an v ie len Stel len durch den 
Frosteinbruch i m Januar zum Stehen ge­
k o m m e n sein. Ganz besonders t r i f f t die­
ses für soldxe Geflügelhaltungen zu, die 
sich i m m e r noch nicht entschließen kön­
nen, für i h r e Hühner einen besonderen 
Scharraum herzurichten. Tiere , die den 
ganzen Tag über i m engsten Raum auf 
der Sitzstange hocken müssen, w e i l es an 
sonstigen Gelegenheiten mangelt , können 
auch keine gute Legeergebnisse a u f w e i ­
sen. Der kurze A u f e n t h a l t i m Freien zur 
Futteraufnahme ist unzureichend. N o t ­
w e n d i g ist ausreichende Bewegung, zu 
der ihnen der Züchter Gelegenheit geben 
muß. 

Warmes Weichfut ter , zumindest eine 
zusätzliche Gabe davon, ist den Hühnern 
jetzt besonders förderlich. Es s b l l aber i n 
Futtergeräten gereicht w e r d e n , die das 
gleichzeitige Fressen al ler Tiere ermög­
lichen, da es sonst leicht v o r k o m m t , daß 

einige besonders e i fr ige Hennen alle üb­
r igen Tiere verdrängen. Das T r i n k w a s s e r 
w i r d je tzt ebenfalls w a r m verabreicht u . 
mehrfach am Tage erneuert . Nicht ver­
gessen w e r d e n dürfen die Grünfutterga­
ben i n F o r m v o n Grünkohl, Runkelrüben 
oder zerriebenen Mohrrüben. DieEinstreu 
i m Sta l l w i r d , w e n n die Tiere wegen 
schlechter W i t t e r u n g längere Zeit einge­
sperrt b le iben müssen, häufiger erneuert . 
M i t der Menge der Einstreu sollte nicht 
gespart w e r d e n . 

Neben der Erha l tung einer guten Lege­
tätigkeit wendet sich je tzt für den Züch­
ter der schwereren Hühnerrassen das 
Hauptinteresse bereits wieder der Z u d i t 
zu . I m m e r weniger stehen zu diesem Zei t ­
p u n k t brut lus t ige Hennen oder Puten zur 
Verfügung. H i n z u k o m m t , daß das Stre­
ben heute a l lgemein d a h i n geht, n u r noch 
eine Brut u n d Aufzucht zu machen, w e i l 
h ierdurch e inmal sehr v i e l Zei t u n d A r ­
bei t eingespart w i r d u n d z u m anderen 
sich die Jungtiere auch w e i t gleichmäßi­

ger entwicke ln . Nicht jeder Züchter ver­
fügt über eine eigene Brutmaschine oder 
hat i n der Nähe eine Brüterei , die i h m 
die Eier brütet . Da b l e i b t als A u s w e g n u r 
die natürliche Brut . Puten, die sich 
zwangsweise gesetzt zur Brut anschicken, 
können ohne weiteres je tzt gesetzt w e r ­
den, ebenso Glucken. Es is t jedoch darauf 
zu achten, daß i h n e n i n dieser Jahreszeit 
nicht mehr Eier unter legt w e r d e n , w i e sie 
gut bedecken können. Die außen l iegen­
den Eier können durch die Kälteeinwir­
k u n g leicht Schaden nehmen. Die Keime 
sterben dadurch ab, das Brutergebnis ist 
unbefr iedigend. Der Platz, an welchem 
das Brutnest bereitet w i r d , spielt hinsicht­
l ich der Temperatur eine große Rol le .Zur 
Brut w e r d e n selbstverständlich n u r die 
Eier v o n den besten Hennen ausgewählt . 
Nach sechs Tagen w e r d e n die Eier durch­
leuchtet, damit festgestellt w e r d e n k a n n , 
w i e v i e l v o n ihnen befruchtet s ind. Is t der 
Prozentsatz der unbefruchteten Eier sehr 
hoch, w i r d sofort eine wei tere Brut ge­
macht oder es w e r d e n , w o z w e i Glucken 
oder Puten zur g le idien Zeit gesetzt w u r ­
den, die befruchteten Eier unter eine Brü­
t e r i n gelegt u n d die andere neu gesetzt. 

W o es noch nicht geschehen ist , so l l ­
ten jetzt unbedingt die er forder l ichen E in­
tagsküken bestel l t w e r d e n , d a m i t sich 
der Züchter darauf einstel len k a n n . Gute 
Zuchten s ind i n jedem Jahr frühzeitig 
ausverkauft . Der Kauf v o n Eintagsküken 
ist al len Geflügelhaltern, die sich u m die 
Zucht n i d i t r icht ig kümmern können, zu 
empfehlen. W e m die Aufzucht z u v i e l 
Schwierigkeiten bereitet , der steht sich 
best immt besser, w e n n er statt der E i n ­
tagsküken" Junghennen i m A l t e r v o n acht 
bis zehn W o d i e n bestellt . Es w e r d e n da­
durch Ver luste , Zei t u n d Geld erspart , u . 
v o r al len Dingen ist auch die Gewißheit 
gegeben, daß w i r k l i c h die benötigte A n ­
zahl an jungen Hennen vorhanden is t . 

Der Käufer v o n Eintagsküken sei erneut 
auf die Möglichkeit h ingewiesen, nach 
Geschlechtern sort ier te Küken z u k a u f e n . 
Es w i r d hierfür durchweg der d o p p e l t e ; 
Kükenpreis u n d 10 Pf Aufschlag berech--
net. Dieser Preis is t keineswegs über--
höht. Für welche Rasse sich der Hühner­
ha l ter entscheidet, b l e i b t i h m selbst über­
lassen. Es s o l l jedoch betont w e r d e n , daß 
ein häufiger Rassenwechsel nicht von 
V o r t e i l i s t . E i n m a l w i r d das B i l d auf d e m ; 
Hühnerhof, da ja auch noch ältere Jahr-; 
gänge v o r h a n d e n s ind, recht b u n t , d a n n j 
stel len die einzelnen Rassen, die j e tz t ge­
meinsam gehalten w e r d e n , unterschied­
liche Ansprüche, u n d zuletzt muß sich 
auch der Geflügelhalter i n der Betreuung 
seiner Tiere i m m e r w i e d e r umste l len . 
W e r d a r u m m i t der b isher igen Rasse undH 
deren Lie feranten zuf r ieden ist , der s o l l ­
te ke inen Wechsel v o r n e h m e n . Es muß 
nicht e in Jahr h ier u n d i m anderen d o r t 
gekauft w e r d e n . Bei der Rassenwahl sdnd 
auch die örtlichen Verhäl tnisse nicht zu, 
übersehen. Es g i b t so v ie le leistungsfähi­
ge Hühnerrassen, daß j edem Geschmack 
das Richtige zur Verfügung steht. 

Für den Zuchtbeginn i m Taubenschlag 
is t es noch reichlich früh. W o d ie T i e r e 
nach Geschlechtern getrennt s ind , s o l l t e n 
sie es den ganzen M o n a t h i n d u r c h noch 
ble iben. I n anderen Fäl len s i n d die T a u ­
ben k n a p p zu füttern. 

Die Eiablage der Gänse s o l l durch e i ­
ne entsprechende Ernährung ebenfal ls 
noch eine Ze i t hinausgezögert w e r d e n . 
Die Enten so l l ten auch b e i F r o s t w e t t e r 
i h r tägliches Bad nehmen können. I s t die 
Wasserf läche vereist , sol l te e i n entspre­
chend großes Loch hineingeschlagen w e r ­
den. I n solchen Fäl len s i n d die Enten 
möglichst n u r unter A u f s i c h t auf das 
Wasser z u lassen, d a m i t beobachtet w e r ­
den k a n n , ob nicht doch e i n T i e r u n t e r 
die Eisfläche gerät. 

In Haus und Hof 

Wenn wir etwas tragen müssen 
Beim Ankauf von Tragegeräten beachten 

Das Tragen einer Last ist seit alters 
her die einfachste Lösung für Transpor te . 
Dabei w i r d aber auch erfahrungsgemäß 
am meis tenKraf t vergeudet u n d auch sehr 
v i e l Ze i t vertrödelt . Grundsätzlich sol l te 
m a n aus diesem G r u n d das Tragen v o n 
Lasten al ler A r t i r g e n d w i e vermeiden . 

N u n gibt es eine ganze Reihe v o n Trans­
por tarbe i ten , die info lge unglücklicher 
Hofanlagen oder infolge v o n T r e p p e n u . 
Ecken nicht durch Fahrzeuge oder ande­
re Einrichtungen erledigt w e r d e n kön­
nen. W i r w o l l e n daher nachstehend e in­
m a l untersuchen, w i e Tragarbei ten a m 
zweckmäßigsten durchgeführt w e r d e n kön 
nen.Darüber w o l l e n w i r aber nicht versäu­
men, uns ernsthaft u n d fortgesetzt dar­
über Gedanken zu machen, w i e man sol­
che Tragarbei ten n u n doch eines Tages 
vermeiden k a n n . V o n wenigen A u s n a h ­
men abgesehen, v e r w e n d e n w i r zum T r a ­
gen i rgendeinen Behälter , der die Trag­
last a u f n i m m t . Eimer, Körbe, Kannen u n d 
Säcke s ind die häufigsten T r a n s p o r t m i t t e l 
dieser A r t .-

Für Getreide, K a r t o f f e l n u n d andere 
Schüttgüter s ind Säcke sehr bel iebt u n d 
auch recht zweckmäßig. Es ist jedoch ver­
kehr t , „Kraftmeier" spielen zu w o l l e n , u m 
z u zeigen- daß man auch 2-Ztr.-Säcke tra­
gen k a n n . 

I n der Regel sol len i n den Säcken nicht 
mehr als 50 k g getragen w e r d e n . Das ist 
v o r a l lem d a n n zu beachten, w e n n hohe 
T r e r ^ e n — w o Sacktransporte sehr häufig 
v o r k o m m e n — überwunden w e r d e n müs­
sen. Eingehende Untersuchungen haben 
erwiesen, daß für n o r m a l gebaute Män­
ner Zentnerlasten m i t dem geringsten 
Energieaufwand zu tragen s ind. 

Bei Tragen v o n Säcken ist es ungeheuer 
w i c h t i g , daß m a n diese r icht ig auflegt . 

Mangelnde Brunst 
bei Schweinen 

Sie k a n n unter anderem durch sachge­
mäße Fütterung beseitigt w e r d e n . W i e aus 
I h r e n Angaben ersichtlich, erhal ten Ihre 
Tiere eine verhältnismäßig eiweißarme 
Fütterung. Durch erhöhte Eiweißgaben 
(Magermilch oder Fischmehl) sowie durch 
Zufütterung von Klee u n d Luzerne k a n n 
die Auslösung der Brunst gefördert w e r ­
den. Außerdem ist eine Zufütterung v o n 
V i t a m i n E- u n d V i t a m i n A-Präparaten, 
die Sie d u r d i I h r e n d o r t i g e n T ierarz t be­
ziehen können, unbedingt zu empfehlen. 

Die H i l f e eines z w e i t e n Mannes läßt sich 
ersparen, w e n n man den Sack hochstel l t , 
u n d i h n d a n n über dieSchulter z i e h t Auch 
Sackheberkarren s i n d i n dieser Hinsicht 
mehr w e r t v o l l , wei l sie das Anheben er-' 
le ichtern. A u f ebenen Strecken sollen Säk-
ke grundsätzlich m i t der Sackkarre beför--] 
dert w e r d e n . 

Ebenso bel iebt sind Körbe als Trans­
p o r t m i t t e l . A u c h h ier i s t zu sagen, daß 
m a n den K o r b nicht z u v o l l nehmen solL 
haben den Nachtei l , daß der Schwerpunkt 
Die a l lgemein üblichen r u n d e n Körbe 
der Last reichlich w e i t von der Körper­
m i t t e ent fernt ist , was das Tragen vori 
dem Bauch erschwert. W e n n aus be­
s t i m m t e n Gründen größere Körbe bis 50 
k g v o n einem M a n n getragen werden 
müssen, i s t es daher richtig, sie auf die 
Schulter zu nehmen, w o b e i e in A b s t e l l - ; 
bock w e r t v o l l e Dienste leistet . Im übri­
gen sol len Korb las ten nicht schwerer als 
15 bis höchstens 20 k g sein. Für Frauen 
u n d Jugendliche sollte m a n 15 k g nicht' 
überschreiten. W e n n größere r u n d e Körbe 
zu tragen s ind, is t es besser, 2 Personen 
dafür einzusetzen Noch zweckmäßiger i s t 
es a l lerdings , Korbt ranspor te nicht i n e i ­
nem runden , sondern i n länglich ovaler* 
Handkörben durchzuführen, w o b e i jeder; 
K o r b nicht mehr als 10 k g fassen so l l . 

Eine Erleichterung kann h ie r das T r a g ­
joch br ingen , welches die Tragarbe i t a a l 
die Schultern verlagert u n d d a m i t die E r - I 
müdung der A r m e beseitigt. 

Neuerdings g ib t es Handkörbe mit e i ­
n e m nierenförmigen Querschnitt - d. h. sie: 
s ind an der Seite eingedrückt. Solche 
Handkörbe s ind für Tragarbe i ten am be­
quemsten. 

Flüssigkeiten u n d breiiges Fut ter wer ­
den i n der Regel i n E i m e r n befördert . 
Viel fach i n Betr ieben. Eimer m i t 15 - 20 l 
Fassungsvermögen gebraucht. E i n voller 
20 - I - Eimer w i e g t dann reichlich 15 kg. 
W e r z w e i Eimer tragen muß, die e i n sol ­
ches G e w i d i t haben, hat schon seineLast 
dami t . 

Anderersei ts ist es i m m e r richtig.zweftj 
Eimer zugleich zu nehmen, w e i l die g l e i i ' 
mäßige Belastung das Tragen e r h e b l i 
e r le id i te r t . Das g i l t übrigens auch für di 
Tragen v o n Handkörben. A u s diesem^ 
G r u n d haben 12 - 1 - Eimer unter norma- j 
l e n Verhältnissen die richtige Größe. I m i 
H a n d e l g ibt es leichte u n d schwere «Ver­
z inkte Eimer. Die schwere Sorte hähi 
zwei fe l los wesentl ich länger. Dafür muß 
man dauernd das größere Eigengewicht 

Fortsetzung nächste Seite 
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Wenn wir etwas tragen müssen 
Fortsetzung 

des Eimers herumtragen . Dabe i haben 
schwere E imer k a u m die koppe l te Lebens­
dauer, so daß es be i einigermaßen p f l e g ­
licher Behandlung r icht iger ist , leichte E i ­
mer z u kaufen . 

Seit einiger Z e i t g i b t es sogenannte 
Vielzweckeimer, die an einer Seite abge­
flacht s i n d . E i n solcher E imer trägt sich 
wesentl ich leichter, w e i l m a n i h n nicht so 
w e i t v o m Körper weghal ten muß. Neue 
Untersuchungen haben ergeben, daß be i 
gleich großer Last der Vie lzweckeimer 
0,25 A r b e i t s k r a f t spart . Noch größer is t 
die V e r r i n g e r u n g des Energieaufwandes, 
w e n n w i r dazu e in Tragejoch benutzen. 
Insgesamt k a n n m a n auf diese Weise 
e i n d r i t t e l der K r a f t sparen. 

Kannen w e r d e n i n der Regel n u r z u m 
Transport v o n M i l c h u n d gelegentlich v o n 
Wasser benutzt . Da M i l c h k a n n e n i n der 
Regel v o n Frauen bewegt w e r d e n müs­
sen, is t es e in grober U n f u g , Kannen m i t 

mehr als 20 1 I n h a l t z u benutzen. Die 20 -
1 • Kanne i s t ohnedies schon reichlich 
schwer, w e n n sie v o l l i s t . W e n n 2 K a n ­
n e n getragen w e r d e n müssen, is t h ie r i n 
jedem F a l l das Tragejoch z u v e r w e n d e n , 
w e i l andernfa l l s Körperschäden auf t re ­
ten können. I m übrigen i s t der Kannen­
r o l l e r wei tgehendst für Kannentranspor­
te einzusetzen.Zusammenfassend k a n n a l ­
so gesagt w e r d e n , daß Lasten heute i n 
der Landwir tschaf t wei tgehendst m i t neu­
zeit l ichen Behältern u n d Geräten bewegt 
w e r d e n können. Bei e iniger Geschicklich­
k e i t der Menschen lassen sich die Lasten 
auch gewichtemäßig günstig ver te i l en , so 
daß der T r a n s p o r t d a n n auch gewichts­
m i n d e r n d vorgenommen w e r d e n k a n n . 
I m übrigen w i r d heute e i n großer T e i l der 
Lasten u n d Güter motor isch bewegt, so 
daß die menschliche A r b e i t s k r a f t wei tge­
hend entlastet w i r d . Außerdem ist es u n ­
möglich Arbei tskräf te für Handarbe i ten 
z u bekommen, so daß auch hier mechani­
s iert w e r d e n muß. 

Die Fütterung 

Obexlegenswerte Betrachtungen 

Fütterrüben gewinnen 
an Bedeutung 

Die Runkelrübe b i l d e t i n der M e h r z a h l 
unserer Betriebe den H a u p t a n t e i l des 
Wintersa f t fu t te rs . Ihre Ernte w a r 1958 
sehr gut , u n d es k a n n angenommen wer­
den, daß bei r ichtiger E in te i lung des W i n ­
terfut ters ausreichende Tagesrat ionen bis 
M i t t e M a i gefüttert w e r d e n können. Das 
ist für die Mi lch le i s tung u n d besonders 
für die Gesunderhal tung der Tiere v o n 
großem W e r t Die R ü b e hat eine bis heu­
te noch nicht restlos geklärte u n d durch 
k e i n anderes S a f t f u t t e r m i t t e l ersetzbare 
hohe diätetische F u t t e r w i r k u n g , d ie sich 
o f t d a r i n zeigt , daß der M i l c h e r t r a g höher 
ist als dem Nährstoffgehalt des Futters 
e n t s p r i c h t Te i lweise läßt sich diese Er­
scheinung d a m i t erklären, daß die M i l c h ­
kühe be i Rübenfütterung mehr H e u aut­
nehmen u n d auch schlechtes H e u durch 
Futterrüben schmackhafter gemacht w e r ­
den k a n n . Es k o m m t deshalb be i der Rü­
benfütterung nicht a l l e i n be i der Rüben­
fütterung nicht a l l e i n auf den Nährstoff­
gehalt an, sondern entscheidender is t , daß 
überhaupt genügend Rüben zugefüttert 
w e r d e n . 

A u c h i n der Pferde- u n d noch sehr v i e l 
mehr i n der Schweinefütterung g e w i n n e n 
Rüben a n Bedeutung. Die geringere Kar ­
to f fe lernte i n V e r b i n d u n g m i t überhöh­
ten Preisen für Speise- u n d besonders für 
anerkannte Saatkar to f fe ln rückt den Rü­
benanbau zwangsläufig m e h r u n d mehr 
i n den V o r d e r g r u n d . E i n L a n d w i r t , der i m 
Frühjahr 1959 für e in H e k t a r neue Saat­
k a r t o f f e l n (24 dz] e twa 8 000 Fr . u n d mehr 
ausgeben so l l , w i r d sich diese Ausgabe 
z w e i m a l überlegen müssen. I n diesemZu-
sammenhang mögen die sehr genauenUn-
tersuchungen des I n s t i t u t s für l a n d w i r t ­
schaftliche Betriebslehre der Universität 
K i e l v o n Interesse sein. Sie ergaben, daß 
der geldliche Uebersdiuß (Intensität] nach 
A b z u g al ler Unkosten b e i m Fut terbaul28 , 
b e i K a r t o f f e l n 170, be i Zuckerrüben 243 
u n d be i Futterrüben über Schweine so­
gar 257 betrug, w o b e i Getreide gleich 100 
gesetzt ist . 

M i t der steigenden Bedeutung des Rü­
benbaues t r i t t auch die i n der l a n d w i r t ­
schaftlichen Praxis i m m e r w i e d e r k e h r e n ­
de Frage i n den V o r d e r g r u n d , o b es zweck­
mäßiger ist , Massenrüben oder Gehalts­
rüben anzubauen. Der Vergleichsmaßstab 
für d ie Fut ter le i s tung der verschiedenen 
Rüben i s t der Trockensubstanz - Ertrag,al ­
so der Nährstoffertrag des Futters nach 
A b z u g des Wassers v o n der Flächen­
einhei t . Daneben müssen die H a l t b a r k e i t , 
der Arbei tskräf tebedarf , die m e h r oder 
weniger leichte R o d b a r k e i t u n d v o r a l l em 
der B la t ter t rag berücksichtigt w e r d e n . 

W a s die H a l t b a r k e i t a n b e t r i f f t , so i s t 
i m m e r w i e d e r z u hören, daß die gehalt­
reichere R ü b e auch hal tbarer i s t Diese 
Ansicht ha t sich fast z u e inem al lgemein 
gültigen Lehrsatz verdichtet u n d doch 
t r i f f t sie nach unseren Er fahrungen nicht 

i n j edem Falle zu. W i r haben i n unseren 
bäuerlichen Betr ieben jedes Jahr feststel­
l e n müssen, daß sich die Massenrüben 
nicht schlechter h ie l ten als die wasserär­
meren Gehaltsrüben. Bei r ichtiger Lage­
r u n g is t es durchaus möglich, v o n beiden 
Sorten noch i m M a i gesunde Rüben z u ha­
ben. 

Die leichtere Rodbarke i t der Massenrü­
ben w i r d o f t als V o r t e i l a n g e f ü h r t Das is t 
zwei fe l los r i ch t ig , doch steht demgegen­
über die größere Menge, die abzufahren, 
e inzumieten u n d v o n der Miete z u m Sta l l 
z u t ranspor t ie ren i s t Nachteile u n d V o r ­
teile beider Sorten gleichen sich also h ier 
aus. 

Ueber die Trockensubstanz - Leis tung 
beider Rüben w u r d e n i n den le tzten Jah­
r e n i m Bundesgebiet u n d besonders auch 
i n H o l l a n d zahlreiche exakte Versuche 

i 
durchgeführt. Sie zeigten übereinstim­
mend, daß der Flächenertrag der Massen­
rüben an Trockenmasse i m Verhältnis zu 
d e n Gehaltsrüben v o n Standort z u Stand­
o r t wechse l t Der etwas höhere Nährstoff­
gehalt der Gehaltsrüben f a n d seinen A u s ­
gleich durch den höheren Rübenertrag 
der Massenrüben. N u r auf leichteren Bö­
den, die verhältnismäßig schnell unter 
Wassermangel l e iden , zeigten dieGehalts-
rüben eine höhere Trockensubstanz-Lei­
s tung. Eine ständige Ueberlegenheit be­
züglich Trockenmasse je H e k t a r w a r w e ­
der bei der einen noch bei der anderen 
Rübe festzustel len. V i e l entscheidender 
ins Gewicht f i e l dagegen die bessereDün-
gung. Die Versuche zeigten e indeut ig , daß 
die Unterschiede zwischen den einzelnen 
Sorten geringer s ind als die Möglichkei­
ten der Ertragssteigerung durch eine bes­
sere Düngung, vor a l l em m i t Stickstoff . 
I m vergangenen Jahre w o l l t e m e i n Nach­
bar seine Futterrüben infolge sehr s tarken 
Befalls m i t Rübenfl iege umbrechen. Eine 
einmalige Spr i tzung u n d noch eine zusätz­
liche Stickstoffdüngung m i t 2,5 dz-ha A m -
monsulfatsalpeter - Ruhrst ickstof f w i r k ­
ten W u n d e r . Der Er trag w a r höher als je­
mals zuvor . 

M e h r als der Trockensubstanz - Er t rag 
fällt für die Gesamtfut ter le is tung der U n ­
terschied i m Bla t ter t rag ins Gewicht . Er 
is t be i den Gehaltsrüben durchschnitt l ich 
20 Prozent höher als be i den Massenrü­
ben. Ausgesprochene Gehaltsrüben s i n d 
v o r a l l em die bekannte Ovana, die o l i v e n -
förmige Teutonia , Rheinische Lanker u n d 
V e n i v i d i v i c i . Z u den Massenrüben ge­
hören unter anderen die Eckendorfer r o ­
ten u n d gelben W a l z e n , die Cr iewener u . 
die Fr iedr ichswerther W a l z e n u n d die A l -
tenburger T o n n e n . I n Betr ieben, die ent­
scheidenden W e r t auf das B l a t t der Fut ­
terrüben legen, sei es zur Frischfütterung 
oder z u r Konserv ierung , w e r d e n die Ge­
haltsrüben m i t i h r e m höheren B la t ter t rag 
bevorzugt . Betriebe, die m e h r u n d m e h r 
v o n der K a r t o i f e l m a s t der Schweine zur 

h i s t o r i s c h e 
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Holzgeschnitzte weibliche Figur. Chinesische» Puppe für ärztlichen Gebrauch. (Chinesische Sitten gestatten es nicht die Kranke abzutasten.) (Guitnct Museum) 

Lehren über Heilmittel und deren Gebrauch 
waren in China seit dem höchsten Altertum 
weit verbreitet und mannigfach entwickelt. 
Sie fanden ihren Ursprung, glaubt man, in 
einem Werke Kaisers Qienn-Nong aus dem 
XXXVI. Jahrhundert v. Ch. Geb. Und se\ 

Ihnen gewidmet durch 

dieser Zeit scheinen die vielen Rezepte und 
Verfahren nur wenig Wandlung dutchgemacht' 
zu haben. Dies ist umso bemerkenswerter 
als die chinesische Arzneikunde bei ihres 
Vielgestaltigkeit eine Menge modemer Art­
klänge aufzeigt. 
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Rübenfütterung übergehen.werden gleich­
fal ls die genannten Gehaltsrüben vorzie­
hen. Das gleiche g i l t für Betriebe m i t star­
ker Sauenhaltung u n d dor t , w o die Rüben 
als Haferersatz i m Pferdestal l V e r w e n ­
d u n g f i n d e n . I n den genannten Fäl len is t 
es r ichtiger, die Nährstoffe i n möglichst 
konzentr ier ter F o r m zu füttern, was be i 
den Gehaltsrüben leichter durchführbar 
ist als be i den mehr Wasser enthal tenden 
Massenrüben. Entscheidungen über den 
mehr oder weniger bevorzugten A n b a u 
v o n Massen- u n d Gehaltsrüben a l le in v o n 
Trockensubstanz - Er tag je H e k t a r ab­
hängig zu machen, vermögen w e i t w e n i ­
ger zu he l fen . Eine sichere H i l f e bedeu­
tet i n jedem Falle eine gute Düngung.Die 
w e i t e r e n A u f w e n d u n g e n für eine gute 
Pflege der Rüben i m Sommer u n d W i n t e r 
u n d der sortenmäßig richtige Einsatz be i 
der Verfütterung s ind wicht iger als e i n i ­
ge Prozente mehr oder weniger Trocken­
masse. 

Der gute Tip 
Länge des Spatenstiels 

Die r ichtige Länge des Spatenstiels i s t 
w i c h t i g für gutes u n d mühelosesArbei ten. 
I s t der Spaten z u k u r z , muß m a n sich z u 
t ief bücken, während der zu lange St ie l 
die Betätigung des A r m e s behinder t . 

Schnee düngt 

Schnee i s t fünfmal w e r t v o l l e r als Re­
gen! Er enthält je L i t e r 1,9 m g A m m o n i a k , 
0,7 m g Salpetersäure u n d etwas mehr 
Schwefelsäure. W ä h r e n d Regen n u r z u 
e t w a 15 Prozent i n den Boden e i n d r i n g t , 
s ind es b e i Schnee fast 75 Prozent. Der 
Gartenbesitzer t u t daher gut , w e n n er 
recht «sei Schnee i n seinen G a r t e n bringe 
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Diese A b b i l d u n g e n erscheinen jede Woche i n diesem B l a t t 

Taubenschläge j e tz t o f t re in igen 

Unsere Tauben f l iegen b e i ungünsti­
gem W e t t e r w e n i g aus. Deshalb müssen 
w i r die Schläge öfter re in igen. — W i r las­
sen die Tauben jetzt noch nicht brüten. 

M o o s i m Rasen 

Rasen, der m i t Moos durchsetzt i s t , be­
streut m a n m i t kohlensaurem K a l k . Je 
Quadratmeter rechnet m a n 100 g. 

W o Baumbänder anbr ingen ? 

Baumbänder s ind o f t i n der M i t t e des 
Stammes angebracht. Das is t falsch. Sie 
müssen i m oberen V i e r t e l i h r e n Platz ha­
ben. N u r hier b e w a h r e n sie die K r o n e 
vor dem Abbrechen. 

Zierfische brauchen auch L u f t ! 

Zugefrorene Zierteiche, i n denen Fisch­
chen leben, müssen jeden Tag an meh­
reren Stel len aufgehackt w e r d e n , d a m i t 
die Tiere L u f t bekommen. Es empf ieh l t 
sich, e inen Strohbesen i n die Löcher z u 
stecken. 

D a h l i e n k n o l l e n nachsehen ! 

D a h l i e n k n o l l e n i m W i n t e r l a g e r müssen 
öfter nachgesehen u n d faulende ent fernt 
w e r d e n , d a m i t sie die gesunden nicht 
auch noch verderben . 

Torfsubstrat für Jungpflanzenanzucht 

T o r f s u b s t r a t w i r d hergestel l t aus e inem 
Bal len f e i n zerk le iner tem T o r f m u l l , 4 k g 
Thomasphosphat u n d 0,75 k g Volldünger 
B l a u k o r n H ö c h s t DieBestandtei le w e r d e n 
gründlich gemischt, ordent l i ch bewässer t 
und eine Woche liegengelassen. I m T o r f ­

substrat k e i m e n u n d wachsen die 
p f lanzen schneller als i n Erde. Mai 
wendet diesen Anzuchts tof f für die 
saat v o n Begonien, G l o x i n i e n , Us 
raveilchen, Kalanchoe, Petunien a t 

Hainbuchenhecken zurückschneiden 

KahlgewordeneHainbudienhe&en 
m a n bis auf 40 Zent imeter zurücks 
den. Sie t r e i b e n d a n n w i e d e r dicht a 

Unsere Enten i n diesem M o n a t 

Enten beginnen viel fach m i t de 
gen. U m Schmutzeier zu vermeiden, 
m a n für saubere Nestecken. Die 
brauchen gutes, eiweißreiches Furie 
ke inen F a l l G r i t , Sand u n d Kalkbe 
rung vergessen! Zuchtenten sind fc 
Schwimmgelegenheit dankbar . 

Der Baumschnit t 

Er k a n n b e i einer Temperatur 
minus 4 G r a d C ausgeführt werd' 
be i können w i r al te , z u m Pfropfe 
s t immte Bäume a b w e r f e n . Hoch- u 
stamme verjüngen w i r . A u s dem 
der Bäume w e r d e n n u r die aus i 
H o l z entspr ingenden Wasserschos» 
fe rnt , fa l ls sie nicht später eine Lü 
füllen können. A u c h zu t ief herab 
de Zweige , die dem Boden zuvi 
nehmen, w e r d e n b e s e i t i g t 

Frühbeet r i chten 

Für den iortg< schrittenen Gärntf' 
es Zei t , das F r t .beet zu richten, 
satz für möglicherweise nicht z u ' 
fenden Sta l lmist eignen sich Laub 
S t roh u n d , w o erreichbar, HopW 
u n d Traubentrester . 
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D A S R U N D F U N K P R O G R A M M D E R W O C H E 

N A C H R I C H T E N 
BRUESSEL I : 7.00. 8 00, 11.50 (Wetter-

u n d Straßendienst) . 12.55 (Börse) . 13.00. 
16.00 (Börse), 17.00, 19.30. 22.00 und 
22.55 U h r Nachrichten. 

L U X E M B U R G : 6.15, 900, 10.00, 11.00. 12.30 
13.00, 19.15, 21.00, 22.00, 23.00 Nach 
richten. 

W D R M i t t e l w e l l e : 5.00, 6.00, 7.00. 8.00. 
8.55, 13.00, 17.00, 10.00, 21.45 und 24 
U h r Nachrichten. 

U K W West : 7.30, 8.30, 12.30. 17.46, 20.00 
u n d 23.00 U h r Nachrichten. 

Sendung in deutscher Sprache für die Be­

wohner der Ostkantone: 17.20 bis 17.45 

(Sender Namiir). 

BRÜSSEL I 
Sonntag, den 8. Februar 1959. 

6.35, 7.05, 8.10 u . 9.15 Schallplatten, 10.00 
O p e r n - Wunschkonzert , 11.00 Das Fo­
r u m des Schallplattenfreundes, 12.00Land-
f u n k , 12.15 K i n o , Klatsch u n d M u s i k , 12.35 
Unter dem Saphir, 13.10 130 M i n u t e n 
M u s i k u n d Sport (Bis 17.15), ,dazw. 14.00 
Liebe z u m K i n o , 14.30 K l a v i e r m u s i k , 16.00 
Fußballreportage, 17.15 Soldatenfunk, 
17.30 Sportergebnisse, 18.00 Jugendfunk, 
19.00 K a t h . rel igiöse halbe Stunde, 20.00 
Programm i n v ier Te i len , 20.33 T r o u b a ­
doure 1959, 21.30 Französisches Theater, 
22.10 Z i e h u n g der K o l o n i a l - Lotterie,22.20 
Brüssel bei Nacht, 23.00 Jazz. 

Montag , den 9. Februar 1959. 

6.45 Morgengymnast ik , 7.05 u . 8.10 M o r ­
genkonzert , 9.10 Neue Schallplattenauf­
nahmen, 10.00 - 12.00 Regionalsendungen, 
12.00 M i d i - Cocktai l , 13.10 I n t i m e M u s i k , 
14.15 Belgische M u s i k , 15.00 Schallplatten, 
15.30 Charles Trenet singt, 15.40 Feui l le­
t o n : U n de Baumugnes, 16.05 M u s i k zum 
Tee, 17.10 Orchester M a n t o v a n i , 17.20 
Zeitgen. belgische M u s i k , 18.00 Soldaten­
f u n k , 20.00 Schlager der Woche, 20.05 M u ­
sik auf den Champs Elysees, 22.10 M u s i k 
von heute. 

Dienstag, den 10. Februar 1959. 

Bis 9.10 w i e montags, 9.10 M u s i k aus dem 
18. Jahrhundert , 10.00 - 12.00 Regional­
sendungen, 12.00 E i n Orchester, 12.15 Der 
K l a v i e r c l u b , 12.30 Schlager nach Maß,13.10 
Die Musikschublade, 13.30 Jean Berens an 
der e lektr . Orgel , 14.00 Leichte M u s i k , 
14.45 Radio - Orchester E. Doneux, 15.30 
Der K l a r i n e t t i s t A . v o n Bavier, 15.40 
Feui l l e ton : U n de Baumugnes, 16.05 M u ­
s ikbox, 15.35 Zarte M u s i k , 17.10 Orches­
ter Jonato, 17.20 Schallplatten für die 
K r a n k e n , 18.00 Soldatenfunk, 18.30 A k t u ­
elle Schallplattenrevue, 20.00 Das große 
Sinfonieorchester, 21.40 Ich r u f e Paris, 
22.10 Freie Ze i t . 

Mittwoch, den 11 . Februar 1959. 

Bis 9.10 w i e Montags , 9.10 Große V i r t u o ­
sen, 10.00 - 12.00 Regionalsendungen,12.00 
Tetes d'affiches, 12.15 Kle iner B a l l für 
Großmama, 12.30 M i t u n d ohne M u s i k b o x , 
13.10 M u s i q u e en dentelles, 14.00 DieFrau-
en i n der W e l t , 14.15 Belgische Musik,15.10 
Die Chöre des INR, 15.30 JacquelineFran-
cois, 15.40 F e u i l l e t o n : U n de Baumugnes, 
16.05 Tanztee, 17.10 Orchester N . Chiboust 
17.20 M a r t e n o t - Ins t rument , 18.00 Solda­
tenfunk , 18.30 M o d e r n Jazz 1959, 20.00 
Theater u n d Meer, 22.10 Freie Z e i t 

Donnerstag, den 12. Februar 1959. 

Bis C.iO w i e montags, 9.10 Kammermusik , 
10.00 - 12.00 Regionalsendungen, 12.00 
Rendezvous des H u m o r s , 12.15 Pochette 
surprise , 12.30 Cansons v o n damals, 13.15 
Kindersendung am Donnerstag, 14.30Gro-
ße M u s i k e r : A . V i v a l d i , 15.30 Pierre Con-
spiers u n d sein Orchester, 15.40 Feui l le­
t o n : U n de Baumugnes, 16.05 Leichte M u ­
sik, 16.30 Orchester F. Bay, 17.10 Schall­
p la t ten , 17.20 Saxophonkonzert , 18.00 Sol­
datenfunk, 20.00 Das vierblättrige Klee­
blat t , 21.30 I m El ternc lub, 22.10 W i r ent­
decken die M u s i k . 

Freitag, den 13. Februar 1959. 

Bis 9.10 w i e montags, 9.10 Große D i r i g e n ­
ten: L o r i n Maazel , 10.00 - 12.00 Regional­
sendungen, 12.00 Concert aper i t i f , 13.10 
Europäische E h y t h m e n , 14.00 Oper : Der 
Feuerengel, v o n P r o k o f i e w , 15.25 Belgi­
sche M u s i k , 15.40 F e u i l l e t o n : U n de Bau­
mugnes, 16.05 Tanztee, 17.20 Schallplat­
ten für die K r a n k e n , 18.00 Soldatenfunk, 
20.00 Die Oper, 20.30 Die L o n d o n Bach 
Group, 2l i00 Das Periskop, 22.10 A k t u e l ­
le Schallplattenrevue. 

Samstag, den 14. Februar 1959. 

Bis 9.10 w i e montags, 9.10 Kle ine Ge­
schichten für Große M u s i k , 10.00 - 12.00 
Regionalsendungen, 12.00 L a n d f u n k , 12.15 
Pol Baud u n d seine F o r m a t i o n , 13.10 V o m 
Trapez zum Schlager, 13.50 Französisch 
sprechen, 14.00 M e i s t e r w e r k e französi­
scher L i tera tur , 14.20 u. 15.00 Freie Zei t , 
16.00 Disco - C lub , 17.20 Bei Canto, 18.00 
Soldatenfunk, 18.38 Radio - Orchester G. 
Bethume, 20.00 Wochenendabend, 22.10 
Jazz v o n Langspie lplat ten , 23.00 Große 
u n d k le ine Nachtmusiken. 

WDR Mittelwelle 
Sonntag, den 8. Februar 1959. 

6.05 Hafenkonzer t , 8.00 Joh. Seb. Bach: 
Kantate N r . 92, 9.20 Froher M o r g e n , 10.00 
K a t h . Gottesdienst, 11.00 Die s t i l le Stun­
de, 12.00 Konzert , 13.10 W i e n - B e r l i n -
H a m b u r g , 14.00 K i n d e r s i t z u n g i m Köl­
ner Funkhaus, 15.00 M u s i k für al le, 16.30 
Tanztee, 17.15 Sportberichte, 18.00 Ge­
danken zur Zei t , 18.15 Joseph - H a y d n -
Sendung, 19.10 Sportmeldungen, 20.00Das 
heiße Eisen — Eine U n t e r h a l t u n g über 
U n t e r h a l t u n g , 21.30 K a r n e v a l - Potpour­
r i s , 21.55 Sportmeldungen, 22.15 1000 
Takte Tanz, 23.00 H . Banter spielt , 23.15 
Bei uns z u Gast, 0.05 Nachtkonzert , 1.15 
M u s i k bis z u m frühen M o r g e n . 

Montag, den 9. Februar 1959. 

7.15 Frühmusik, 7.45 Die Scheidung wegen 
Verschuldens, 8.15 Unterha l tungsmusik 
am M o r g e n , 13.15 A l a a f u n d H e l a u — 
Uebertragung der Rosenmontagszüge aus 
Köln u n d Düsseldorf, 16.30KarnevaIsklän-
ge, 17.05 I m Walzerrausch, 18.00 Altköl­
ner Melodienfo lge , 19.15 M a i n z e r Fast­
nacht i m Prinzenjahr — Sitzungsaus­
schnitte v o n Veransta l tungen des M a i n ­
zer Carneval - Clubs, 21.10 Kommentar , 
21.15 Rosenmontagsball — A u f n a h m e aus 
dem Städtischen Saalbau i n Essen, 0.10 
Rosenmontagsball (Fortsetzung), 1.15 M u ­
sik bis z u m frühen M o r g e n . 

Dienstag, den 10. Februar 1959. 

7.15 Tanz- u n d Unterhal tungsmusik , 8.10 
Tanz- u n d Unterhal tungsmusik , 12.00 U n ­
terhal tungsmusik , 13.15 R a l p h Benatzky 
- Robert Stolz, 16.00 K a m m e r m u s i k , 16.45 
Wesen u n d Wege sowjetischen Pädagogik, 
17.05 Buch des Tages, Besprechungen, 
17.20 Sonate für Klav ier , B-dur v o n H a y d , 
17.30 V o m E m p i r e z u m Commonweal th(2) 
17.45 Wiederhören macht Freude, 19.20 
Konzert , 20.00 Närrische West fa lenhal le . 
L e i t u n g : Jacques Königstein, 21.55 A u s 
der Neuen W e l t , Bericht, 22.05 A u f e in 
W o r t , 22.10 Faschings - Kehraus, 23.00 
L u m p e n b a l l , 0.10 Tanzmusik . 

Mittwoch, den 11 . Februar 1959. 

7.15 Leichte M u s i k , 7.45 Voraussetzung: 
W i n d i n den Pfeifen, Frauenfunk, 8.10 
Leichte M u s i k , 12.00 V o l k s m u s i k aus 
Oesterreich u n d der Schweiz, 13.15 M i t ­
tagskonzert , 16.00 N o r d l a n d - Suite v o n 
M a x Bruch, 16.30 St ippel , der Spatz u n d 
der Wel lens i t t i ch , K i n d e r f u n k , 17.05 Ber­
l i n e r Feui l le ton , 17.35 H e r m a n n Hage-
stedt m i t seinem Orchester, 19.20 Streich­
quarte t t v o n H a y d n , 19.45 Umstr i t t ene 
Sachen, 21.55 Z e h n M i n u t e n P o l i t i k , 22.05 
A u f e in W o r t , 22.10 Bach - Händel, 23.00 
Richard T r u n k z u m 80. Geburtstag, 23.30 
M u s i k zur späten Stunde, 0.10 R h y t h m i ­
sche Unterhal tungsmusik . 

Donnerstag, den 12. Februar 1959. 

7.15 Frühmusik,7.45 Schulsorgen - E l t e r n ­
sorgen, Frauenfunk, 8.10 Frühmusik,12.00 
Bläserständchen, 13.15 Opernmusik , 16.00 
M u s i k für Streichorchester, 16.30 Barock­
musik , 17.05 K r i t i k e n , Referate, I n f o r m a ­
t ionen, 17.35 „Mütterheim Ei fe lhaus" , 
Frauenfunk, 17.50 Gut aufgelegt, 19.20 E i n 
Buch, das uns auf f i e l , 19.30 V o m Geigen­
bau u n d Geigenspiel , 20.45 Stücke v o n 
Sibelius, 21.00 Eine Er innerung an Frie­
drich Ebert, 21.55 Z e h n M i n u t e n P o l i t i k , 
22.05 A u f e in W o r t , 22.10 Jazz m i t d . O r ­
chester K u r t Edelhagen, 22.30 Vesco 
d ' O r i o spielt , 23.00 M u s i k a l . Nachtpro­
gramm, 0.10 Der Jazz - Globus. 

Freitag, den 13. Februar 1989. 

7.15 Tanz- u n d Unterhal tungsmusik , 8.10 
Tanz- u n d Unterhal tungsmusik , 1200Klei-
ne W e r k e v o n Beethoven, 16.00 K l a v i e r ­
m u s i k v o n H a y d n u n d Beethoven, 16.30 
K l u b der k l e i n e n Detekt ive , K i n d e r f u n k , 
17.05 Neue polit ische L i t e r a t u r , 17.20 P i ­
casso u n d B r a q u e , ' V o r t r a g , 17.45 Das 
M e l o d i e n k a r u s s e l l , 19.20 Der f l iegende 
Holländer, Oper v o n Wagner , 21.55 Zehn 
M i n u t e n P o l i t i k , Bericht, 22.10 Ich bin ein 
Jude, V o r t r a g , 23.15 M u s i k von Schön-, 
berg, 0.10 T a n z m u s i k , 1.15 Musik bis 
zum frühen Morgen. 

Samstag, den 14. Februar 1859. 

7.15 Leichte M u s i k , 7.45 Was es aus Bonn 
zu berichten gibt , Frauenfunk, 8.10 Leichte 
M u s i k , 12.00 H a r r y H e r m a n n u n d sein 
Orchester, 12.45 Echo der W e l t , 13.15 Ger­
h a r d Gregor an der H a m m o n d o r g e l , 13.30 
Jazz „for danc ing" , 14.00 Die bunte Plat­
te, 15.ÜU A l t e u n d neue Heimat , 15.30 A u s 
romant . Ze i t , 16.00 W e l t der A r b e i t , 16.30 
Rendezvous am Maschsee, 17.30 Schlager­
stunde, 18.55 Glocken u n d Chor, 19.20 A k ­
tuelles v o m Sport , 19.30 Männerchor,20.00 
M u s i k der Jugend, 21.55 V o n Woche zu 
Woche, V o r t r a g , 22.10 M u s i k v o n R. 
Strauß, 22.30 Kontraste , 0.05 Tanz am 
Wochenende, 1.00 Zwischen M i t t e r n a d i t u. 
M o r g e n . 

U K W WEST 
Sonntag, den 8. Februar 1959. 

15.45 Orchesterkonzert , 16.45 He i te reWel t 
17.30 M u s i k für Dich, 19.00 Hei tere M u s i k , 
20.20 Karneva l i n Rom, Operette v o n J. 
Strauß, 22.20 Karnevalsmusik . 

Montag, den 9. Februar 1959. 

12.45 Trööte u n T r u m m e , 13.15 A l a a f u n d 
Helau ! , 16.30 Karnevalsklänge, 17.00 O b 
krüzz oder quer, 17.30 Karnevalsklänge, 

20.15 Rosenmontagsball , 1.05 I m m e r w i e ­
der gut . 

Dienstag, den 10. Februar 1959. 

15.45 Die Wellenschaukel , 18.15 D i o n y s i ­
sches Fest, 18.30 Faschingsbummel, 20.15 
Famil ienklatsch bei Ostermann, 21.35jazz-
l a - hoop, 22.10 Faschingskehraus. 

Mittwoch, den 11. Februar 1959. 

15.45 Orchestermusik, 17.15 Spie lmusik , 
17.55 Hans Bund spielt , 18.30 A b e n d k o n ­
zert, 20.15 Requiem v o n V e r d i , 21.50 Ge­
dichte a. Schiller, 22.20 Kle ine Stücke. 

Donnerstag, den 12. Februar 1959. 

15.15 Ganz unter uns, 18.00 Rosenlieder, 
18.30 V o n Sdia l lp la t ten , 20.15 A u s Z e i t : 

Schriften, 20.30 Tönende Palette, 21.15Der 
Zebrastre i fen, 23.05 Tanzmusik . 

Freitag, den 13. Februar 1959. 

15.45 M u s i k ohne Pause, 17.55 Kleines 
Konzert , 18.30 Teenagermelodien, 20.15 
Männerchor, 20.30 Stammtisch, 21.00 Ni­
cola, Hörspiel, 21.35 Z u r U n t e r h a l t u n g . 

Samstag, den 14. Februar 1959. 

14.30 Was dar f es sein? 16.00 Bei uns derr 
heeme, 17.00 H e n r y Purcel l , 18.45 A b e n d ­
m u s i k , 20.15 I m R h y t h m u s , 21.15 Operet­
tenkonzert , 23.05 M u s i k z u m Träumen. 

DAS FERNSEHPROGRAMM 
BRÜSSEL u. LÜTTICH 
Sonntag, den 8. Februar 1959. 

11.00 Gemeinschaftsmesse, 11.30 Euro­
v i s i o n : Europameisterschaft i m Eiskunst­
lauf . Damenkür, 16.15 Uebertragung aus 
der Sternwarte Uccle, 17.00 Karneva l i n 
Binche, 17.56 Sonntags - Parade, 19.00 
Großstadt : Belgrad, 19.30 Der letzte M o ­
hikaner , 20.00 Tagesscfaau, 20.30 Theater­
abend: Les P i t t u i t i ' s , v o n M . D u r a n , 22.05 
Die Kinder , diese Unbekannten , Anschl . 
Tagesschau. 

Montag, den 9. Februar 1959. 

19.00 Sportsendung a m M o n t a g , 19.30 
K u n s t u n d Zauberei i n der Küche, 20.00 
Tagesschau, 20.35 M i t e inem Lächeln,21.40 
Die Volkane , 22.10 W o steht das lyrische 
Theater i n Belgien, 22.40 Tagesschau. 

Dienstag, den 10. Februar 1989. 

19.00 V i s u m für die Z u k u n f t , 19.30 Das 
Tintenfaß, 20.00 Tagesschau, 20.30 Pater 
Pire u n d das Europa des Herzens, 21.15 
F i l m : Der Ruf des Schicksals, 22.55 Ta­
gesschau. 

Mittwoch, den 11. Februar 1959. 

17.00 Für die Kinder , 19.00 Der sozia l i ­
stische Gedanke, 19.30 Magaz in des A u t o ­
mobi l s , 20.00 Tagesschau, 20.35 Operet te : 
Dede, 22.05 Lektüre für al le , 23.00 Tages­
schau. 

Donnerstag, den 12. Februar 1950. 

17.00 Tausend u n d e in Donnerstag, 17.25 
Jugendsendung, 19.00 Für die re i fere Ju­
gend, 20.00 Tagesschau, 20.35 T e l e - M a t t h , 
21.35 Das Bi lderkarusse l l , 22.00 U n g a r i ­
scher F i l m : Schmuggler, Anschl . Tages­
schau. 

Freitag, den 13. Februar 1959. 

19.00 Nach Regen fo lg t Sonne, 19.30 V o r 
der Linse, 20.00 Tagesschau, 20.30 V a r i e ­
te - A b e n d , 22.00 Die Ze i t u n d die W e r ­
ke, 22.30 Tagesschau. 

Samstag, den 14. Februar 1959. 

18.00 Direktübertragung aus e inem Rat­
haus, 19.00 Neue Abenteuer R i n t i n t i n s , 
20.00 Tagesschau, 20.30 Music - H a l l 100 
Prozent, 21.00 F i l m , 21.35 A I 'Ecole des 
vedettes, 22.40 E i n so ruhiger Mensch, 
23.10 Tagesschau. 

LANGENBERG 
Sonntag, den 8. Februar 1959. 

10.45 Kürlaufen der Damen, 12.00 Früh­
schoppen, 12.30 Kürlaufen der Damen, 
14.30 C o r k y u n d der Z i r k u s , 15.00 S la lom 
der H e r r e n , 17.00 Ber l iner Re i t turn ier , 
19.00 Tagesschau, 20.00 Mädchen aus der 
Spitzengasse, Volksstück. 

Montag, den 9. Februar 1959. 

12.30 Rosenmontagszüge i n Köln undDf is -
seldorf , 19.00 H i e r u n d Heute , 20.00 T a -
gesschau, 20.20 Wetterkarte, 20.25 Glück 

unterwegs, m u s i k a l . Lustspie l , 21.40 B a l l 
i m W e l t a l l . 

Dienstag, den 10. Februar 1059. 

17.00 Tanztee a.Faschings - Dienstag,19.00 
H i e r u n d Heute , 20.00 Tagesschau, 20.15 
Die schöne Galathee, Operet te v o n Sup­
pe, 21.30 „Warten auf N i v e a u " , Kabaret t . 

Mittwoch, den 11 . Februar 1059. 

17.00 A d a l b e r t Dickhut , 17.10 Jugendstun­
de, 17.35 Gesehen - gekonnt , 19.00 H i e r 
u n d Heute , 20.00 Tagesschau, 20.20 Fami ­
l i e Schölermann, 20.50 Bargeld lacht . . ., 
21.30 M a x Beckmann, 75 Jahre a l t . 

Donnerstag, den 12. Februar 1060. 

17.00 Die M o n a t s f i b e l , 17.10 V o l k a. v i e l . 
Völkern, 17.40 A b r a h a m L i n c o l n , z u m 50. 
Geburtstag, 19.00 H i e r u n d Heute , 20.00 
Tagesschau, 20.15 Die Ratten, Tragikomö­
die v o n G. H a u p t m a n n . 

Freitag, den 13. Februar 1959. 

17.00 Kasperle is t da! , 17.20 K u n s t h a n d ­
w e r k auf Ceylon, F i lmbericht , 17.40 I n ­
discher Tanz, 19.00 H i e r u n d Heute , 20.00 
Tagesschau, 20.20 Die rote O p t i k , 21.00 
Preis der deutschen F i l m k r i t i k 1958-59. 

Samstag, den 14. Februar 1969. 

15.00 Fußbal l : Wes t fa l i a Herne - 1 . FC 
Köln, 16.40 M o n t b l a n c - F i l m , 18.10 Per-
r y • Como - Schau, 19.00 H i e r u n d Heute , 
20.00 Tagesschau, 20.15 Sieben auf einen 
Streich, Tele - T o t o . 

LUXEMBURG 
Sonntag, den 8. Fabruar 1958. 

17.02 A u F i l de l'Epee, ein F i l m , 18.30 Zii. 
k u s k i n d e r : Oberst Jade, 19.02 Geschieh, 
ten aus Borneo: Küstenfischer, 19.25 
Glückwünsche, 19.35 Schwarzer Adler, 
H i n t e r h a l t im S c h l u p f w i n k e l des Zaube­
rers, ein F i l m , 19.58 Wettervorhersage, 
20.00 Nachrichten v o m Sonntag, 20.10 
Herzl icht , Ihr . . ., 20.40Kino nachWunsct 
Verfemte Frauen, e in Western , 22.05 
22.35 Neues v o m Kino. 

Montag, den 9. Februar 1959. 

19.02 Cette belle jeunesse, F i l m , 19.30 
Glückwünsche, 19.40 Aktueller Sport,l9.5S 
Tele - Quiz, 19.68 Wettervorhersage,20.00 
Tagesschau von Tele - L u x e m b u r g , 20.15 
Todesdrohung. Fi lm, 21.45 Das Orchester 
Annunzlo Mantovani spielt, 22.15 Tages­
scfaau. 

Dienstag, den 10. Februar 1959. 

19.02 Trickfilm, 19.10 Das Rezept dei 
Chefs, 19.30 Glückwünsche, 19.40 Le Pe­
tit Music - H a l l de Tele • Luxembourg, 
19.56 Tele - Quiz, 1958 Wettervorhersage, 
20.00 Tagesschau von Tele - Luxemburg, 
20.15 Der Pfeifer: Ferien bei Tante Sa­
rah, ein Fi lm, 20.45 Fury, die Abenteuer 
eines Pferdes, 21.15 Catch, 21.35 Blick auf 
Belgien, Kulturfilm, 22.05 • 22.20 Tages­
schau. 

Mittwoch, den 11. Februar 1059. 

19.02 Glückwünsche, 19.10 Ihr Baby und 
Sie, 19.20 Unter uns, 19.55 Tele - Quiz, 
19.58 Wettervorhersage, 20.00 Tagessdhau 
von Tele - Luxemburg, 20.15 Poil de Ca-
rotte, Fernsehspiel, 22.00 bis 22.16 Tages 
schau. 

Donnerstag, den 12. Februar 1060. 

17.02 Schule schwänzen, 17.15 Nachrichten 
und Quiz, 17.20 Disneyland: Die Antark­
tis gestern und heute, 18.05 Für den klei­
nen Bastler, 18.25 Jugendmagazin, 18.45 
Briefkasten für die kleinen Freunde, 18.55 
Trickfilm, 19.02 Unter uns, 19.30 Glück­
wünsche, 19.55 Tele - Quiz, 19.68 Wetter­
vorhersage, 20.00 Tagesschau von Tele • 
Luxemburg, 20.15 Jenny — gezeichnete 
Frau, ein Fi lm, 21.35 W a s ist das?, 21.55 -
22.10 Tagesschau. 

Freitag, den 13. Februar 1060. 

19.02 Der Klub der Freunde, 19.30 Glück­
wünsche, 19.55 Tele - Quiz, 19.58 Wetter­
vorhersage, 20.00 Tagesschau von T e l e 
Luxemburg, 20.15 Rendezvous in Luxem­
burg, 21.00 L e Piege a Mori . Lustspiel 
film, 21.30 Catch, 21.60 Eisbrecher. Kol' 
turfüm, 22.15 Tagesschau. 

Samstag, den 14. Februar 1069. 

18.00 A u s aller Welt, 19.00 Programm­
vorschau, 19.02 Al ler le i Interessantes, 
19.15 Aperitif - Concert, 19.30 Glückwün­
sche, 19.45 Sportvorschau, 1958 Wetter­
vorhersage, 20.00 Tagesschau von Tele • 
Luxemburg, 20.15 Monsieur Football, 
20.30 W i r gehen nach Monte Carlo, ein 
Film, 22.30 Paris se promene, ein Kaba­
rett, 23.00 • 23.15 Tagesschau. 

Indexzahlen der Brüsseler Börse 
lunter Zugrundelegung der Indexsahl lOOEnde 1939) errechnet 
durch den Dienst „Etudea Financières" der Brüssel«» Bank. 

Renten (direkte und indirektel . . 
Banken - Porteteuillegesellsch . « 
Immobiliengesellschaften • • 
Eisenbahn und Wassertransport . . 
Kleinbahnen (Tramways) . . . • 
Trusts . . . . . . 
Elektrizität 
Warserverteilung . . . . « • 
Metallindustrien • • • » • • 
Zink, Blei und Mineu 
Chemische Produkte 
Kohlenbergwerke 
Spiegelwerke 
Glashütten 
Bauwirtschaft 
Textilien 
Kolonialunternehmen 
Plantagen 
Ernährung 
Brauereien 
Zuckerraffinerien 
Verschiedene 
Papierindustrie . . . . . . 
Große Warenhäuser 

Hauptindexziffer: 
H a u p t i n d e x z i f f e r der A k t i e n 

(Mitgeteilt durch die Brüsselei 

• ••••• 
• ••••• 
• • • • •• • 

. . • • • 

. . * . . 

. . . . . 

1958 
29. Dez. 

121.7 
637.3 
177.1 
362.9 
199.7 
513.5 
449.1 
135.0 
415.1 

1312.5 
323.7 
236.7 
281.2 
519.9 
826.9 
294.3 
645.7 
156.3 
325.4 
145.6 
325.4 
711.6 

1356.6 
1250.1 

470.6 
48 4 

BaiiK. St Vithl 

1959 
15. Jan. 

121.8 
637,6 
182.5 
366.1 
207.9 
540.8 
470.6 
137.9 
424.9 

1365.4 
339.5 
237.4 
295.5 
553.2 
872.0 
303.1 
595.6 
153.0 
351.8 
153.7 
332.7 
711.1 

1- : .0 
12 J 3.1 

47-Î.9 
485.9 

1959 
22. Jan-

121.1 
630,1 
183i 
382.1 
205.! 
540.' 
47Ì» 
140.1 
4181 

1384.) 
343.1 
231.1 
2C8J 
580J 
ilU 
301.1 

seil 
150.! 
354.! 
155.1 
330J 
7JÜ 

1381. 
1310 

d 
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lacmillan am 21. Febr. 
nach Moskau 

jNDON.Derbritische Ministerpräsident 
cmUlan kündigte i m Unterhaus an, er 

erde am 21. Februar nach M o s k a u re i -
Er erwidert damit den Besuch, den 

iruschtsdiow u n d Bulganin i m A p r i l 
S8 In England machten. M a c m i l l a n er-
äite, er befinde sich natürlich i n enger 
ihlungnahrne m i t den anderen West­
ächten und werde m i t ihnen zusammen 
|e schwerwiegenden Probleme i n Eu­

ropa besprechen. Die A l l i i e r t e n würden 
n u r gemeinsam handeln . 

Der Ers tminis ter sagte noch, das H a u p t ­
z ie l seiner Reise sei, die bestehenden 
Mißverständnisse aus dem Wege zu räu­
men. Er betonte wei ter , diese Reise a l ­
l e i n beweise die Gefährlichkeit der La­
ge i n Europa. Nach seinem Besuch w e r d e 
er sich m i t Paris, Bonn u n d W a s h i n g t o n 
i n V e r b i n d u n g setzen, was w i e er hof f te , 
zu o f f i z i e l l e n Gesprächen m i t den Russen 
führen werde . 

Radio M o s k a u hat amDonnerstag eben­
fal ls den Besuch Macrai l lans gemeldet. 

Entschädigung 
für Lohnabweitung 
der Grenzgänger? 

Besprechungen i n Paris und Brüssel, um 
den Proteststreik zu beenden 

PARIS. U m die Möglichkeiten eines A u s ­
gleichs des Lohnverlustes zu prüfen, der 
den i n N o r d f r a n k r e i c h beschäftigten bel ­
gischen Grenzgängern durch die franzö­
sische Währungsabwertung entsteht, fan­
den zwischen dem belgischen Botschafter 
i n Paris u n d Außenminister Couve de 

M u r v i l l e , sowie zwSchen d e m französi­
schen Botschafter i n Brüssel u n d Außen­
minis ter W i g n y Besprechungen statt . Der 
A r b e i t s m i n i s t e r u . der AußenministerBel-
giens haben die Absicht , heute der be lg i ­
schen Kammer eine Dars te l lung der Lage 
z u geben, die durch einen seit dem 26. Ja­
nuar währenden Proteststreik v o n 40.000 
Grenzgängern der nordfranzösischen Tex­
t i l i n d u s t r i e gekennzeichnet ist . 

Die französische Regierung scheint be­
re i t , einer gewissenEntschädigung für den 
Lohnausfa l l zuzust immen, den die be lg i ­

schen Grenzgängern nach der französi­
schen Währungsabwertung be imUmwech-
seln h i n n e h m e n mußten, u n d die be lg i ­
sche Regierung so l l zugest immt haben, 
daß diese Entschädigung nicht ganz von 
französischer Seite aufgebracht z u wer­
den braucht. Bei der Auseinandersetzung 
über den prozentualen A n t e i l Belgiens 
u n d Frankreichs b e i der A u f b r i n g u n g der 
Lohnausfallentschädigung scheinen je­
doch die französisch - belgischen Ver ­
handlungen an einem „toten P u n k t " an­
gelangt zu sein. 

1959 1959 
15. Jan. 22. Jan. 

121.8 121.8 
637,8 630.4 
182.5 183.2 

368.1 362.0 
207.9 205.7 

540.8 540.7 
470.6 472.9 

137.9 140.1 
424.9 418.2 

1365.4 1364.7 
339.5 343.4 
237.4 231.1 
295.5 2D8.3 

553.2 58QÌ 
872.0 877.4 
303.1 301.8 
595.6 531-3 

153.0 150.9 
351.8 354.9 
153.7 155.3 
332.7 330.6 

711.1 7i*5 
VI- o 1391.4 
12,3.1 1310.8 

472.9 
483.9 

AM 9. FEBRUAR 1 9 5 9 Z u m R o s e n m o n t a g s z u g e i n Z i e l : BOLLINGEN 

AUFSTELLUNG DES ZUGES 1 3.3 0 U H R Schlüsselübergabe 14.00 Uhr im Gemeindehause 

Acht Husskcorps 15 Wagen 40 Fussgruppen 

l mm 

m i 

D e r G e m e i n d e k r e d i t 

führt Sie 
> 

auf 
das richtige Geleise ... 

Absolute Sicherheit 

G a i a n t i e s ä m t l i c h e r 

G e m e i n d e n ! 

2 Gesamteinlagen: 37 Milliarden 

Wenden 
äk&iJ • '/f Sie sich 
an die Vermittler des 

G e m e i n d e k r e d i t s 

Amel Lucie Marque) 
Bollingen G. Feyereisen 
Bulgenbach Eltriede Kirch 
Burg-Reuland H. Lorenzen-Schmitz 
Elsenborn Frau G. Leyens-Theissen 
Ligneuvilie(Bornu.Recht J Lemaire 

Manderteld Petet Theissen 

MALM EDY: Fr. Ludes-Bragard 
Bürostunden Place de la Fraternité 6 
Robertville-Sourbrodt Jos. Gerson 
ST.VITH. Nie. Arens 

Bürostunden bei F. N. Heinen 
fhommen Peter Schwall 
Weismes los Heneaux 

E i n t a g e b ü d i e r : 3 P i o z e n t 

K a s s e n b o n s : 3 , 7 5 P r o z . b i s 5 P r o z e n t 

Strengste Amtsverschwiegenheit Mündelsicher 

del ° l 

Besitzer: Richard Legros 

Hauptstraße 160 * Bütlingen 

1 4 

Fernruf 42 

Besuchen Sie an den Karnevalstagen 
U N S E R E G E M U E T L I C H E N E I F E L S T U B E N 

Kalte und warme Spezialplatten zu massigen Preisen 

„Paßt es D i r nicht w o D u bist, 
D a n n k o m m nach Enunels, 
D u weißt w o es i s t . " 

Karneval in Emmels 
I m renovierten Saale F E Y E N steigt 

am Sonntag der t r a d i t i o n e l l e 

Preis Kostüm und Maskenball 
des Musikvere ins „Ardennenklang" Em­
mels. Die Bewertung er fo lgt durch die 
Anwesenden. 

A m M O N T A G 

Närrisches Treiben u. MASKENBALL 
für jedermann. 

_ 

A m D I E N S T A G 

S c h i u f r b a l i 
unter dem Zeichen der „Alten M ä h n e n " 

Für M u s i k i s t bestens gesorgt, da Lamber t 
m i t seinen Solisten unter dem Namen 
„ M E L O D I A " b e i uns is t . 

A n f a n g jewei ls u m 19 U h r . 

Schluß nach Vere inbarung . T a x i i m Hause 

H i e r z u laden herzlichst e in •• 

Der V e r e i n : Der W i r t : D ie Emmelser : 

Fastnachts-Sonntag, u n d Montag , den 8. 
u n d 9. Februar 1959 

im Saale KÜCHES 
in AMEL 

w o z u alle herzlichst eingeladen s ind. 

An den 3 Karnevalstagen 

Großer Maskenball 
in O U O L E R im Vereinslokal 

Anfang je 19.00 Uhr. 

Rosenmontagszug der K . G . „Grün-Weiß" 
startet um 13.11 Uhr. 

Es ladet herzlichst ein: Der Musikverein 

Fastnacht in A M E L ! 
Fastnachtsmontag u. Fastnachtsdienstag 

* A L L 
im Saale P E T E R S 

Es spielt die Kapelle „Melodia" 

Freundliche Einladung an alle: Der Wirt. 

A n den drei K a : nevatstagen 

B A L L (Maskenbali) in Hcnsfeld 
I M S A A L E „EIFELER H O F " 

Montags u n d Dienstags m i t Frühschoppen 

ZEM YEKT BLEJVT ZEM YEKT! 

Am Sonntag, den 8. Febiuar 19ä9 um 14 Uhr 

Der Große 

K A R N E V A L S Z U G 
in ST.VITH 

Den muss jeder gesehen haben 

http://Tagesscb.au


Saite 10 

D r . m e d . H u p p e r l z , S t . V i t h 

Sprechstunden 

täglich von 9- 12 Uhr, aufeer sonntags 

na Jimutags keine piechstunden. 

« I E «ST UN GS STAR t< 
W I R T S C H A F T UjC H 

* L A N G L E B I G 
Beratung und Verlccufi 

durch d e n G e n e r a l v e r t r e t e r d e r O s i k a n i o n e 

$e, st. vi 
Großes Ersatzlci l lagc* - Raparaturwerkstät te 

Kundendienst 

Gutes 

gesucht. Kost u n d Logis. 
M m e . A l b e r t Binet, rue de D i -
son 1 , Petit-Rechain, Verviers 
T e l . 14089. 

B in jetzt unter N r . 
3 7 7 S T . V I T H 

an das Telefonnetz ange­
schlossen. 
Joseph E T I E N N E , Rodt 

Viehhändler 

Ständig aui Lager 

F e r k e ! v L ä u f e r & F a s e ! s c ! i w e E : . e 
der luxemb. u yorkshireschpn Edelrasse 
zu den billigsten Tagespreisen I 
Lieferung frei Haus. 

Richard LE6R0S / Bullingen / Tel. 42 

VOLKSWAGEN 
PERSONENWAGEN 

LIEFERWAGEN 

OAS EHRLICHE 
AUTOMOBIL 

ab Frs. 59 500,« 

¡ 4 / J L A L O I R E 
MALMEDY - Tele on 1 2 & 300 N 

nur Gerberstnsse (Stadtzeniium) 

• 
> 

Empföhle mich zur Frühjahrsl ieferung v o n 

Saathafer, Saalgcrste, Sommerweizen und 

Sommerroggen, i n O r i g i n a l u n d ersle A b -

saat, Saatbeize. - Luxemburger Klee und 

Grassamen, Hochkeimfähige Qualität. 

Erstklassige B r a t k a r t o f f e l n al ler Sorten 

Ersle Qualität Garten- und Blumensamen, 

Blumenknoücn. 

Lieferung rechtzeitig. 

Bpvor Sie kaufen fragen Sie meine Preise ! 

N . M a r a i t e - C o r m a n f S i V i t h 

am V i e h m a r k t - T e l . 63 u n d 290 

• 
• 

V e r l e i i i v . K a r n e v a ü s k o s t ü m e n 

Einzel- u n d Gruppenkostüme 

Frau Walter Hüwels • Sciiönberg 84 

Akkordeon 
zu kaufen gesucht (mindes­
tens 85 Bässe) A u s k u n f t Ge­
schäftsstelle. 

Jetzt ist die Bahn frei zum 
GStOSSAUSVEHSCAUF bei 

S S 

S T. V I T H, Hauptstraße 78 ' . \ , ' ; , Telefon 236 

Ob Sie's glauben oder nicht\ , 

Die Winterschlußverkaufspreise bei uns sind jetzt ge­
radezu I ä ch e r 1 i ch ! ! ! 

2 0 *7 ( J a w o n ' « S ' e haben richtig gelesen: zwanzig Prozent) 

" auf Herren- u. Knabenwintermäntel u. auf Herrenanzüge. 

1 0 °/o a u f Kindermäntel u n d Anzüge. 

1 0 °/o auf Canadiennes, Regenmäntel und Gabardines. 
Restposten in Herrenoberhemden zu stark herabgesetzten Preisen 

ir haben die Preise bis zur letzten Gienze herabge-
se'zt und haben die gleiche Qualität beibehalten. 

Jelzl heißt es: Z £ ? Z * Z % $ b 

NUR N O C H BIS ZUM 15. FEBRUAR! 

I n n i g e n D a n k der M u t i e r ­
gottes v o n Banneux u n d Sy­
rakus . 

1 Part ie neun Wochen alte 
Ferkel 

zu verkaufen , W w e . Plottes, 
Bracht 4 

Gebrauchte 
Ackerwalze 

zu kaufen gesucht. Rodt 39. 

V E R L O S U N G 
des Junggessenvereins 

„St .Lorenzius" Mackenbach 
Die Gewinne können ab so­
f o r t i m Lokale W i n k e l m a n n , 
A t z e r a t h , bis zum 15. März 
1959 abgeholt w e r d e n . 
1036 841 922 268 180 
1479 1429 1448 450 1408 

845 1340 968 1172 568 

Rotbunter angekörter 
Herdbuchbul le 

zu kaufen gesucht. St ierhal ­
tungsverein I , Bütlingen. A n ­
gebote s ind z u richten an 
H e r r n Jos. Mackels, Bütlin­
gen 143. 

Ers tk lass iges 

Feldheu und 
Futterstroh 

Lieferung frei Haus 
J. P. Deutsch, St.Vith 
Wiesenbachstr Tel 293 

Kaute minderwert iges 

VIEH 
mit u n d ohne Garantie. Ri-
charc Schröder, A m e l . T e l 
Nr. 67 

Kaule ständig minderwertiges 

Vieh und 
Noischlachiung 

Jakob Heindrichs, Born 
Telefon Amtl 42 

S T A T T B E S O N D E R E R A N Z E I G E 

t 
Gott, der Herr über Leben und Tod, nahm heute nachmittag, 
unsere liebe Mutter, Großmutter, Schwägerin und Tante, die 
wohlachtbare 

Frau Margaretha Heindrichs 
geb. H e y e n 

wohlversehen mit den Tröstungen der hl. katholischen Kirche, 
zu sich in ein besseres Jenseits. Sie starb, nach kurzer schwerer 
Krankheit, im Alter von 78 Jahren. 

Um ein stilles Gebet für die liebe Verstorbene bitten in 
tiefei Trauer: 

Die trauernden Angehörigen. 

Deidenberg, den 4. Februar 1959. 
Die feierl ichen Exequien m i t nachfolgender Beerdigung f i n d e n statt, 

am Samstag, dem 7. Februar 1959, u m 10 Uhr , i n der Pfarrkirche zu Amel . 
A b g a n g v o m Sterbehaus i n Deidenberg um 9 U h r . 

S T A T T K A R T E N 

D a n k s a g u n g 

Für die uns anläßlich des Todes unserer lieben Mutter, Schwäge­
rin, Tante und Kusine 

Frau Wwe. Josef Küches 
Maria geb. Schröder 

erwiesene Anteilnahme, sei es durch Wort, Schrift oder durch 
zahlreiche Beteiligung an den Exequien u. der Beerdigung, spre­
chen wir allen Verwandten, Bekannten sowie den lieben Nach­
barn unseren herzlichsten Dank aus. Besonderer Dank gebührt 
den Kranz-, Blumen- und Messespendern. 

Geschwister Küches. 

St.Vith, im Februar 1959. 

S T A T T B E S O N D E R E R A N Z E I G E 

+ 
Heute morgen verließ uns plötzlich und unerwartet, versehen 
mit der letzten hl. Oelung, im Alter von 60 Jahren, mein innigst-
geliebter Mann, unser herzensguter Vater, Schwiegervater, unser 
lieber Opa, Bruder, Schwager, Onkel und Vetter, 

Herr Karl SCHÜTZ 
Um ein frommes Gebet für seine Seelenruhe bitten in 

tiefer Trauer: 

Seine Gattin Frau Karl Schütz, Hubertine geb. Barth 
seine Kinder, Enkelkinder # 

und die übrigen Anverwandten. 

St.Vith, Reuland, Bornheim, Aachen, StPaulo, den 4. Fe­
bruar 1959. 

Die Exequien, m i t nachfolgender Beerdigung f i n d e n statt , a m Sams­
tag, den 7. Februar 1959' u m 9 U h r , i n der Pfarrkirche z u S t . V i t h . 

Abgang v o n der Leichenhalle des Klosters u m 8.45 U h r . 

Man bittet von Beileidsbesuchen Abstand zu nehmen. 

H B 

Nachruf 
Ganz plötzlich und unerwartet, erhielten wir die traurige Nachricht 

vom Ableben unseres Mitgliedes und stellv. Präsidenten 

Herrn Karl Schütz 
Der Beste des Vereins hat uns verlassen. Als stellv. Präsident hat 

er stets sein Amt würdevoll vertreten und war unermüdlich und 

mit regem Interesse in unserer Mitte tätig. Wie ein treuer Vater 

hat er uns, immer und zu jeder Zeit, hilfsbereit zur Seite gestan­

den. Wir werden seiner nie vergessen und ihm somit ein ehrendes 

Andenken bewahren. 

Das Streichorchester St.Vith 

Grosser 

Rosen mon* 

i n Bütgenl 

Abmarsch i 
der Bahnho 

20 Wagen u 
sikkapellen 
Stunden de; 
Tolles Kar 
garantieren, 

Deshalb an 
nach Bütgeu 

Sonntag, d 

Dienstag, d 
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i m Saale 
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E I N T R I T T F l 

F a s t n a c h t ii 
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im Saale W 

Es spielt 

Freundliche Einlat 
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F a s t n a c h t ii 

\ Sonntag, den 8. u. 

im Saale ER 

Freundliche Einla 

Karnevals 

GroßeK 
u. IV 

im Saale 

Es ladet f 

| 8 t Vith , Ameler S t a 
Telefon Nr. 250 
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llv. Präsident hat 
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ein treuer Vater 

zur Seite gestan-

amit ein ehrendes 

[Grosser 

[RosenBìiosìtagszug 

in Bütgenbach I 

Abmarsch des Zuges um 13 Uhr in 
der Bahnhofsstraße. 

20 Wagen und Gruppen sowie 4 Mu­
sikkapellen werden Ihnen einige 
Stunden der närrischen Heiterkeit u. 
Tolles Karnevalistischen Treibens 
garantieren. 

Deshalb am Rosenmontag alles auf 
nach Bütgenbach. 

Sonntag, den 8_, Montag, den a. und 
Dienstag, den 10. Februar 1959 

G r o ß e r M a s k e n b a l l 
im Saale S C H M I T Z - B E R T H A 

G t ü f H i n g e n ( W i n d h o f ) 

E I N T R I T T F R E I 

• 

t 
i 
f 
f 

l 

t 

FasfaacH in MONTENAU ! 
Montag, den 9. Februar 1959 

G r o ß e r M a s k e n b a l l 
im Saale Wwe. MICHELS-SPODEN 

Es spielt die Kapelle .Edelweiß" 

! Freundliche Einladung an alle: Die Wirtin 

»•«•«I • 
• 

• 
• 

F a s t n a c h t i n D E I D E N B E R G 

Sonntag, den 8. u. Dienstag, den 10. Februar 

» A L L 
im Saale E R K E S in Deidenberg 

Freundliche Einladung an alle ; Der Wirt 

• 
• 
• 
• 

1 

Karnevalssonntag und -Dienstag j 

[ G r o ß e K o s t ü m - \ 

u . M a s k e n b ä l l e ) 
im Saale MICHAELI in Crombach 

Es ladet freundlichst ein: Der Wirt 

£ Sonntag, den 8. u. Montag, den 9. Februar ^ 
, ; A . 

• • Grosser Faschingsirube! 

• 
• 

^ im Saale KRINGS - DAHMEN, Wallerode T 

Es spielt eine erstklassige Kapelle <§• 

• Es ladet freundlichst ein: Der W I R T. • 

• • 
H O T E L „INTERNATIONAL" S T . V I T H 

K A K K E V M I f f f 
feiern Sie bei bester Musik und Stimmung 

Im Zillertal ! 1 Im Schmetterlingshain ! ! 
und in der Gaudi-BAR ! ! 

Der Kraxlhuber 

S 
am Sonntag, dem 8. Februar 1959 

G R O S S E R 
* F A S T N A C H T S B A L L 
J i m S a a l e L E N T Z E N in E S P E L E R 

^ Es laden freundlichst ein: 

^ Die beliebte Kapelle Edelweiß und der Wirt 

| FASTWACHT IN NEIP.M6EW 

s 
s 
s 
s 

Montag und Dienstag 

B A L L 
I M S A A L E J O D O Z Y 

Freundliche Einladung : Der Wirt 

t 

• 

• 

• 

f 
• 

• 

• 

• 

f 
• 
r* 
• 
• 

Nimm mich mit, Kapitän auf die Reise ! 

Nimm mich mit bei S c h r ö d e r Mättilein, 

denn nur da, Kapitän, 

ist es heiter 

bei den bunten Meeresfischelein 

Nimm mich mit, Kapitän drei volle Tage 

denn so was gibt es nur einmal, 

denn da kann ich mich nett amüsieren 

Kapitän! flott zu S c h r ö d e r Traudilein 

D e r k a r n e v a l i s t i s c h e T r e f f p u n k t 

im Meeresgrund ! 

Kleine Fische, große Fische und tolle 

Seebären mit ihrer Hafenkapelle 

Gute Fahrt - Ahoi ! 

f 
• 

( 

è 

• 

• 

I 

i 

• 

• 

Empfehle mich zum Dungfahren mit 
meinem „Mengele"-Mistspreiter. Größtes 
Ladevermögen, billigste Preise. Halte 
mich ebenfalls für alle Lohnfuhren in der 
ganzen Gegend bereit. 

Karl Backes Posch, Maspelt • Tel. Reuland No. 35 

|8t Vith, Ameler Straße 13 
Telefon Nr. 250 

K o p f l o s k a u f e n . . . 

v e r d i r b t d i e F r e u d e a m B e s i t z ! 
Ein Besuch in unseren großen Aasstellungsräumen heißt Geld 
sparen! 

Hier einige Beispiele: 

Schlafzimmer, 5teilig ab 6.500 Fr. 
Esszimmer, 7teilig ab 6.550 Fr. 
Ein- und Anbauküchen in Kunststoff, Esche, Lack und 
Metall in allen Preislagen. 

Ständig za. 70 Zimmer auf Lager - Lieferung frei Haus 

M ö b e l h a u s W . W A R N Y - S P O D E N 

Das Angebot der Woche vom 6. bis 21. Februar 
Paar NvlmiKtriimnf p. 

3 9 . 

2 9 . 

Küchentücher 60 x 60 2 5 . 

17. 

9 . 

9 9 . 

1 Flasche Messwein, mild 1 8 . 1 

1 Kilo Haferflocken 1 1 . 1 
1 Pfund grüne Erbsen 5 . 

3 

2 Dosen weiße Bohnen 
in Tomatensauce 1 5 . 

6 
1 Dose Heringe 

in Tomatensauce 
6 

1 Dose Oelsardmen 4 , 2 5 j 
1 1 2 

1 Kilo Makaroni • Sternchen 
Suppen- oder Gemüse- 1 2 , ! 

1 1 2 

Paar Nylonstrümpfe, 
1. Wahl, maschenfest 
ohne Naht 

Paar Nylonstrümpfe 
1. Wahl mit Naht 

Schnapsgläser 
mit Goldrand 

Wassergläser 

Teller, 6 flache, 6 tiefe 
mit Goldmuster 

nudeln. Extra fein. RESTVERKAUF von Stoffen 

S P O T T B I L L I G 

So sparsam kaufen Sie nur \m KAUFHAUS 

v o n n e G À L i O l S i , V i t h 

W e r k a u f e n i v i l l v e r g l e i c h t ! 

I h r e E n t s c h e i d u n g ? 

E I N 

Für Interessenten kostenlose Vorführung durch die Generalvertretung für 
MALMEDY - ST.VITH. 

C h r . l e ü n e n - f r t e y e r , S t V i t h / H e c k i n g s t r . - T e l . 2 5 2 

S o n n t a g , d e n 8 . u n d M o n t a g , d e n 9. F e b r u a r 

F a s t n a c h t i n M a l d i n g e n 

M a i l r t 

im Saale G E N N E N 

F r e u n d l i c h e E i n l a d u n g a n a l l e : D e r W i r t 

• » s e i « ¿ 3 ® ••••• .1111.1 ii 

Größeres Quantum 
Eichen • Zaunpfähle 

nebst Brennholz zu kaufen 
gesucht. Margraff, Bütgen­
bach. 

Zu verkaufen 
Ein zugfester Esel mit Ce~ 
schirr und Doggar, preiswert 
zu verkaufen. Auskunft er­
teilt die Werbe-Post. 

Rotbunte 
Kälbin 

Ende Februar tragend, 1 fast 
neuer Pferdehamen u. ein 
sehr guter Wachhund preis­
wert abzugeben. Thommen 
Haus-Nr. 43. 

Hochtragende 
Kuh 

u. Kälbin, schwarz-weiß aus 
T. b.-freiem Stall zu verk. 
Berterath 9. 

Neuwertige 
Milchmaschine 

Marke „Westfalia" 225 Liter, 
l Jahr gelaufen, zu verkaufen 
oder auf Rindvieh zu tau­
schen. Rodt, Haus-Nr. 60 

Hochtragende 
Kälbin 

rot-weiß, T.b.-frei zu verk. 
oder auf Jungvieh zu vertau­
schen. Bracht Nr. 18 

Neuer 
Anhänger 

Kasten: 3 m x 1,85 m; Reifen 
700 x 20, sehr solide, für 
Traktor oder Jeep, zu ver­
kaufen, eventuell auf Vieh zu 
tauschen. Daselbst elf Mona­
te alter 

Zuchtstier 
aus T.b.-freiem Stall, zu ver­
kaufen. Auskunft Werbe-
Post StVith oder Tel. 325 
St. Vith. 

Gesucht wird 
Mädchen 

für alle Hausarbeiten außer 
Wäsche. Weingroßhandlung 
Clemens Blaise, Malmedy, 
Tel. 39. 

Suche ca. 20 ff. Fichten 
SCHNITTHOLZ 

zu kaufen gegen Barzahlung. 
2 bis 3 Stämme pro im. An­
gebote, bitte an die Werbe-
Post. 

Zu verkaufen: 
10 sieben Wochen alte Ferkel 
Hossmann, Amelscheid, 17 

Motorrad Zündapp 200 ccm, 
gut ' erhalten, umständehal-] 
ber zu verkaufen. Auskunft 
erteilt die Geschäftsstelle. 

Gebrauchte 
Sirickmaschine 

Marke „Junior" umstände­
halber zu verkaufen. Aus­
kunft erteilt die Geschäftset. 

Kälbin 
Mitte Februar kalbend und| 
ein einjähriges Rind zu verk. 
H. Thelen, Neidingen 11 

Gutes 
Feldheu (Miete) 

zu verk. Mirfeld 31 

Rotbunte 
Kuh 

am 2. März kalbend, aus TJ-
b.-freiem Stall zu verkaufen. 
Weywertz-Bruskberg 313 

S u p p e n h ü h n e r 

F l e i s c h H ü h n e r 

K i l o 39 fr. 
K A N I N C H E N 

K i l o 59 fr. 
D o s e M o l k e r e i b u t t e r 

K i l o 89 fr. 
Profitieren Sie von der deizeiti. 
gen F E B R U A R - R E K L A M E ! 

bei SCHÄUS, St.Vitb 
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• Fastnachtsmontag and Dienstag 

i n MecPel l 
I M S A A L E S C H O M M E R S 

Alle sind freundl. eingeladen : der Wirt * 
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• 

• 

: 
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Am Sonntag, den 8. Februar 1959 

G r o ß e r Fastnachtsball • 

• 

J U B E L — T R U B E L — H E I T E R K E I T * 

im Saale Lindenhof in R E C H T • 

Alle sind herzlichst eingeladen : der Wirt • 
• 
• 

•••• «••*•«•«••*««>»««««> $ 

An den 

F A S T N A C H f S T A G E N 

im Saale HOFFMANN 

B O R N 

Es ladet freundl. ein : der Wirt 

• A C H T U N G ! A C H T U N G ! • 
Auf zum Karnevalstrubel nach J 

R O D T 

99»•*• 
y 
Ii J Aul' zum Rosenmontag, am 9. Februar 1959 £ 

G r o ß e s T r e f f e n 
aller Närrinnen und Narren ! 

Kostüm- und Maskenbälle 
veranstalten durch den Junggeselienv. ST.I.IICHAEL 

im Saale E I F E L E R H O F in R E C H T 

Am Dienstag, dem 10. Februar 

Schilift- und Abschiedsball 
des Karnevals 1959 ! 

Für echte Stimmung sorgt die bek. Kapelle Fidelio 

Freundliche Einladung an alle : 
Der Junggesellenverein und der W i r t I 

Fastnachtssonntag großer Preismaskenball 
im Saale C H R I S T I A N T H E I S S E N 

Fastnachtsmontag großer Preiskostümball 
aller Möhnen und Ümmen 

i m S a a l e C H R I S T I A N A D A M S 

Und hat's Dir Sonntags u. Montags gut ge­
fallen, dann sei am Dienstag audi bei uns, 
u. wir werden didi froh u. munter begraben 

Es laden freundlidist ein: 
Der Junggesellenverein Rodt und die Wirte 

• 

ui i i i im)m««ni» i i« i i . . e««CTmt-

Fastnacht - Sonntag 

i n 

im Saale K R I N G E L S - T E R R E S 

K A R N E V A L 
Für die Fastnachtsiage große 
Auswahl in 

L e i h k o s t ü m e n 
sowie Verkauf von Masken 

Adeline Meunier in Seho 

G r o f j e A u s w a h l 
in M o t o r r ä d e r n 

wie: 
NSU-FOX, 125 cem 
HOREX, 350 cem 
ADLER, 98 cem 
RABENEICK-SACHS, 

150 cem 
SKOOTER LAMBRETTA, 

150 cem 
MOPED, 48 cem 
GILLET - FN u. andere. 

zu interessanten Preisen.Kre-
dit, Garantie. 
Garage Alfred L A L O I R E 

Place de la Fraternité 3 
(Stadtzentrum) 

M A L M E D Y - Tel. 12 

CORSO 
ST.VITH - Tel. 85 

Karneval 1959 

Samstag 
8.15 Uhr 

SonntaJ 

4 .30 u . 8.15 Ubi 

Liselotte Pulver — Carlos Thomson 
m 

»Das Wirtshaus im Spessart» 
Ein toller Spaß an dem Sie ihr helles Ver| 

gnügen haben werden ! 
Ein Farbfilm der Sonderklasse ! 

Prädikat : Wertvoll 

Sous titres français Jugendliche zugelassen 

Montag 
4.30 u. 8.15 Uhr 

Dienste; 
8.15 Ubi 

Hans Söhnker — Irene von Meyendorf 
in 

»Ferien in Tirol« 
Herrliche Naturaufnahmen — eine fesselnd« 
Liebesgesdiichte — der entzückende Zaubwl 

Tirols. 

Sous titres français Jugendliche zugelassen! 

Am Sonntag, den 8. Februar 1959 

jj-aslnaclilsball 

Im Saale Witwe S T R U C K , WIESENBAGül 

Freundliche Einladung an alle 

yiOBELF I in 
B a h n h o f p l a t z - T e l e f o n 4 9 

W e g e n U m b a u s g r o ß e r A u s v e r k a u f 

Trotz unseren immer sehr günstigen Preisen opfern wir einen Großteil unseres Vorrates zu wirklich sensationellen Preisen 

HIER E I N I G E B E I S P I E L E Z U M V E R G L E I C H 

E ß z i m m e r 

Mahagoni, Anrichte 1,70 m 7.900 Fr., überlassen für 6.900 Fr. 
Eiche, Anrichte 2 m 9.600 Fr., überlassen für 8.900 Fr. 
Modern.zweifarb. Anr. 2m 13.900 Fr., überlassen für 12.900 Fr. 
Spanischer Stil, Anr. 2m 15.300 Fr., überlassen für 14.100 Fr. 
Bretonischer Stil, Anr. 2m 16.500 Fr.,' überlassen für 15.000 Fr. 
Spanischer Stil, Anr. 2,30m 22.600 Fr., überlassen für 20.600 Fr. 

Büffet, Eiche 
Tout-en-ordre 1,50 m 
Tout-en-ordre 1,60 m 
Büffet 1,80 m 

Küchen 

3.400 Fr., überlassen für 3.000 Fr. 
3.500 Fr., überlassen für 3.000 Fr. 
4.300 Fr., überlassen für 3.500 Fr. 
6.100 Fr., überlassen für 5.400 Fr« 

S c h l a f z i m m e r 

K o m p l e t t e S a l o n s 

Auf B E K A 
Auf EPEDA, épingle 
Moquette und simili 
Auf Latex-Schaum 
Modern 

5.500 Fr., überlassen für 4.900 Fr. 
9.500 Fr., überlassen für 8.000 Fr. 
9.500 Fr., überlassen für 8.300 Fr. 

13.450 Fr.; überlassen für 12.000 Fr. 
8.000 Fr., überlassen für 7.400 Fr. 

Mahagoni, Kleiderschrank 2 m, 4 Türen 8.700 Fr., überlassen für 
Modern, zweifarbig, Kleiderschrank 2 m, 4 Türen 9.300 Fr., überlassen für 
Spanischer Stil, Kleiderschrank, 2,20 m 11.800 Fr., überlassen für 
Modern, zweifarbig, Kleiderschrank, 2,20 m 12.100 Fr., überlassen für 
Modern, zweifarbig, Kleiderschrank 2 m 13.200 Fr., überlassen für 
Mahagoni, Kleiderschrank, 2,10 m 13.900 Fr., überlassen für 
Eiche, Kleiderschrank 2,20 m 15.950 Fr., überlassen für 
Nußbaum, Kleiderschrank 2,20 m 16.200 Fr., überlassen für 
Empirestil, Kleiderschr. 2,20, Spiegel an den Türen 15.750 Fr., überlassen für 

7.500 Fr. 
8.100 Fr. 
9.500 Fr. 

11.400 Fr. 
12.200 Fr. 
12.700 Fr. 
13.950 Fr. 
14.800 Fr. 
14.900 Fr. 

Schicken Sie mir bitte gratis und unverbind­
lich Unterlagen über: 

Schlafzimmer O Wohnzimmer O 
Salons O Küchen O Büromöbel O 

Verschiedene Möbel O 
Anschrift: 

Straße : Nr. . . 
In : . , 

Telefonieren Sie uns 

Wir holen Sie ab 

V E R D I E N E N S I E : 
500 - 1000 - 1500 - 2000 Fr. und mehr. 
indem Sie sich die Liquidierung eines gro­
ßen Teiles unsere J Lagers zunutze machen. 

L I E F E R U N G F R E I HAUS 
Unterhalt unserer Möbel K O S T E N L O S 

Weitgehende Zahlungserleichterunjen 

M B st VKber Zet 
tags and samstag 

Nummer 17 

Sie „Slraußenw 
sehen Rosenmonta 
lern der Affäre „i 
ffaalbohm" ein ni 
bei den Kölnern d 
Ereignisse wieder 
nevalssdriager „De 
gerade recht kam. 
hütdien „bedacht" 
köpf mit den Zug 
dem Turm eines '. 
ztsten umzufahren 
ha*te die „Schlager 
to ihres Umzuges 

Mit Zentnern v 
s*h der Kölsche Pi 
rse beiden Mitrege 
(Ü£ durchaus maski 
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närrischen Dreiges 
,hefehlsgewohnte " 
Bandeswohnungsb; 
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to - Truppen in De 
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Staatssekretäre dei 
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sehen Korps in Boi 

Während sich d: 
u«ter der Narren 
feSrapfte das deuts 

i gegen die Unbi 
und auf der 

eis beschert h 
tage der zum Nüd 
läo. Fernsehleute k 
Spätzündung die h 


